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Einle i tuns

Seit jeher hat der Pflanzenkundler dem Moor ein beeonderes
Interesse entgegengebracht. Das nag vor allem daran liegen, daß
dieeer Lebensraum eine vom Menechen nur verbältnienäBig göring
beeinflußte Vegetation beeitzt und Gelegenheit zu verschieden-
a.rtigEten Untersuchungen bietet. Einzu konmt der eigentünliche
Landschaftscharakter des Mooree: das Laetende und Schvere, die
oft unendlicbe Weite gleichföruiger Flächen, die den Moor jenes
seltsane, oft schwernütige Gepräge geben.

Einst waren weite TeiIe unserer Eeimat von ausgedehnten Xooren
bedeckt. Wer jedoch heute z.B. die Geest Schleswig-Eolsteins durch-
wandert, wird nicht nehr viel von jenen großen Moorflächen vorfin-
den, die noch vor einigen Jahrzehnten den Charakter dieser Land-
schoft. prägten. Bis. auf nur geringe Reste wurden aie urbar genacht
und in einförmige Acker und Wiesen unge*andelt. Wo eie nicht ganz
ins "grüne Grab" sanken, wurden sie nicht selten von Kulturland
zerstiickelt oder entwäsaert und verloren danit ihre ursprüng).iche
Flora und Founa. So gibt es heute nicht Eehr viele Moore, die eine
reiche und urwücheige Tier- und Pflanzenvelt beherbergen.

Eine dieser wenigen Inseln, die hier und dort noch in unaere
"Kultursteppe" eingestreut sind, ist das Scharnha,gener Mogr. Ee
liegt etva'ir rn nSratich von Kiel, einge5EEf,Ef,äiEäf,-e-i'Tdkern
und Wiesen, in der fruchtbaren Grundmoränenlandechaft dee Ddniechen
Wohld. Nach der nahen Ortschaft Scharnhagen hat es seinen Namen
e rhal ten.

Wer im Scharnhagener Moor dae typische BiId einee Moores nit
weiten gleichförmigen, boum- und strauchlosen FIächen ervartet,
vie er es etws, aus den Emslend ggwohnt ist, wird leicht enttäuscht
sein. Wie die neisten Moore dee Oetlichen EügeIlandes, ao ist a,uch
unser Moor schon rein räunlich etark begrenzt. Es bedeckt höchetene
8 ha. Zun a,ndern aber ist überaLl der EinfluS des Menschen zu ver-
folgen. Davon zeugen vor aIleu die vielen heute noch offenen oder
berei.ts verlandeten Torfstiche. Einzu konmt eine stärkere Bewal-
dung, die sich vor allem in der Randzone benerkber urachü.

So tritt der Gesemteindruck überall vor der Vielfalt der Ein-
zelbilder zurück: hier ein noch offener Iorfetich, dort dichtg
schwan:rige Torfmooepolster, hier ausgedehnte Schilfbeetände, dort
ein Erlenbruch.

Ma,n könnte nun Ieicht annehmen, der nenschliche Einfluß habe
zu einer Verarmung der Pflanzenwelt geführt. Eher ober echeint
das Gegenteil der FaIl zu sein: Unter den raech vechaelnden Stond-
ortsbedingungen konnte sich hier auf engstem Raume eine ebwechse-
lungsreiche, vielgestaltige Pflanzenvelt entf&lten, und Eenche Art,
die bei uns durch Kultivierung und Entwäaaerrng stark bedroht iet,
konnte gerade hier in den naesen verlandeten, vom Menschen gescha,f-
fenen Torfstichen ihre letzte Zuflucht finden.

Doch nur wenige viseen etwas von den Reichtum pflanzlichen
Lebens, den unser Moor birgt: weder der Bauer, der auf den umlie-
genden Feldern aeiner Tagesorbeit nochgeht, veder die Dorfjugend,
die nur wenige hundert Meter vom Moor entfernt &uf der Dorfstraße
Fußboll spielt, nocb der Unternehrer aue Eauburg, der in aeinen
Auto der nahen Steilküste von Dänisch-Nienhof entgegeneilt und
vielleicht einnal. einen fLüchtigen BIick von der Teerstraße nach
Links wirft. Doch auch der Pflanzenfreund, der an diesem enachei-
nend so öden Erlensunpf vorbeikomt, ahnt kaum etwa,s von den Schät-
zen, die doe lloor für ihn bereithält. So iet es wohl auch zu er-
klären, daß dae Schornhagener Moor biaher nur renigen Eingeweihten
bekannt ist. Die Aufgabe dieser Arbeit eolI es aein, in den Arten-
reichtum und die vielfältigen Foruen pflanzlichen Zuearmenlebens,
die wir hier vorfinden, eiäzuführen. '
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I. METHODISCEE GRUNDLAGEN DEB ARBEIT

Die Möclichkeiten der vegetationskundlichen Berrrbeitrr4g
eines Gebietes.

Das ZieI der pflanzenkundlichen Bearbeitung einee bestiomten
Raumes besteht darin, auch dem, der das betreffende Gebiet nicht
kennt, ein klares und zuverlässiges Bild der dortigen VerhäItnisse
zu vermittelu. Diese Aufgabe 1äßt sich auf verschiedenen lYegen
Iö se n.

Noch vor wenigen Jahrzehnten bestand die einzige Methode
darin, den Artenbesland dee Untersuchungagebietes aufzunehmen und
die einzelnen Arten nit Anga.be ihrer Eäufigkeit in einer Liste zu-
samnenzuatellen. Daran schloß eich denn höchstens noch eine mehr
oder weniger allgemeine Beschreibung der behandelten Landschaft an.
So unvollkommen ung eine solche Arbeit vielleicht heute vorkom.uren
m&g, ao ist sie doch keineewega wertLos. Schon aus dem Vorkommen
oder Fehlen einer Art können oft Schlüsee auf den Charakter des
betreffenden Gebietes gezogen werden. Auch können solche Fundan-
goben in einem größeren Zusa,emenhang -etwo bei der Darstellung der
Flora einee Kreisee oder eines größeren Raumes- oft vertvolle Ein-
weise euf das geographische Ver"helten einer Art geben (ganz abge-
sehen von dem ReJ.z, den ja dae Vorkodtren dieser oder jener Art
immer für den Florieten beeitzt). Auch in dieser Ärbeit vurde nicht
auf eine Artenliste verzichtet.

Nun setzt eich die Pflanzendecke eineg Gebietes aber keines-
vega a,us einer vahllosen Anhäufung verschiedener Arten zusamrnen.
Schon dem oberflächlichen Betrachter kann es nicht entgehen, daß
im Moor andere Pflanzen wachsen ale im lYald, am See andere als auf
der Eeide usw. Diese großen Einheiten pflonzlichen Zueanmenlebens
Iaseen eich nun viederum in kleine und kleinste Einheiten auf-
gliedern. SoIche Einheiten kennen wir unter der Bezeichnung 'iPf)-an-
zengeeellschaft". Mit der Aufetellung, Ordnung und ökologischen
Bedingtheit dieser Vegetationseinheiten befaßt sich die Pflanzen-
soziologie, eine erst wenige Jahrzehnte alte I{issenschaft, die ihr
Fundament durch den echveizer Forscher Braun-Blanquet erhielt.
Tüxen war eB denn vor oIlem, der dessen Ergebnisse auf Nordwest-
deutschland übertrug und für diesen Baum veiter ausbaute.

Auch die vorliegende Arbeit trägt ein vorrriegend pflanzen-
eoziologisches Gepräge. Da jedoch über die Grundlagen rie die
Arbeitenethoden in der Pf lanzensoziologie keineswegs Einstimrig-
keit besteht, halte ich ee für notwendig, daß wir uns zunächst
kurz mit den Grundl.agen dieses Forschungszveiges auseinandersetzen.
Gleichzeitig gebe ich danit eine nähere Darstellung und Begründung
des hier beschrittenen Wegee.

Das Wesen der PfL anzengesellschaft.

Von grundlegender Bedeutung für die pflanzensoziologische
Forschung iet die Frage nach den Wesen der PflenzengeselLschaft.
Eierin hat sich in den Ietzten Jahrzehnten ein tiefgreifender
WandeI vollzogeu.

"SowohI die anglo- anerikanische aIs euch die kontinental-
europäieche, die skandinavische und russische Schule in der Vege-
totionskunde gingen von der Annahne aus, daß man die in der Natur
vorkonrnenden Pflanzenbestände aIs den Arten übergeordnete Ganz-
heiten bzr ale Organismen zu betrachten habe oder doch nit diesen
vergleichen könne.- Clements (t9t6, 1928) bezeichnet sogar die gesante Entwick-
).ungsreihe der bei der Beeiedlung von Bohböden aufeinander folgen-
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den, eehr verschiedenartigen Pflanzenbestände als eine organiache
Ganzheit! Er sieht in ihr einen komplexen Organisnus, dei ebenso
wie ein einzelnes Lebeweeen entsteht, reift und stirbt (1928,
§. 2q). Seine Auffassung begründet e. 'vor allen danit, daß'dieeä
konplexe Ganzheit inetande eei, sich aus sich selbsi heraus zu
reproduzieren.

Dieg ist aber nur unter gleichen Unweltsbedingungen und in dep
selben Florengebiet der FalI, rährend virkliche 0rganisnen auch
unte r abve ichenden Bedingungen ähnl iche Nachkonmen hervorbringen.
Außerdeo handelt es eich bei der Vegetationsentricklung nicbt
um eine aIlnähliche Auebildung von vornherein angelegter 0rgane.
Viel.rnehr konnt die Abfolge der einzelnen Phasen und-stadien der
Sukzeesion -nach Clenents' eigener Daretellung- durch das Auf-
treten und Verechwinden immer neuer Wettbewerber um denselben
Wucheort zuetande.
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Nach dieien Erörtgrungen steIlt Eich nun die Frage,
überhaupt die Pflanzendecke in kleine Einheiten aufglieäei.n
und wenn, bis zu velcher Grenze.

ob man
kann,

Se 1 bs tänd igkeit.
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Der Geltunpsbereich einer Pflanzencesellschaft.
Absolute oder Iokele GeselLschaften?

Die Braun-Blanquetsche Schul.e war bestrebt, für einen gröBeren
Rau-u gültige Grundeinheiten, sog. Ässo?iationen, aufzustellen, die
es ernöglichen soIlteo, die gesamte Pflanzendecke zu erfassen und
in diese Einheiten aufzugliederrr.

Ellenberg beetreitet nun, daß dieses Ziel bei der vechselnden
Natur der Pflanzengesellschaften überhaupt erreichbar sei. Ein
ollgemeingültiges System, das Anspruch auf Gültigkeit innerhalb
einee größeren Gebie-tes erhebt, erscheint ihn ale zü eng und starr,
um der natürLichen Mannigfeltigkeit gerecbt zu werden. -

"Es ist nuo alLerdinga die Frage, ob es in der Vegetations-
kunde überhaupt Grundeinheiten geben kann, die so feat umrieeen und
allgenein verbindlich sind vie die Spezies einer Sippensystematik.
Aufgrund des eingangs beeprochenen nicht-organischen If,eeens der
Pflanzengesellschaften muß diese Frage verneint verden. Bei Pflan-
zenbeständen gibt es mehr oder minder kontinuierliche Abstufungen
der Ahnlichkeit nach den verechiedeneten Richtungen hin. So gut nan
diese Ahnlichkeitsbeziehungen örtlich fassen kann, so wenig vernag
man eie in eine allgeneingüItige, überregionale Eierachie zu brin-
gen" (EIlenberg, 3,-S. OO[. Ind:es'een häIt-Ellenb."g 

"i 
tturchaue für

nögIich, die Mannigfaltigkeit der Pflanzenbestände eines größeren
Gebietes durch veitgefaßt,e Einheiten überschaubar zu nachen. Als
solche Einheiten 1äßt er etwa die Verbdnde im Sinne Braun-Blanquets
gelten, allerdinge auch nicht aIs starre Grundeinheiten, sondern
als Orientierungäpunkte (ElIenberg, 3, S. 67).

Für ein örtlichee Studiun reichen diese Verbände allerdings
nicht aus. Der einzige Ausweg besteht darin, sich auf lokal bä-
grenzte Pflanzengesellschaften zu beschränken, die etra nur für
eine kleine IneeI, einen Waldkomplex, ein Moorgebiet oder die Um-
gebung eines 0rtes gelten:t'In allen FäIlen, in denen es nicht a.uf einen regionalen ijber-
blick, sondern auf ein vertieftes örtliches Studium iler Vegetu.tion
ankornmt, halten wir es im übrigen für richtiger, sich nit-solchen
ranglosell lokalen Vegetationseinheiten zu begndgen" (EIlenberg,
3, S. 67).

Bei der vorliegenden Arbeit -war ic! gleichfalls beetrebt,
BeIbst lokale Pflanzengesellschaften aufzustellen, für die nui
Gültigkeit innerhalb des Scharnha.gener Moores beoniprucht rird.

So rväre ich jedenfalls an der Aufgabe gescheiter.t, die Vege-totion des Untersuchungsgebietes Iückenlos etwa, in die Systemaüik
Tüxens- einzuordnen. In einigen FäIIen wäre dies durchauä nöglich(2.B. bei der Stratiotes aloides- Ges., den Großseggen- Bestä-n<ten,
den f euchten Erlenbrucl) . .a,uf erhebl iihe Schvierig'ü'eiten wäre icirjerloch schon bei den Phragnites- Beständen gestoßän. Als noch un-
uröglicher erschien es mir, die recht verschiedenartigen Molinia-
Bestände mit Eilfe der bestehenden Systenatik zu untärteilen und
zugleich naturgegebene Unterschiede zu fassen. Bei der Rhynchospora
&lba- Ges. g&r kann man darüber streiten, welcher 0rdnung die Vilge-
tationscinhei ten zuzurechncn sci . Un: .icdoch Vcrslcichsr.ös I ichkeiienzu schaffen, wor ich benühtr bei dei Uberschrit'ten im Text hinter
den Namen der von mir aufgestellten Vegetotioneeinheit den Namen
einer ähnlichen bisher beschriebenen AsÄoziation (Endung -etum) inKlammern hinzuzufügen. War.dies nicht nögIich, sb verJuchte ich,
einen Verband (Endüng -ion) anzuführen, äem die betreffende hiei
dargestellte Gesellschaft zuzuordnen wäre. Die genannten Ässozi-
ationen bzw. Verbände sind entnommen aus,'Die pfiänzengesellschaf-
ten Nordwestdeutschlandg't von Tüxen (8).
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Daa Aufstellen der Pflanzensesellschaften-
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deren Wiedergabe, den Vegetotioneaufnahmen, ausgehen müssen,
Die Grundvoraussetzungen, die jede Aufnahnefldche erfülIen mr-0,

sind eine weitgehende einheitliche floristieche Zusammensetzung
und weitgehend einheitliche Standortsverhäl.tnigse. Ilo diese Bedin-
gungen gegeben sind, können nun die Vegetationsaufnahmen erfolgen,
ohne daß man zunächst einen Zusammenhang mit anderen Beständen
erkennt
so e LeI
Artenve
natione
nahmen.

h habe Iaufend von Pflanzeugesellechaften gesprochen,
noch schuldig zu erklären, wie ich zu dieeen überha
bin.

de Vegetationaeinheit ist das Ergebnis von Verg).eichen.
spunkt für einen solchen Verglcich kann nur der tateächlich
ene PfLanzenbestand eein. Wir werden daher zunächst von

. Beschäftigt man sich jedoch etwas-länger mit einen Gebiet,
It nan gevöhnlich schon bald intuitiv feat, daß gerieee
rbindungen regelnäßig wiederkehren. Wo diese PfLanzenkombi-
n typiach ausgeprägt sind, erfolgen die Vegetationgauf-

-WeIche 

Angaben muß nun eine solche Vegetationsaufnahme ent-
halten? Zunächst werden sdmtliche Pflanzenarten der Probefläche
notiert. Da eine reine Artenliste nicht zur Charakterisierung eines
Bestandes genügt, geben viele Forscher sovohl den Deckungsgrad
wie die Eäufungs*eise der einzelnen Arten yieder. "Es hat sich
aI).erdings herausgestel It, daß die Soziabilität ein vorviegend
artspezifisches Merknal ist, also im Normalfall.nicht eigens an-
gegeben zu werden brauchter'(EIlenberg, 3, S. 24). Ich habe daher
tuf die Angabe der GeselLigkeit verzichtet. Den Deckungsgrad habe
ich, wie heute vielfach üblicb, in Prozenten geschätzt und nicht,
wie Bra,un-Blonquet, durch eine fünfteilige SkaIa angegeben. In
allen Aufnahmen bedeutet ein "+", daß die Art nur vereinzelt vor-
konnt und weniger &ls ein Prozent der Gesantfläcbe bedeckt; rrltt
bedeutet 'r&rt, also *eniger aIs n+'r. Ergänzt vurden die Aufnahnen
noch durch die Größe der Probefläche, Eöhe der Sträucher, den
Säuregehalt des Bodens und z.T. durch die Angabe der Wassertiefe.

Gleichartige Aufnahmen wurden nun in einer Tabelle zusanmen-
gefaßt, Eret diese Tabellen geben Aufschluß darüber, ob die in ihr
zuaa,mmengefaßten Aufnahnen weitgehend übereinstimmen und als Vege-
tationseinheit aufzufaaaen sind oder sich weiter unterteilen bzv.
nit anderen Aufnahmen zu übergeordneten Einheiten zusamnenfasgen
lassen. Daß die Tabell.en aIs Grundlage zur Beschreibung der Gesell-
schaften dienen, brauche ich wohl nicht näher zu erwähnen.

Woran konn man aber diese bieher überviegend intuitiv erfaßten
Vegetotionseinheiten objektiv erhennen und gegenüber anderen ab-
grenzen? Dies kann nur durch eine Art bzr. eine Artengruppe ge-
schehen, durch die die betreffende GeselIscb&ft besonders charit<-
terisiert ist, durch die Chorakte4arten. Letztere können viederun
nur durch den rein induhtiEi--Vä?[IäGE-gef unden werden. Zu diesen
Zwecke habe ich nich benüht, säntliche Vegetationsaufnahmen in
einer Gesamttabelle zu vereinigen. Dabei krietallisieren sich dann
die Arten bzv. Artenblöcke heraue, die für eine bestinmte GeselI-
Echa.ft bezeichnend sind. Das Ergebnis diesee Vergleichs gibt dienUbersicht über die Charakterarten der Vegetationseinheiten dee
Scharnhagener [Ioorest wieder, die an SchIuß der Arbeit eingefügt
ist. Um Platz zu ap&ren, vurde in diese Tobelle bei den Phragnitea-
wie den llolinia- Beständen nur jede zveite Vegetationsaufnahne auf-
genomnen. - Die Iabelle kann gleichzeitig zür Bestio.uung der Ge-
sellschaften dienen. Zeichnet eich eine Vegetationseinhöit qußer
durch Charakterarten durch Differentialarten aus (s. unten), so
enpfiehlt ee sich, zur Bestimmung dieeer GeselLschiften die änt-
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aprechenden Einzeltabellen heranzuziehen. (Dies ist jedenfotls
erforderlich bei der. Carer elata- Gee., bei den Phragnites- und den
Molinia- Beständen.) Zur Bestinmung der Charakterarten habe ich
mi.ch an die Treuegrade Braun-Blanquets gehalten und treue, feste
und holde Arten als Charakterarten gelten IB,ssen.

Sind einige durch Charakterarten bezeichnete Bestände noch
veiter durch Arten zu unterteilen, die in mehreren Aufnahmen der
Iabelle geueinsam vorkonmen, in den übrigen Aufnahnen der Tobelle
aber fehlen, so wurden diese Arten, vie übIich, als Differential-
arten bezeichnet. Diese Differentialartenblöcke können nun in
einigen FälIen (bei de., Molinia-Beständen z.B. ) durch weitere
Differentialarten unterteilt werden. I{ird nun ei.ne Gesellschaft
nur durch Charakterarten hinreichend erfaßt, so wurde diese nach
einer Charakterart beng.nnt. (2.8, Nartheciuin ossifragun- Ges.).
DTeBe Arten wurden in der übLrsichtstabelle über di.e-Chara.l<tei-
arten unteretrichen,

Wurde eine Vegetationseinheit weiter dureh Differentialarten
unterteilt, so wurde die so entstandene GeeeLlschaft nach einer
Charakter- und einer Differentialart benannt (2.8. llolinia coerulea
-Carex pulicaris- Ges. ) .

Braun-Blanquet und andere Forscher hoben nun die so erhaltenen
Einheiten in ein hieraehalieches Syetem gebracht. (Assoziation-
Verband-_0rdnung- Klasse- Gesellschaftekieie). Diese Einstufung
der Gesellschaften ist jedoch heines.*egs allgenein bindend. Ict
zitiere viederum Ellenberg (3, S. 45): nDie Abgrenzung verschie-
dener vegetationeeinheiten nit EiLfe von Differäntialarlen beruhtauf dem tabellariechen Vergleich von Vegetationsaufnahmen, aiio
einem rein induktiven Verfahren. Die Einstufung in die ebenbe-
sprochene Reihenfolge, also insbesondere die Frage, welche Einheiten
als Aesoziationen anzugehen sind, ist dagegen in das Ernessen des
Bearbeiters gesteIIt. "

Da nun die Vegetationseinheiten im Scharnhagener Moor zah-
lennäßig begrenzt eind, und sie daher zu übersehen sind, habe ich
auf eine rangmäßige Einstufung dieser Einheiten verzichtet und
ni ch auf das Au fsteL Len rangloser Pf Ianzengesel lschaf ten beschränkt.

Die Sukzeegionsreihen.

ijber das reine Erfassen der Vegetaiionseinheiten hinaus habe
ich danach getrachtet, featzustellin, welche Gesellschaften im
Laufe des Verlandungsvorgangea aufeinander folqen. Die sichersten
MitteI, solche Gesellschaftsfolgen (Sukzessionen) zu erkennen,
sind:

1. unnilteIbatg__EeSbqS!1lfn_Cen von Entwicklungen oder
@tlichen Abtauf ;-2. historische BeIece durch Karten. Akten o. clol.:

3. E;öToETBcI'%-fisf,?sondere poll eianalytische-Beieqe
(ElIenberg, 3, S. 96).

Unnittelbare Beobachtungen varen innerhalb des nur recht
kurzen. zur V_erfügun-g- stehenden Zeitraumes nicht durchzuführen,
historieche Belege- f ehlen, pollenanalytische Untersuchungen hätterieinen zu gr9ßer1 Aufrand an Zeit und Mitteln erfordert, udin Rohnendieser Arbeit durchgeführt zu werden.

.ll:-+.- MögIi_chkeitr, die zun Erkennen von Sukzessionen führt,nennt EIIenlerg (_3, S.96)"ind.irekte Schlüsse a.us der Uotersuchung'
von Vegetations-Zonierungen". Dieser l{eg ist der an häufiqstenbeechrittene führt aber, vie Ellenberg glJichzeitig betont, nicht
selten zu Fehlschlüssen: Von einem räuäfichen Nebänernand'er darf
man nicht imer bedenkenlos auf ein zeitliches Nacheinander schlies-
aen.
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Wenn nun jedoch solche Zonierungskonplete an verschiedenen
Stellen im ldooi regelnäßig wiederkehren und gleichzeitig nit zu-

""ur""a"" 
Verlanduilg-"i""'l,"iuolung (und danit- auetro-ckäung) des

Bodens eintritt, zuäen ähnliche Geeellschqftefolgen bereite be-
schrieben und oilgemein enerkannt sind, dann-gevinnen -d.ie Suk-
zesaionareihen wohl einen recht hohen Grad der Wahrecheinlichkeit.

Einzu konnt. daß die in der Vegetationeentvicklung aufein-
ander folgenden Gesellschaften stets durch glei-tende .Ubergänge
verbunden"sind, wobei nan beobachten kann, vie die..A.rten der in
Abbou begriffeäen Geeellschaften Iangsam imner stärker zurück-
treten rräd in ihrer Vitalität nachlaeeenr vährend Arten der vor-
dringenden Gesellscheft ungekehrt inmer ndhr dae FeId beherrechen.
Ich ieiß nicht, wie diese-Übergänge anders zu erklären sind ale
durch die Anna6ne einer entsprelhenden Gesellschaftsfolge, zunal
wenn beide Vegetationseinhei{en unter gleichartigen Standortever-
hältnissen stähen oder ökologische Unterschiede leicht durch die
Tätiqkeit der Ancehörieen der .ieweiligen Gesellechaft selbet zu
erkltren sind (zfn. lo?nonung dee Bodens und Schließen offener
Waeserstellen durch Torf produktion) .

Einen wichtigen Einw-eis auf eine stattgefundene -Entwicklung
l(önnen ferner Pionier- sowie Reliktpflanzen Iiefern, wobei Ietztere
oit stark an Lebenskraft einqebüßt -haben und nur in AuenahmefäIIen
Blüten bilden. Gleichzeitig bestehen oft Gründe, die es sehr un-
,"r,"""n"i"rich nachen, daß'sich diese Pflanzen in der Gesellechaft,
wo sie jetzt stehen, due Samen entwickelt haben (2.8. Schilf in Torf,-
moosbeetänden).

Auch Braun-Blanquet schreibt: "In vielen FäIIen loseen sich
indeesen echon aus de-m vergleich unter identischen stondortsbedin-
qunsen stehender,,rogt"ichittriger Vegetationsf lecke (Staaien) oder
äus"den Vorhandeneein von Gesellschaftsrelikten oder Pionieren
Schlüese auf vergangene oder sich vorbereitende Vegetationsände-
rungen ziehenn (Braün-BIanquet, l, S.5o9)." Un die Seiienza!l der Arbeit nicht noch weiter zu vergrö-
ßern, hebe ich die Überlegungen, die nir beim Aufstellen von
§ukzässionsreihen halfen, ii einer mehr abstrakten, theoretischen
Form vorgetra,gen. Praktische Beispiele werden veiter unten -bei
der Bespiechung der Vegetationseinheiten- f olgen'

Die Vesetationska

Ein nöglichst vollstöndigee Bild der Pflanzendecke des Scharn-
haqener Mooies kann erst dann vernittelt werden, wenn nicht nur
an[egeben wird, welche Arten und Geeellschaften dort vertreten
siädl sondern pileichzeitig gezeigt wird, in welchen Unfang und an
welcien SteIIeä die einzelnän Ve[etationseinheiten vorkonmen. Ein
solcher Überblick wird durch die Vegetationslcarte angestrebt.

Um einen genauen Einblick in die Verhältniese des Untersu-
chungsgebieteelu geben, wurde für die Vegetotionskarte ein-großer
Maßsfa6 sewählt,. DIe Umiisse dieser Karte entetanden durch lineare
v;;;;;ß"il;g-O"l "rr 

der Deutschen Grundkarte "scharnhagen" (Maß-
sta6 1 : 5OÖ0) eingetragenen Moores (vgl. I(arte in Anhang).

Beeondere Anmerkungen.

Die wisgenschaftlichen Nomen der Pberidophyten und der Phane-
roga,Een eind in der Regel der "Neuen kritischen Flora von Schlee-
wi[-EoIstein" von Chrietiansen (2) entnomen. Da die Autorennanen
in-der Artenliste angegeben eind, tronnten sie in laufenden Text
iortgelassen verden. -Gl-eichf"tts in der Artenliste angeführt sind
die deutechen Bezeichungen der Pflenzeq.



Von den Moosen rvurden nur einige bestandsbildende Arten be-
rücksichtigt. In der Artenliste werden sie nicht erruähnt. Die
Nomenklatur der Moose stinnt überein Eit der rtKleinen Kryptogamen-
floral von EeLmut Gans (Vierte Auflage; Guetav Fischei Ve-rlag,
Stuttgart 1957).

Für die NachbestiEmung einiger Mooge bin ich Eerrn Mittel-
echullehrer i.R. Nis Jeneen zu Dank verpflichtet. Besonders dan-
ken nöchte ich auch an d.ieser SteIIe Eerrn Burkhard BohnsackrleF
rer in Burg/Fehmarn, für die Eerstellung der Lichtbilder.

Die Ermittlung der pE-Werte erfolgte nach der Indikatornetho-
de nit Eilfe des I'EeIIige - Pehameterer'.
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I I. _DI-E- ENI§IEE UNC-DE§_ § @A&NEASENEB_ UQqBE§-

WolIen wir uns Gedanken darüber machen, vie dag Scharnhagener
Moor ursprünglich einma,l entstanden ist, so empfiehlt ee sich vohl,
diese Frage in einem größeren Zusanmenhang zu beantworten und zu-
nächst- kurz allgenein auf die Voraussetzungen für die Entstehung
eines Moores einzugehen.

"Nach der heute geltenden wissenschaftlichen Auffaseung sind
Moore Bildungen der Erdoberfläche, die unter Mitwirkung von Pflan-
zen enteto,nden sind und in ihren Schichten Massenanhäufungen be-
stinnter kohlenstof f rer che r Zersetzungsprodukte der Pf 1 aniensub-
stanz darstellen" (Tacke,7, S.2).

Zu solchen Anhäufungen ^kohlenstoff reicher Zersetzungsprodukte,
die wir unter dem Nanen Torf kennen, kann eg aber nur ko-rnrnen, venn
die Produktion des abgestorbenen Pflanzenmaterials größer ist als
dessen Vernichtung. Diese Forderung vird jedoch nur bei einem
besonderen Klina erfüIlt. In den Tropen iet z.B.die Produktion
qbgestorbener Pflanzen sehr groß, gleichzeitig aber auch deren
Vernichtung. In-arktischen Gebieten hingegen is1 die Vernichtung
abgestorbenen Pflanzenmoterials gering, zugl.eich aber auch dessen
Produhtion. Die günstigsten Bedingungen für die Entstehung von IIoo-
ren bietet ein feuchtes, genäßigtes Klima, vie wir es bei uns in
Mitteleuropa vorfinden: Eier ist die Produktion an Pflanzensub-
stanz oft größer als deren Vernichtung. IYelche Faktoren bedingen
nun im einzelnen die Entstehung eines Moores?

Eine vollständige Zersetzung der abgestorbenen Pflanzen bis
zu den_anorganischen Aus_gangsstoffen iet an eine starke Iätigkeit
der Bodenlebevelt gebunden, die sich ja vor allem aus Baktörien
zusomruensetzt. Die Bakterien können jedoch nicht -von venigen Aus-
1oh1e1 abgesehen- ohne Sauerstoff ).eben, den sie für ihrJ Ätnung
benötigen. Unterbleibt nun die Sauerstoffzufuhr oder wird sie star[
eingeschränkt, so-Iä.ßt gleichzeitig die Aktivität des Edaphons
nach..Die abgestorbenen Pflanzen werden nicht nehr vollständig ab-gebaut, und es kommt zur Torfbildung. Dies ist vor oLlen dorl der
FalI, wo e-s zu eine-r Stauung von Wasser komnt, das der Luft unddumit den Sauerstoff den freien Zutritt zu den abgestorbenen pflan-
zen verwehrt.

Eine soLche Stauung von Wasser kann unter verschiedenen Um-
ständen gegeben sein.

So l<önnen sich Moore z.B. aue versumpften Wäldern bilden.
Ahnlich kann es in feuchten DünentäIern oder an quelligen Stellen
zur^.Entstehung einee Moores konmen. In diesen FälIen Jpricht nan
vontVe rsunpf ungsnoo re n" .

Von diesen Versumpfungsmooren sind die Verlandungsnoore zu
u-,,ersche.iden, die, vie der Name schon andeutet, durch Verlandung
eirres Gewässers entstanden sind.
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Auch dae Scharnhagener Moor ist aua einem See hervorgegangen.
Die dicken Torfschichten, di.e offeneichtlich eiu tiefes Becken
ausfüllen -der Grund vieler Torfetiehe Iiegt un 1-2 n unter den
Bende dee Moores- laesen vohl keinen Zreifel an dieeer Auffassung
aufkom:nen.

Nun igt es viederun keinesyegs gleichgültig, aue velchen
Seetyp sich ein Uoor entrickelt hat, denn die KaIk- und Nährstoff-
verhältnigse eines Sees entscheiden dorüber, velche Pflanzengesell-
sch&ft dae eines Tages aue der Verlandung entstehende Moor trogen
vird.

Walter (S, S. 275-276) unterscheidet drei Gruppen von Geväs-
sern:

1. Eutrophe, d.h, nährstoffreiche Geväeeer, die zahlreiche
Lebevesen und Plankton enthaltenr.

2. 0ligotrophe, d.h. näbretoffarme Geräsger.
Diesen beiden Geväesertypen igt eine klare Färbung des
Wassers eigen. Daher nKlarvassereeenn.

3. Dystrophe Gewässer, die nicht nur nährstoff- eondern auch
kalkorn eind. Das Wasser zeigt hier die Farbe von starkem
Tee. Doher bezeichnet man diesen Typ in Gegensatz zu den
Klarwaeserseen alg nBraunryasaergeen.

Das Scharnha,gener Moor ist &us einem eutrophen Gevässer ent-
standen. Schon ein Blick ouf eine Bodenkarte Schleevig-Eolsteins
zeigt uns, daß unaer Mo.or innitten der nähretoffreichen Grund-
moränenlandschaft dee 0stlichen Hügellondes liegt. Wir dürfen
daher schon von hier aua vermuten, daß auch unger Moor vie vohl
ouch alle anderen Moore diesee Bereichs aue einem eutrophen See
hervorgegongen ist.

Die Berechtigung dieser Annahne sird durch die Vegetation des
Unterguchungsgebietes voI Iauf beetätigt.

Von einer regelnäßigen, vom Ronde dee Mooreg zu verfolgenden
Zonierung der Pflanzengesellechaften, die uns Aufechluß auf di.e
Art der Entstehungdes Moores geben könnte, darf zrar heute keine
Bede mehr gein: Wie schon eingangs angedeutet, iEt in S^harnhagener
Moor- vielleicht echon seit Jahrhunderten- Torf geronhen voiden,
wovon die zahlreichen, größtenteils echon vieder zugewacheenen
Torfstiche zeugen. In den nährstoffreicben Torfetichen finden wir
jedoch ähnliche VerhäItniese vor vie am Ufer einee eutrophen Seee.
Betrachten vir nun di.e veitere Vegetationsentwicklung in dieeen
l{aeeerstelLen, so verden vir monche Parallelen zur Verlandung eines
natürlichen Sees finden. Wir dürfen daher vermuten, daß eich die
ursprüngliche Bildung unaereE Moores auf ähnlichem Wege vollzogen
hat vie die heutige Regenerierung des Moorea eue diesen lorfetichön.
Uber dj.e Dauer dieees Verlandungsprozesaea vie über die l&icbtigkeit
der Torfschichten iE lloor kann ich keine näheren Angiben nachen.

I II . DIE VEGETATIONSEINEEITM,I.

A. DIE GESELLSCEATTEN DEB TORPSTICEE.

Wir können in Untersuchungsg,
unterscheiden, die eich ökologiech
abheben.

ebiet drei
rie floris

Typen von Torfstichen
tiech klar voneinander
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1. Die Stratiotee aloidea - Gesellschaft.
TfftfophyIleto - Nupharetun Koch)

An günstigsten liegen die Nährstoffverhältnisse in den von
Stratiotes aloides, Eydrocharis norsug-ranae, Pot&mogeton natans,
Utricularia vulgaris besetzten Torfstichen. Die hier. bis ouf 8r0
aneteigendgn pE.-=Werte vie die große Tiefe des Wassers (in der Regät
150-200 cn) lassen ung annehmen, daß das Wasser dieser Torfstiche
noch mit dem kaLkreichen Grundvaseerspiegel, der gleichzeitig
reichlich Nährstoffe nit eich führt, uänititelbar velbunden istl
So finden vir hier ähnliche Standortsbedingungen vor rie in eu-
trophen Seen. Dem entspricht auch das Vegetationsbild dieser Torf-
etiche, das in vielem mit den Seerosengürte1 nähretoffreicher Ge-
wäsger übereinstimnt,. Zrr.ei eonst bezeichnende Arten dieser Zone,
Nymphaea alba und Nuphar Iuteum, fehlen zvar im Scharnhagener
Moor. Dafür konnte sich hier aber eine andere Art dieser GeseIl-
sohaft, Stratiotes aloides, unso üppiger entfalten. Mit ihren
diohtgedrängten Roeetten fülIt sie die Eeisten Torfstiche faet
völlig aus.

Abb.1 Stratiotee aloi.des, die vorherrschende
Art der eutrophen Iorfstiche; dazwiechen
Eydrochoris moraua-r&nae.

Neben dieser alleg erdrückenden Krebsschere können sich
nur noch venige Arten behoupten. Ein auch eouet treuer Begleiter
yon Stratiotee, Eydrocharis moreua-r&n&e, fehlt auch hier nicht.
UberaII auf der Wasseroberfläche entdecken wir die nierenförmigen
Schrinnblätter dieser Pflanze, die fast an die Blätter einer See-
rose erinnern, freiLich aber viel kleiner sind. Vereinzelt findet
uon auch die BIätter von Potamogeton natana ouf den IV&EEer echrin-,
meud. Nach Beobachtungen der Ietzten Jahre habe ich den Eindruck,
daß Potamogeton im.mer stärker von §trotiotes zurückgedrängt nird.
Der Reigen vird noch vervollständigt durch Utricularia vulgaris,
deren gol.dgel.be Blüten zu den schneeweißen von Strotiotes in Eoch -
Eommer in lebhaftem Kontrast stehen. Wie alle l{aseerechlaucharten
ist euch Utricularia vulgaris eine Insektivore, besiedelt jedoch
in Gegensatz zu ihren Verwandten nährstoffreiches Wagser;
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2, Die Potanogeton oblongus-GeselIschaft.
(Litorellion Koch)

Dort, rvo die Torfstiche erheblich flacher werden, vo nur noch
eine Tiefe von 2o-5o cm herrscht, ändert sich die Vegetation. Die
unbedingt dominierende Art ist hier Potanogeton oblongue, der rnit
seinen schvi@enden Blättern die gesante Wosseroberfläche beherrscht.
Von Pot. na.tans unterecheidet sich dieses Laichkraut durch klei-
nere, etwas zartere Blätter, die zun Teil auch während der Blüte-
zeit noch unter Wasser bleiben. Auch Utricularia vulgarie wird
durch eine versandte Art, U. ninor, ersetzt, die aber viel zierli-
cher gebout ist. Seltsamerweise konnte ich eie noch nie b1ühend
beobachten.

In allgeneinen zeigen beide Charakterarten der Geeellschaft,
Potunogeton oblongus rvie Utriculeria Dlinor, stork saures, nähr-
stoffoimes Wasser an. Die durchschnittliche Beoktion von pE 6,2
hier in Scharnhagener Moor ist daher überraschend hoch. Ich habe
diesen Torfstichtyp daher aIs mesotroph bezeichnet, nicht zu-
Ietzt un seine Mittelstellung zwischen den eutrophen und denen
mit Sphagnum cuspidatum zu unterstreichen. Für den mesotrophen
Charakter des Wassers epricht auch, daß die Gesellschaften, die
in der veiteren Vegetationsentwicltlung die Potamogeton oblongue-
Ges. ablösen, deutlich mesotrophente Züge tragen, ia i4 manchen
FäIIen schon fast als eutrophent zu kennzeichnen sind (2.B. die
Carex diandra-Ges. ; e, dort) .

Abb.2 Potanogeton oblongus - Geeellechaft

3. Die Sphagnun cqspidatun - Gesellschaft.

Als schon ausgesprochen oligotroph dürfen jeneTorfstiche nit
einem mittleren pE-Wert von 5r1 gelten. Unter diesen extremen
Milieubedingungen fehlen Potamogeton und Stratiotes bereits völlig;
nur eine Pflanze vern&g eich noch zu behaupten: Sphagnum cuspidatum.
Wie die neisten Torfnoose ist es gegen Säuren äußerst unenpfindlich
und stellt auch nur ga,nz beecheidene Ansprüche an den Nährstoffge-
halt des Wassers. lllie eiue grüne Schlatnmaase füllt es diese Torf-
stiche faet völlig aue. Nur das gleichfalls gegen Säuren veitgehend
wi«.Ierstandeföhige Eriophorun ongustifoliun vernag an f lacheren
Stellen FuIJ zu fassen, wo sich hier und dort auch schon Juncus
effusus einstel It. Beide Arten leiten jedoch schon zu anderen
Gcsellschtft,en über.

I

/
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Abb.3 Sphagnun cuspida.tun - Gesellschaft

B, DIE VERI,ANIDUNG DER EUTROPEEN TOFtr'STICEE

I te tes conmun s-S

r
& D

on c

Da Stratiotes eine außerordentliche Produktion an organischer
Substanz aufweist, konmt es echon innerhalb weniger Jahre zu einer
Bterken Torfbildung und danit zu einer stärkeren Verlandung. Als
äußeres Zeichen dieeer fortechrei.tenden Entwic[<Iung dringt von
Bande her Phragnites vor (Abb. 4), das jetzt in einei Wasseltiefe
von 5o-15o ctu geeignete Existenzbedingungen vorfindet.

Abb.4 Phragmites dringt
in gescbloesener
Fornation in die
nit Stratiotes
aloidee gefüIlten
Torfstiche vor.

t-

,

\



19

Unter den rohl inner noch günstigen Nährstoffverhältniasen -
die pE-Werte sind kaum verändert - bildet das Schilf hier üppige,
dichtgeachlosaene Bestände, die oft eine Eöhe von 2,5 n erreichen

An unseren Seen ist den Phraguites-GürteI häufig eine Pionier-
zone vorgeschoben, die von Scirpus lacustrie gebildet wird und in
tieferes Wasser vorzudringen vernag a1s dae SchiIf.

Auch in Scharnhagener Moor, wo die Art on einigen Stellen
vorkommt, bevorzugt sie tieferes Waseer als Phragnites. Un diese
zu beschreibende Gesellschaft von den übrigen Phragmites-Beständen
klar systenatiech abzugliedern, habe ich Scirpus lacuBtris aIe
Differentialart dieeer Phragnites-Einheit aufgefaßt und von einer
Phragrrites communis - Scirpus lacuetris - Gesellschaft, gesprocheq
deren vollständige Zusaumensetzung eua der nachstehenden Tabelle
hervorgeht. Dabei bin ich nir durchaue bevußt, daß Scirpus Ia-
cuEtris nur einen relativ geringen AnteiI em Aufbau der GeseIl-
echaft besitzt und daher nur mit Bedenken aIs Trennart angesehen
werden kann.

Tabelle 2.

Die Phraqnites conmunis - Scirpus la,cuetris - Ges.

Aufnohme Nr.:
Fläche in qn:
pE-Wert dee Wassers:
Mittlerer pE-Wert:

Charakterart der
PEffiIEEEIEöE-tEnde:
rDra,gml.tes coInmunta
Differentialart der
CöbeTfsoEAE-
§äi?FE-Tffi§'tris
Ubrise Arten:
Carex inflata
Carex epec.
Carex pseudocyperus
Lemna minor
Stratiotes aloides
Eydrocharie tlorsua-ran&e

27
16

163 1 60
20 12
7,O 8r0

28 30
1o 60
8,0 8,0

7t6

18
16
614

9o 60 80 100 65 75

40 10 20

10
3

+
30

3
+

Vereinzelt tritt in Moor auch noch Scirpus tabernaemontoni
auf, die vir sonst fast nur aus dem Brackrasäerröhricht kennen.
Allerdinge sind beide Scirpus-Arten nicht im.er leicht auseinander-
zuhalten und scheinen auch durch gleitende ijbergänge verbunden zu
sein.

Im Gegensatz zu den übrigen, noch später näher zu beschreiben-
den Vegetationseinheiten nit reichlichen Scbilfanteil steht in der
Phragnites comunis - Scirpus lacustris - Ges. zviechen den Schilf-
holmen in der Regel noch E0-60 cn tiefee Waeser. Eier schrimten -vie aus der Tabelle ereichtlich iet- hin und vieder noch Stra-
tiotee, Eydrocharis, Lenna, Utricularia vulgarie, Arten, die rohl
nit großer l{ahrecheinlichkeit als Relihte der verfloseenen Stra-
t,iotes aloides- Ges. anzusehen sind, zumal sie nur noch ein himer-
liches Dasein fristen und nur in renigen Fällen noch zur BIüte-
bildung gelangen.
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Nicht a,n ollen Stellen var ich nir völlig klar darüber, ob
sich das Rähricht tateächlich a.us einer Stratiotee aloides - Ges.
gebildet hat. l{ährend in eüdöstlichen Ieil des lloores an einer
Eolchen Sukzession nicht zu zweifeln ist, erecheint es mir durchaus
aIe nöglich, doß sich etrra in Westteil in flacheren Torfstichen
sofort Phragnitea ansiedelte.

Die Weiteren
&cus

d

on

on c

Die veitere Entwicklung der Phragmites coununis - Scirpus
lac.- Gee. ist nun keineswege einheitlich. Der Faktor, der äen
veiteren Verlandungsverlauf bestinmt, echeint offeneichtlich die
Waseertiefe zu sein. So werden die seichten, nur ca. 10-20 cn tie-
fen Waseerstellen auch reiterhin von Phragnitee beherrscht, venn
sich auch dessen Begleitflora ändert und ee in seiner Vitalität
auch langson nechläßt. Bei, einen Waeseretond von c&. 25-60 cn wird
Phragnites jedoch von großen, bultenbildenden Carex-Arten abgelöst.
Wir wollen uns zuuächst der veiteren Gesellechafteentwicklüng in
f lachen IVasser zuvenden,

Die Phr t

Ph tes

Gese I lschaft

Mit zunehnender Torfbildung, d.h. Aufhöhung des Bodene,stel-
19n .si9! Mentha aquatica und Acrocladiun cuspidatun ein, die beide
aIs Different,iolarten einer neuen Vegetationeeinheit, der Phrag -mitee conmunis - Mentha aquatica - Gee., angesehen werden.-Zu
diesg_n gesellt sich.dano noch eine ganze Reihe typischer Sunpf-
und Uferpflanzen, die allerdings nicht feBt an äiese oder eine
andere Gesellschaft gebunden sind: Com&ruu pa).ustre, Peuce -danun palustre, Eupatoriun cannobinum,Galiun palustre, Lythruur
salicaria, Lyeimach-ia vulgaris u.a. Bieieilen tiifft nari aulh noch
den sonst nicht aIIzu häufigen Farn Aspidiuo theLypteris an.

folia - Gese

In einem Teil der Phragnites-Beetände nit Iüentha aquatica und
Acroclodiun cuspidatun konmen noch das Moos Mnium Seiigeri und
Berula angus-tifoI_i& vor. Letztere bildet oft üppige Staüden von
fast einem Meter Eöhe. Di.e von diesen Arten durcüÄetzten Rähricht-
Bestände wurden von der Phragnites comuunis- Mentha aquatica- Gee.tIs Phrag_rnites con',runis- Beiula angustif oI ia- Ges. abgegl iedert.
. ,. Die.M9a99ng9n laben ergeben, däß die pE-Werte in d"ie"ser Vege-tationseinbeit mit 7 12 aogat über den Neutialpunkt liegen, vährändder entsprechende l{ert in-der Phragnites conmirnis- MenTha' aquatica
-Gee. mit 6,3 erheblic.h niedriger ist, Es liegt daher die Veiuutungnahe, daß die unterschiedliche Bodenazidität und parallellaufenä
wohl auch unterschiede hinsichtrich des Nährstoffgehalts entschei-
denr-.ob- dieee oder. jene Geeellecheft zur Auebildüng gelangt. ijberdie 

. 
Verbre itung be ider -Vegetationeeinheiten gibt die"VegeEatione-

karte näheren Aufechluß.
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Die Phrapuiit,es communis - Sohapnun contortun - Gesellschaft-

Beide zuletzt beschriebenen Einheiten werden von einer rveite-
ren Phragmites- Ges. obgelöst, in der Sphagnum contortum tonan-
gebend ist, das Acrocladium und lrlniurr Seligeri ztlet,zL völIig ver-
dröngt. Auch Mentha aquatica und Berulo angustifolia echeinen hier
den veränderten Verhältnissen nicht mehr etandhalten zu können.

Sphagnurn contortun ist auch wie etwa Sphagnun subsecundum
eines jener Torfmoose, die gegen Kalk weitgehend unenpfindlich eind
und daher im Gegensatz zu den meisten anderen Vertretern dieser
Gattung in der Lage sind, selbet neutrale, eutrophe Unterlagen zu
besiedeln. So iet auch in dieser Gegellschaft die Bodenreaktion
mit pE 611 in 12 cm Tiefe noch relativ hoch. Wasser, das ich aus
Polstern von Sphagnum contortum herauspreßte und auf den Säuregras
hin untereuchte, erwies sich jedoch mit einern pE-IIert von 4,2 als
sehr stark a&uer. Die Untersuchungen, die ich etwa zehnmal nit den
gleichen Ergebnie durchführte, drängen die Vernutung auf, daß die
Sphagnen "in irgendeiner Porm" für die Anreicherung dee Bodens mit
Säuren verantwortlich zu machen sind, ein Gedunke, mit dem wir uns
noch an anderer Stelle auseinandersetzen werden. Vielleicht erklärt
diese rasch zunehmende Azidität dee Bodens auch das -zunächst noch
zaghafte- Auftreten von Erica tet,ralix und Potentilla tornentilla.

Ein regelmäßiger Begleiter von Sphagnun contortum und veitere
Differentialart der Gesellschaft ist Eydrocotyle vulgaris, jene
unscheinbare Umbellifere nit den echildfärnigen BIättern und der
rvj.nzigen Blütendolde. Die Pflanze gedeiht an keiner StelIe in Moor
so üppig wie gerade hier.

Die lYeiterentwicklunq der Phrasnitee - Bestände.

Die veitere Gesellsch&ftsentwicklung der Phragmites-Bestände
konn nun in verechiedener Ri.chtung fortschreiten.

In allen genannten Entwicklungsstadien kann sich lrlolinia coe-
rulea onsiedeln und bei weiterer Ausbreitung schließlich ganze
Flüchen in Beschlag nehnen. Dabei tritt naturgenäß Phragnites
inmer stärker in den Eintergrund und zuletzt künden nur noch einige
Schilfholne dovon, daß hier, wo jetzt Molinia-Bestände das Feld
beherrschen, sich irüher einmol ein Rähricht ausdehnte (s. Abb.S).

Abb.5,'bergang des Rährichts tn lr'olinia-Ilestände. l'hrg,gnrites Iäßt in-
nur iehi an Vitaiitat nach und hat schließlich Motinia das l':Id
ts*nz üburlassen.

-

IT

§
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Phraomi tes Zqi n nhanmnnrvaccf.n t. i nn

Aufnahme Nr.
in qn:

20 cn Tiefe:
5 cro Tiefe:

Arten dee Flechrnoores:
Phragnites conmunis
Comarum palustre
Cireiun pa.Iustre
Eupatoriun cannobinum
Carex panicea
Viola palustris
0rchis latifoliue
Valeriana dioica
Menyenthes trifoliata
Lotua corniculatus
Molinia coerulea
SaIix pentandra
Peucedonun palustre
Filipendula uluaria
Lysinachia vulgaris
Carex diandra
Agrostis canioa
Caltha palustria
Carex
AlnuB
Typha

inf leta

131
20

6r0
416

t32
otr

6r3
4r2

t77
30

205

1n
ln

FIäche
pE-Wert
pE-lYe rt

l2
6r0
4t2

6
10

+
4

55 20
OR

1,
1
2

5
q

4
1
3
+

60
4
1
4
+

I
+
1
o

10
3
2
+
+
+
+

.)

3
+

5

1
6
+

+
+
1
+

Iutinosa
atifol ia

s
1

r
+

Arten dee Eochmoores:
Sphagnun acutifoliun
Sphagnun cyurbifolium
Sphagnun contortum
Aulacomnium paluetre

&rl8
1I

20 40 46
62080

50205
30545
106t26
54425
46++
++++
+++1
L2
++

8

Calluna vulg
Erica tetral
Vacciniun orycoccua
Drosera rotundifol ia
Potenti LIo tornenti lla
Betula pubeecene
Andromeda polifolia
Empetrum nigrum
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Eine andere Möglichkeit besteht darin, daß sich in den Schilf-
beständen verschiedene Bäume und Sträucher ansiedeln (AInus gluti-
nosa, Salix-Arten, Frangula alnus u.a.) und zu einen leschlossenenErlenbruch überleiten, der der Alnus glutinos& - Carex elongota -Gee. angehört, eine Vegetationseinheit, nit der wir uns epätei noch
näher beschäf tigen werden.

Ist in Boden noch hinreichend Feuchtigkeit vorhandem, so
können sich auf den Sphagnum contortun - Rasen Sphagnun acutifoliurn
und Sphagnun cynbifolium, ferner Aulacoonium pälustre einfinden,
Arten, die echon ein stark o).igotrophentes Gepräge tregen, In den
Polstern dieser Moose herrschen echon extreme Säure- und Nährstoff-
verhältnisse: Die aktuelle Reaktion des Torfs steigtnur in Aus-
nahmefäLlen über einen pE-Wert von 4,0 hinaus. So sind auf diesen
Bulten bereits Bedingungen erfiiIIt, die das Gedeihen ousgeeproche-
ner Eochnoorarten ermöglichen (Vacciniun orycoccua, Andronedä poli-
folia, Eri,ca tetralix, Calluna vulgaris usw.). Währenddeesen sänden
noch Flachmoorarten, die in den tieferen, noch nährstoffreicheren
Schichten wurzeln, ihre Stengel durch die kompakten Sphagnurn -BuIte hindurch. Gleichzeitig kann sich zwischen den Torfnooskuppen,
die ihre Ungebung oft un etliche Dezineter überragen, noch-ainö
ausgesprochen eutrophent gestimmte Flora halten. Sonit entsteht
eine Zone, die eine Mittelstellung zwiechen dem Flachmoor und dem
Eochmoor einninmt. IVir haben hier also eioe "Zwischennoorbilduhg"vor une. Die Artenhonbi.nationen dieses GürteI8, dem also florieti-
sche EIeEente des eutrophen wie des oligotrophen BereichB angehö-
ren, gehen aus den Vegetationsaufnahmen hervor (s.TabeIIe: P[rag-
ni tes-Zwiecbenmoorvegetati on) .

Die Zusannensettung dieier Besta4dsaufna.hrnen zeigt viel iiber-
einstinmung mit jener Zone, die den Ubergang ztischen der Carex
elata- Ges. und der Narthecium oseifragun- Gee. herstellt, doch
ist dort erwartungsgenäß Carer elata reibhlich beigenenst (aa.her
"Carex elata - Zviechennoor").

Allerdings sind die Sphagnum-Bulte im Phragnites-Zwiechenmoor
offensichtlich nicht mehr so feucht wie im viäl waeserreicheren
Carex elata-Zvischennoor, so daß hier die Entricklung nicht zu
einer Narthecium ossifrogueGee. fortschreitet, die an s;hr feuchte
Stondorte gebunden iet. Nartheciun tritt eo in diesen Beständeu
lberhoupt nicht auf. Vielnehr trocknen die Kuppen der Sphagnun-
BuIte vorzeitig ab. AIs Anzeiger dieser verändeiien MiIieu:verf,äIt-
nisse stellen sich Molinia und an Stelle der Sphagnen llypnum cu-pressiforme -und Enü_odon- Schreberi. 

"irr - typiec!ä Aiten t-rbckener,
magerer !eide- und I{aldböden. Auch Callunä gedeiht jetzt üppigei
aIs auf den noch relativ feuchten SphagnurPolstern una Uenelisäht
ouf nanchen Bulten dos BiId vöIlig. Danit, ist eine GesellEcheft
entstanden, die wir später noch als llolinio coerulea - Calluna
vulgaris - Geg. kennenlernen rerden.

AbschLießend sei an einer konkreten Sukzeeeionsreihe die
Vegetationsentvicklung von der Phragnites conrnunis - Scirpue la-
cuetris - Ges. bis zur Molinia coerulea - Calluna vulgoris-- Gea.
dargea te I It:
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Aufnahmen: A
Entfernung von
Aufnahne A in n: 0
Tiefe des Woeserg in cm: 15
pE-I{ert in 15 cn Tiefe: 6P
Eöhe von Phragnitee in dn:25

Phragnites communis 95
Eottonia pelustrie 80
Fontinalis antipyretica 3
Carex pseudocyperus
BeruIa angustifolia
Mentha aquatica
llniun Se I igeri
Comarum palustre
Filipendula ulnaria
Peucedanum palustre
Lyainochia vuLgaris
Acrocladium cuspidatum
Eupatoriun cannabinum
Sphagnun contortum
Eydrocotyle vulgaris
Drosera rotundifolie
Erica tetra,Iix
Sphagnun acutifolium
Aulacomniuu palustre
CaIluna vulgaris
Molinia coerulea
Potentilla tornentilla
Entodon Schreberi

2t

5,6 5
10

3
99

8
1

1

15

6r7
16

8
70

48
10

6,8 6,9
26 20

95 90

5
30
95
45

5
+
1

25
t2

BCDEFG

703064

25 33

,0I
Ä+
I

46
6
D

15
6
3
4

90
6

20
10

+

10
6

+

+
25
50

4

+

80
20

I
80

Außerden kommen vor:
Galiun paluetre in Aufn. [ +, B +,
Rumex hydrolapatbun in Aufn.B I, D
Equisetun heleocharig in Aufn. B +

Epilobiun palustre in Aufn. C 3;
Carex vulgarie in Aufn.C 3;
Iris peeudacorue in Aufn. D +;
Androneda polifolia in Aufn. F +;
Viola palustrie iu Aufn. F 2;
Yecciniun orycoccuB in Aufn. F +;
Iypha latifolia in Aufn. F +;
Sali.r repenE in Aufn. F 2, G 1;
Cirsiun palustre in Aufn. F +.

Er;
+;

Auffallend an dieser Tabelle ist u.o. beeonders das etetige
Abginken dee Deckuogegradee wie -der Vitalität von phragnite§,
ferner die imer Etäike] werdende wasserstoffionenkonzentraiion dei
Bodene.



Die Carex Iaaiocarpa - GeseIIschaft.

In 0stteil des Mooree erscheint noch eine andere Vegetations-
einheit, die vielleicht gleichfalle aue einer Phragoitee courunis-
Scirpus lacustrie-Ges. herworgegangen igt: die Carex Iasiocerpe-
Gesellschaft. Die hier regelmäßig vorhandene Charakterart Carex
lasiocarpa bildet in Scharnhagener Moor nur selten Blüten. Eine
Erklärung für dieses aeltaeme Verhalten der Art konnte ich bis
jetzt nicht finden.

Der Moosrasen dieser Gesellschaft setzt eich faet ausechließ-
lich aus Sphagnun contortum.zua&mnnn, das hier jedoch (infolge
stärke rer Sonneneinetrahlung?) kräf tigere Pf L anzen bildet aIs uuter
den (schattenspendenden) ScIi'tfhalren. Wie auch oue TabeIIe 4 her-
vorgeht, steht Carex lasioca,rpa, in regelnäßiger Verbindung zu
Comärun-pa).ustre und Menyanthes trifoliata. Spricht die Lage der
einen Caiex Iasiocarpa-InseI, die ganz von Phragnites-Geeellschaf-
ten umschloesen ist, stork für die Entstehung aua Böhricht-Bestän-
den, so darf man bei der veiter nordweetlich liegenden Fläche

Abb. 6 Carex Loeioc&rp& - Gesellschaft

zunindestens eine solche Sukzeseiou auzreifeln. Vor allen fehlt
Phragnit,ee hier fast völlig (aie lufnalnen der TabelIe entstommen
säntlich diesen Gebiet). Wir rerden daher die Gesellschaftsfolge
Phragnitee communie - Scirpus lacustrie - Gesellschaft = Carex
Lasiocarpa - Geeellschaft wenigstene mit einem Fragezeichen ver-
sehen Eüieen. In ihrer f,eitereD Entvicklung geht die Gesellschaft
in eine Nartheciun ossifraguru - Gesellschaft über.
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IebelIe 4.

Carex Iasiocarpa - GeselIechaft.

Aufnahme Nr.:
Fläche in qm:
pE-ttert (tz c^ Tiefe)
ldi ttle rer pE-I{ert
Art en a,u zah I
Mittlere Artenanzahl

Chorakt erart :
ffi[Es:äErpa

856
5r0 är0 5r0 4

675
5r4 516 5r7 615
3

46 47 48 49
8566

51 52 5350
4
I
5,
5
6,

7796
5

80 ?0 75 55 70 80 80 90

ir'
t. ,, i,, . .1

I

t/
'I
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46 47 48 49 50 51 52 53

tilriqe Arten:
Spha.gnum contortum
Menyanthes trifoliata
Comarum palustre
Peucedanum paluetre
Eydrocotyle vulgaris
Alnus glutinosa
Eriophorum angustifo I iun
Drosera rotundifolia
Carex elata
Acrocladium cuspidatum
SaIix repens
Erica tetraLix
Filipendula ulmaria

40
15

3

80 100
10 20
bt)
L

76
16
10

q

90 100
t28
86

o

30
ö
+
3

85
8

15
+
o

+

40

1+
+
+

+

3
+

+

8
5

r

Die bisheri
Ilas sers ta,nd se i
zus a,mmengef oßt:

ZusaErenf as supg.

ge Entvicklung der Böhrichtbestände bei flachen
ilurch das folgende etvas vereinfachteSchema kurz

St rat s oloides-Gee.

Phragnites c s-Scirpus Iacustris-Ges.

Phr. comm.-Berula
-Mentha aquatica-Ges.

ang.-Ges.Carex lasiocarpa-Ges.
Phragmite co

ta-Ge s .Alnus gIut.-Care.x elonga
Phr. comm.-Sph. contortueGe s

Ph ragni tes - Zvischenmoor

Molinia o ea - Ges.
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der tes

ve erea. Dle nbes und

Die Groß be stände (Idagnocaricion elatae Koch)

.rbb

Die Carex eleta - Ges. (Caricetun elatae Koch)
Die Carex panicula.ta - Ges. (Caricetum O""t"$lll:i

0ben haben wir bereite die veitere Entvicklung der Pbragnites
corrounie - Scirpus lacuetris - Ges. bei geringen Wasserstand ken-
nengelernt. Ganz anders als dort liegen die Verhältnisee, venn das
Wasger nit einer Eöhe von 25-60 cm ansteht. Eier rerden die Schilf-
bestände von Großseggen abgelöst, die nur intieferen Wasser zu
gedeihen vermögen.

In Schornhagener Moor sind die Eauptkonetituenten der GroE-
seggengesellschaften Carex el.ato und Carex paniculata; !in und
rieder trifft man auch Carex pseudocyperuE, C. gracilie und C. in-
flata an, doch besitzen diese Arten keinen nennenaverten ÄnteiI an
Auf bau dieser Vegetationseinheiten.

Carex elata vie C. paniculeta hoben die Eigenschaft, geraltige,
bis kniehoch rerdeude Bulte zu bilden. In Unfange aind diege nicht
selten so groß, daß eie eine erwachaene Person zu tra,gen vermögen.
Da sich diese -beiden Seggen durch ihre.Größe auffollend von den
vier zierricher gebauten:i'Kleinseggen" (Parvocariceten) rie Corex
diondra, C. vulgarie, C. panicea abheben, zählt nan gie zu den
"Großselgen" (Mognocariceten). Wie die Signatur auf der Vege-
tationekarte andeutet, ist ein recht großer Teil des Moores von
diesen Seggen beherrgdht. Eier stehen sie oft dichtged-rängt Bult
bei BuIt ünd von einen zum andern dieser nächtigen Baeenkegel
springend oder schreitend, kann nan solche Beetände selbst bei
tiefeien llasserstand überqüeren. Der Boden ztischen den Seggenbul-
ten ist mit einer dicken Schicht organiechen Schl.omns bed'eckt.
Eier - vie auch auf den Bulten selbst - stehen za^hl.reiche Begleiter
der Gesellschaft rie Peucedanun paluetre, Filipendula ulnaria,
Menyanthes trifoliata, Comaruu pal-us-tre, Lysimachia -wulgerie und
vieie andere rveitverbieitete Sunpfpflanzen, die auch in anderen
Gesel.lechaften noch häufig viederkehren lerden. Zvischen den Seggen
ist Phragnites in der Rcgel noch reichlich vorhandenr_vird_jedoch
von den Corex-Bulten, die die Pflanze nicht mehr zu durchdringen
verm&qr iuner stärkei zurückgedrängt. Wo die offene Wesserfläche
geschl6ssen ist, bildet dae Mooe Acrocladium cuspidatun dichte
Resen.

7 Großseggen. In
Vordergruno Ua-
rex elata, ir
Ilintergruad Ca-
rex paniculata.
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Im Scharnhagener Moor sind Carex elata und C. paniculata in
den Großseggenbeetänden nicht gleichnäßig verteilt. Wo die eine Art
gedeiht, fehlt in der RegeI.die andere, wenn anch hin und wieder
[Iberschneidungen vorkonrnen (e. Abb.). Ich habe da.her die Großseg-
genbestände in eine Carex elata-Ges. und eine C. paniculata-Ges.
a,ufgegliedert. Aue der Vegetationskarte geht hervor, daß die erst-
genannte Einheit in 0stteilrdie letztere in Weetteil des Untersu-
chungsgebietes am häufigeten ist. 0b die unterschiedliche Verbrei-
tung beider Gesellschaften in wechselnden Boden-, vor aIIem Nähr-
stoffverhäLtnissen oder in der stark vegetativen Vernehrung der
Carex-Arten eine Erklärung findet, verm&g ich nicht zu entschei-
den. Gegen die erste Annahme sprechen die für beide Vegetations-
einheiten fast übereinetimmenden pE-Werte; Meseungen über die Äl-
wesenheit wie die Konzentration bestimmter Mineralien liegen &ller-
dings nicht vor. Auch aus der Literatur konnte ich keine Lösung
unserea Problens bekounen.

So halte ich es für richtiger, daß wir une zunächst nur mit
dem f'eststellen des aufgeführten Tatbestandes begnügen, anstatt
daß rir una zu voreiligen, uur wenig unterbauten Schlüssen ver-
Ieiten lassen.
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Der feu te Erlenbruch
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"In der norm&Ien Sukzessionsreihe gehen die FLachnoorbestände
(zu denen ja auch unsere Großseggengese"Ilschoften gehöre-n) .'. in
Bruchwälder über, i.n denen die ErIe vorherrscht... Sehr frühzeitig
kann es zu einer'Bruchwaldbildung komrnen, venn eich Weiden- und
ErIenbäume auf den Bulten des Magnocaricetums ansiedeln, wenn algo
die Carex eLata-Ass. direkt in einen ÄInus glutinoBe- Bruchvald
übergeht. Die dichten Bhizom- und Sproßteile dieser Carex-Art
halten zwischen sich Scblamteile und herbeigerehten Sta,ub fest,
vodurch allmählich jeder Eorst auf IokaIe Erhebungen zu stehen
kommt. Auf diesen Bulten finden die Erlensamen besonders günstige
Keimungsbedingungen, sie rrachsen heran, und es enteteht ein Bruch-
;;ie. I" dem -alf" dar.r" auf Bulten siehen..." (I{arter, 9).'AhnIiche Vorgänge spielen sich auch in Scharnhagener-Moor ab,
jedenfalls soweit wir d1e Entwicklung der Großseggea-Ges. zum
ftande des Moores hin verfolgen. Auf den Eoreten von Carex elata
wie C. paniculata finden sich zunächst vereinzelt kleine Büsche von
AInus, Salix oder Frangula ein. Die Bevaldung vird imer dichter,
immer'neue Arten treten hinzu, und ee entsteht ein geschloasener
Erlenbruch. Die früher so *rchtigen Carex-BuLte beginnen inner
mehr zu künmern und stellen ihr Ifachstun oft gänzlich ein. Einer-
seite rohl. weil die Lichtverhältnisse für diese Seggen iuner
ungünstigei verden, andererseitsr f,eiI infolge d.er Tolfproduktion
orä d.. äanit verbündenen Aufhöhung dee Bodens die an feuchte Orte
gebundenen Carex-Arten echließIich ganz aufs Trockene geraten und
äo die Lebensbedingunge,n für sie imer ungünstiger werden.-

Der von Wange"rin- (WaIter, 9, S. 297) aIs 'Erleneunpfnoor"
bezeichnete §p, -der aui sehr rias§e Stel len bes-chränkt ietr. komt
hier und clort-irür onsatzreise zur Entfaltung. Die beherrschenden
Arten sind hier Iris pseudacorus, Carex-Arten, AIisma plantago -
aouatica. Eottonia Dalustris. CaItha palu§t11s.

' Die'ErlenbruchLestände äee Scharnh&gener Moores klingen je-
doch eher an den von wangerin aIs t'ErlerLstandmoor" bezeichneten
Typ an. Die Strauchechich-t rird hier vertreten durch Alnus gluti-
näia, §atix cinerea, Salix pentandra, Viburnum opulue, hin und



rieder finden sich
eingestreut.
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auch Fraxinus eroelsior, Cr&t&egus monogyna

Abb. 8 Auf den Bulten von Carex elata siedeln sich

Der UnterwuchE vird beherrscht durch Urtica dioica. Carex
-elongat&r- Solanulo dulcamara, Athyrium f i I ix-fenina.. Andere iypische
Erlenbruchpflanz-en vie Paris quadrifoti.a, Listera ovata, lÄiiaiun
thelypterie sind irn Moor nur auf wenige Punkte beschränki. AIs
Vertreter der verfloseenen Carex-Gee. haben sich in Erlenbruch noch
Filipendula ulmarie, Iris pseudacorus, Eupatorium cannabinum,
Peucedanun palustrer'LysiEEahia vulgari§ u.a. halten können. Eiei
g"$.dt zeugt-noch. einnal ein Carex-eIata- (oder C. paniculata-)
Bult davon, daß hier, wo jet,zl, ein Erlenbruch stehtr- sich frühei
Großseggenbestände ausdehnten.

Alnus, SaIix, FronguLa an und leiten zu einem
geschlossenen Erl.enbruch über.

Tabel Ie 6.

AInue qlutinoea - Carex elongata - Gesellschoft.
Aufnahne Nr.:
FIäche in qm:
pE-Wert (rä cn Tiefe):
llittlerer pE-Wert:
ArtenanzahL:
Mittlere Artenanzahl:
Strauchschichthöhe in m:
Strauchechichtbedeckun g io St
Krautechichtbedeckung in f, :

79 83 84 85 86 87
25 30 40 30 50 40

614 617 5rg 612 5r0 6rg
6t2
2L 16 t7 20 15 19

19- 0
6r5b4b

95 76 90 95 80 95
80 75 85 85 95 95

81
40

5r8

80
25
,66

82
20
tt6

19 25 19

a

90
90

ö
95
95

5
90
90

Charakterorten der
STffi;ffi'EiäET:
SETI=-ETneF-
Al"nus glutinosa
Frangul,a alnus
}|iburnun opulus
Ubrice Arten:
ffiTIilIra
Fraxinus excelsior
Crataegus speg.
Charaktererten der
NG:frTBäE];ET;-

40 70 60
40 15 30

55 60
255
10 20

5

10
75

ID
15

t)

60 80
15 10
15 10b,

D

4

4

3

10
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80 81 82 79 83 84 85

D

86 87

10Carer elongata
Urtica dioica
Solanum dulcarna,ra
$thyriun filix-fenina
llbripe Arten:
Ifi$'fiAna ulnaria
Irie peeudacorue
Calamagros ti e lanceolata
Eupatoriun cannabinum
Peucedanum palustre
Lysinachia wulgaris
Lycopue europa,euA
Equieetum palustre
Galiuur pelustre
Carex elata
Lyainachia nunmularia
Anemone treDoroa&
Valeriana sa.nbucifolia
Rubus idaeus
Aspidiun spinulosun
Geronium robertianum
Listera ovata
Stachye paluster
VioIa paluetris
Cirsiun polustre
Bubue fruticosug
Phragmites comrnr.nis

5t2
553
53
I20

10
8
3

10

t2
1

10

ö
30

3
10

3
3

3
+

4

20 L2 L2 26
4423
2651

t261210
262
++11
32 1
++++
552
552
3r1

+
2
53

1
+l
+

20453
18zt,-
358

662
++51
1++
11++
+++
462

4

+1

++
11

3
3

5

5
+

+6
11

L2
+
1

Außerden kouren vor:
@ iu Aufu. 81 8; Sorbue aucuparia Kr. in Aufu.
82 l; Bibes ulgrun iu Aufn. 82 1; Juncue effusug in Aufn. 82 3;
Scutellorio galericulata in Aufn. 79 2; Quercue robur Kr. in Aufn.
84 r; §osotis polustris in Aufn. 85 1; Bunex hydrolapathun in
Aufn. 8'5 1; Caliha paluetris in Aufn. 85 +; Aepidiun thelypterie
in Aufn. 86 76; Paris quadrifolia in Aufn. 87 15; Deechampsia
caeepitoea iu Aufn. 87 +; Glechona hederaceo in Aufn. 87 +; lloeh-
ringia trinervia in Äufn. 87 +.

Zusanmenfas eung.

ne Verlandungseerie bei tiefen Wasger-
chts sei durch folgendes Schema darge-

Die bisher
stand innerhalb
etellt:

beepro che
des Böhri



St rat i ote

,O."a.rJ

33

g aloides - Gee.

s coruunis -
ocustrie - Geg.Scirpus

Care elata - Ges. Carex iculata - Ges.

Al nus
Carex

lnoaa. -
elongata - Ges.

Mit dieser Sukzessionereihe haben wir für das Scharnha.gener
Moor eine Gesellschaftsfolge nachgeviesen, die etwa den una vom
Ufer eines eutrophen Sees vertrauten Verlandungsstufen Seerosen-
zone = Böhrichtgürtel = Großseggenriese = Erlenbruch entspricht.

b. Die veitere Entvicklunq der GroßseAgen-Bestände

Diese eben beschriebene und für die Verlondung nährstoff-
reicher Geväeeer nornale Entwicklung rird an einigen Stellen irn
Moor erheblich durchbrochen. Dieses iet besonders bei den Carex
elato-Beständen der Fall, die in Zentrum des Moores veetlich des
Eauptdanmes Iiegen.

Die Degenerotionsphaee der Carex elata-GeseIIechoft.

Aus der Vegetationekarte geht hervor, daß zun (Nora-)Bana aes
Moores hin die oben dargestellte Sukzession giIt. Zun Innern des
Moores hin spielen sich aber ganz anders gerichtete Vorgänge ab.

l)ie in den {rroßs,ggenbeständen ursprünglich noch offenen Was-
eerstellen füIlen sich langsan vöIIig mit organischem Schlanm, do
die toten Pflonzenteile nicht restlos a.bgebaut verden. 0ffensicht-
lich echeinen diese veränderten Standortsbedingungen Carex elata
nicht mehr zu behagen (Waesernangel? Sauerstoffnangef ?). Jedenfalls
schrunpfen die Carex-Eorste immer nehr zusernen. Mit der nachlas-
senden Vitalität der Pflanze sinkt auch deren Deckungsgrad auf
eLva 1oft.

Danit ist die Carex elata-Ges. in ihre Degenerationsphaee
eingetreten. Indessen nacht sich zvischen den Seggen ein dichter
Moosrasen breit, der neben dem bereits genannten Acrocladiun ouspi-
datum vor aIIen Campyliun stellatun, Scorpidium EcorpioideE, Fisei-
dens osmundoides enthä11, alles noch echte Vertreter nährstoff-
und kalkreicher Böden.

Auf diesen sehr feuchten Moospolster stellen sich oft noch
die seltenen 0rchideen Liparie loeselli und Epipactis palustris
ein, ferner, wenn auch erst zaghaft, Droeera rot,undifolia und
Drica tetralix. Aus der Tabelle ist ersichtlich, daß diese PfIan-
zen als Differentialarten der Degenerationsphase der Carex elata-
Ges. angesehen wurden. In anderem Zusonmenhang rerden wir uns die-
sen Arten später noch näher zuwenden. Es ist nir bisher nicht
geJ.ungen, eine Erklärung für diese vom nornalen Schema stark ab-
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weichende Entwi.cklung zu finden. Vielleicht sind hierzu nochex&kte Messungen verechiedener standortsf aktoren erf orderl ich. DieBodenazidität kann ollerdings keine entscheidende BoIIe spielen,da die pE-Werte bisher so gut wie konstant geblieben eind'.

Die Ansiedel ung oliqotrophen !,er Sphagnen.

Auf den von der Degenerationeforn der Carer el&t&-Ges. ein_
genomEenen F1ächen spielt Eich nun ein weiterer höchst überraecherder Vorgang ab.

Wohl haben sich vereinzelt Bäune und Sträucher eingefunden;die,Entricklung.schreitet jedoch nicht in !ic_htung Erlenbr-uch foriisondern ninut einen ganz anderen Gang: Äuf den M-ooerasen von Camipyliun,.Scorpidium usw. etellen sicf, unvermittelt Sphagnen ein.Daß.sich Sphagnurn contortu:u, ein eutrophentee Torfmooei li:er ansie-deIt, vervundert wohl nichi sehr, da äs gegen Kalk weitgehend un-enpfindlig! i"t. In der Regel abei sind eä §phagnun cymbiToliun undSph. acutifoli.un_, die, eicL jetzt breitmacLen-. Sph. cynbiloliunwird zwar von lfalter (9,S. 315) noch als Art dee'mesodrophen Be_reichs aufgefaßt, in Sph. acutifoliuu haben vir jedoch sähon ein
Torfmoos vor uns, das §onst etreng &n s&ure bis etärk saure Unter-Iagen..gebunden_ist. Ilie dies zu erklären ist, ist nir bis jetzt
ein Räteel geblieben. wir nüssen wohl auch hier die Tatbee-tände
-vorIäufig jedenfalls- als gegeben hinnehmen.

Mit deu Auftreten der Sphagnen eteigt nun die Waseerstoff_
ionenkonzentration des Bodens späntan an.*so vurd.en von nir-untereinem solchen Torfnoosbult folgende pE-werte in verschiedenerTiefe genessen:

In 50
30
20
15
10

cm
t

Tiefe
n

ein pE-We rt 6r7
6r7
6'5

4r0

von
n

n

. Di9.-Schichte.n, di.e tiefer a.ls 1E cn liegen, bestehen noch ousreinem Flachmoortorf und scheinen von sphagnüm überhaupt nichtoder nur wenig beeinflußt zu sein. Am Fuße ct"es rorfmoosrlsens in
15. cn Tiefe. steigt der Säuregrad sprungheft an, in Innern dee
Iphugnumbultg wurden bereits extreme Werte von pE 4.0 gemesaen._
In der unruittelbaren Ungebung des Bults betrug adr pU'-We'rt in E cnTiefe noch 6,8.

Paralleluntersuchu-ngen führten zu einem ähnlichen Ergebnis.
, -1"! die Frage,- auf welchem. Wege die Säuren ,run eot,Jten".r,l(onnte lch &ua der Literatur keine eindeut.ige Antwort erhalten.Eornisch schreibt hierzu folgendes: "üüer die Art aä" f"t_stehung. der. säurespuren hat uran veischiedene anscha,uunqen vertre-ten.- üre wir noch gehen werden, i_st für viele der Eochm-oorsphagnensaure Real<tion dee Mediuns einä vorbedingung für gutes o"ääi.t"".E. PauI hat die A,,schauung begründet, daß:die- Zel f wänrte d;;aph;t:nen reicht IösIiche.säuren enthalt_en, die im Lebensprozeß stindigan das llediuu abgc'gcben vürden... Es-rürden demzufoig" aie säu".nder Eochmoore .nögli.cherveise von diesem selbet prdduziert. Nunh&t srch aber kein B_ewe-rs dofür erbringen laseen-, daß Torfnooeesäuren abscheiden. rn Gegenteil echeiien die ze'lrwande 

-di""""
Pf lanzen keine überhlupt -nennengverten Mengen i"i"ii--ro"ii"n".säuren zu enthalten. Es-überriegen in ihenn b"ei reit,en selr. sch*.rlösliche säuren, vermutlich peklinsäuren, und n".n a1"""-"ina u"ioen §ph&gnen rn geringerer llenge vorhanden aIs bei vielen anderen



Moore meidenden Arten. Die Paulsche Theorie hat somit ke'ine siche-
ren Stützen; es spricht vielnehr vieles gegen sie

So neigt nan-heute in allgeneinen mehr zu der Annahne, daß
die fraglicf,en Säuren Produkte bakterielle.r Tätigkeit 9in-d. Dafür
spricht mancherlei. ZrB. hat Ritter (tStZ) wahrJcheinlich machen
kinnen, doß in Moor (nicht nur irr Eochnoor!)-.But!ersäure uss.
durch Ansehörise der Är.ylobacterBruPPe.r Clistridiuo-Formen u. dgl.
erzeugt i,erdenl" (Harnischr 4, S. 63). Eine unbedingt zwingende
und gültige Antwort gibt Earnisch also auch nicht.-Eine-veitere Mötlichkeit wäre die, daß die bei der Eunifizie-
rung des abgestorbenön Torfmooses entstehenden lluurussäuren für die
hohö Azidität verantwortlich zu machen sind. Earniech entgegnet
dieser Theorie jedoch: "Aber es ist zu bedenl<en, daß die Eunifi-
zierung gerade in den biologisch wichtigen Schichten noch nicht
sehr wöii fortgeschritten ist, ferner die Eunussäure sehr schwer
IöeIich ist..." (Earnisch, 4' S. 62).

Außerdem habe ich 5lelbst feststetlen können, daß das in den
Iebenden ZelIen von Torfnoos enthaltene Wasser bereits eine Reok-
tion von pE 4,0 aufwies, die Eumussäuren also vohl kaun eine Lösung
unserer Frage bringen würden.

So werde ich wohl vorerat darauf verzichten nüssenr eine Er-
kIärung für die Entstehung von Säuren in den SphagnurrPolstern zu
geben. Näh ere, eingehendere Untersuchungen in dieser Einsicht
§eIbständig durchzuführen, erschien mir den Bahmen einer flo-
ristisch-soziologischen Arbeit zu überschreiten. Für viel vichtiger
erachtete ich es, hier auf ein - wohl nicht uninteressantes -
Problen hinzuweisen.

Ich möchte nich daher zunächet uuch nur auf die Feststel-
besc
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hränken, daß in Scharnhagener Moor bei der Anwesen-
Sphagnen (Sph. acutifolium, Sph. cynbifolium, Sph.
L), ouch wenn diese auf einem Untergrund von neutraler
siedeln, eehr stark konzentrierte Säuren von einem pE-Wert
4,0 entstehen.
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Ei.ne reichliche Wasserversorgung ist eine unentbehrliche
Voraussetzung für das Gedeihen der Sphognen, die bis nehr als das
20fache ihres Eigengewichts an Wasser aufnehmen können. Diese Tat-
soche macht es auch verständlich, daß wir diese tr{oose nur in stär-
ker humiden Gebir:ten vorfinden.

In Bezug ouf den Nährstoffgeholt des Bodens sind die Sphognen
äußerst genügsa,m. Die }lineralstoffe verden ihnen durch die Atmos-
phärilien Begen und Staub zugeführt und nit den lfasser durch die
gesaute Körperoberfläche aufgenonmen; Wurzeln oder Rhizoiden fehlen
den Torfnoosen.

Mit den Auftreten der genannten Sphagnen bahnt sich sonit die
Entstehung einee gonz anders gearteten Moortyps an, der sich stark
von den bisher beaprochenen Verlandungsetadien abhebt.

Die OberfLäche der Sphagnum-BuIte erhebt sich -wie bereits
feetgestellt- uhrglasförmig über die flache Umgebung, Wir haben
hier aleo schon die ersten Ansätze eines Eochmoores vor uns, das
sich von den Rtihricht- und Großseggengesellschaften des Flachmoores
grundsätzlich unterscheidet. - Betrachten wir den neu entstehenden
Moortyp unter dem Gesichtspunkt der llasservergorgung, so können

Die BuIte von Sphagnum acutifoliun und Sph.cymbifolium (
contortum bildet keine Bulte) überragen ihre Umgebung wj.e kI
Kuppen um mehrere Dezimeter. Danit entrücken sie dem kolk-
nährstoffreichen Grundwasserspiegel und bleiben ausschließ
auf das nährstoff- und kalharne Niederschl&gswasser angewiesen.
bedeutet. daß die entstehenden freien Wasserstoffionen nicht
von den (in Grundwasser enthaltenen) Kalzium-Ionen gebunden (
tralisiert) werden können, w&s unaeren Untersuchungen entspri
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rir ihn_ den onbrogenen Mooreu zurechnen (iur Gegensatz zu den topo-
genen Mooren), nech dem geringen Nährstoffge[alt können wir ihn
schließlich ale oligotrophen Moortypug charakterieieren. Daß vir es
in.diesen Sphagnurn-PoIstern nit einen kleinen, in Entetehen be -griffenen Eochmoor zu tuu haben, desgen Milieüverhältnieee erheb-
Iich von denen des Flachnoors abveichen. vird sehr einleuchtend
durch $ie Begleitflora von Sphagnur acutifoliuu (und Sph. cyobi-
foliun) demonstriert, die im Verein nit dieeen Torfmoosen die in
folgenden dargestellte Narthecium oesifragum - Ges. bildet.

Die Nartheciuur ossifra{un - GeseIIBch&ft.

Betrachten wir den Aufbau dieser Vegetationseinheit, so können
rir echon ganz ellgemein feststellen, daß die nittlere Artenanzahl
gegenüber der der Degenerationaphgse der Carex elate - Ges. stark
abgenommen hot (11r8 gegenüber 22), denn offenbar verma,g nur noch
eine beechränkte Auevahl von Pflanzenarten den extremen Milieuver-
hältniesen zu trotzen. So ergeben sich schon bei einen rein mor-
phologischen Vergleich der Arten beider Bereiche auffallende Unter-
schiede.

Der Pflanzenverba,nd, der jetzt &uf den Sphagnum-BuIten die
Eerrschaft antritt, rird zu einem großen Teil dürch Zvergsträucher
repräsentiert. So epinnt Vaccinium or.ycoccua neist ei;t dichtee
BIatt*erk auf den Torfmoospolstern; Erica tetralix, dieae pflanze
aa,urer mooriger Böden, fehlt keiner Vegetationa&ufna,hute: hier und
da ragt ain kleines Exemplar von Androneda polifolii aue den
dichten Moosraeen. Diese Zwergsträucher, ru denen eich auch noch
_Calluna yylgar_i9 g-eselIt, spiigeln schon in ihren Körperbau die
9lgyl"! ihree StandortE vieder: In Vergleich zu den üppi[en, breit-
bIättrigen Forqen dee Flachnoores erecheinen.sie in -iU-reü ganzen
4abitue künnerlich; auf Grund ihrer (holzigen) Zreige und wfnter-
harten Blätter bzr. Nadeln eind gie allerdinge nicht wie .jene Arten
gezrungen, s"lIjährlich ihre oberirdischen TeiIe neu zu bilden, eine
Pigenechaftr.die ihnen vohl das tr'ortkomnen bei den ungünjtigen
Nöhretoffbedingungen eehr erleichtert.

Stellenreise hat eich auch nocb Scirpue caespitosus einge-
.ut9ll!, ein gleichfalls typischer Vertretefdee Eochmoores, deeien
kräftige_Horete dann - vor allem in Eerbet- vie riesige Baitpineel
in der FIäche stecken. Drosera roüundifolie ist nur röIativ leringvertreten.

ALIe die eben genannten Arten sind jedoch nicht etrens an die
Narthecium ossifr&gun-Ges. gebundenp eonäern erreichen teilweise
soger in andern Geeellschaften ihr Optinun. z.B. Droeera rotunüi-
foIia, die in der (neeotrophent gestfnmten !) Räynchospora alba-Ges.einen unvergleichlich höheren Deckungsgrad aufveist. - Es erschiennir daher nicht richtig, daß dieeen -Pflenzen der Rang von Charak-tera,rten eingeräumt wird, welche noch den hier angelandten Ver-fehren ja nur ouf rein iiduktiven Wege durch tabel-larischen Ver-gleich der einzelnen Gesellschaften [eronnen verden können.
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Tabelle 7

Narthecium ogeifrasum - Geeellschaft.

Aufnahne N
FIäche in
).littlerer
Artenanzah

rt:

fragun
oliun

68 69 70
10 7 5

4t0
t2 14 10

11 ,3

60 59
t)ö

8
I

15

r.3
qm:
pE-l1e
1:

64 65
46

66 67
8

Mittlere Artenanzahl:
13 tr LL lt t2 10

30 45 50 65
80 50

Charakterarten.
ffiTE6iffi-;S7
Sphagnum acutif

40 50 25
60 96 80

70 80
70 95

Ande ie Eochnoorart,en .

@
Erica tetralix
Vaccinium orycoccus
Aulaconnium palustre
Drosera rotundifolia
Scirpus caespitosus
Potenti Ila tornentil la
Androneda polifolie
§phagnun cynbifolium
Ubripe Arten.
FE_r;[frIffi communis
Menyanthes trifoliata
Molinia coerule&
Comarum palustre
Eriophorum angustif o I iun
Scirpus trichophorum
Eydrocotyle vulgaris
SaLix repene
VioIa palustris
Carex panicea

10 15
30

+

20 10
258
+2

20 50

50
16

8
5
+

30 35
88
4+

20 10

30
30

+

+

+
+

50

26
++

++++
26 15 30

++
++

2l+2581
++3ra
531

++
+++

+++
+2

+

15
L2

+
20

+
i)

1
85

3
r
+

r
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Abb.9 Nartheciun ossifragun bedeckt auf den BuIten von
Sphagnun ocutifoliün oft bis zu a0ft der Eldche,

, Die einzige PfIanze, die als Cbarakterart dieeer Geeellschaft
(neben Sphagnun acutifoliun) aufgefaßt werden konn, ist Narthecium
oEsifr&gum. Un die Juninitte vervandelt dieae Liliacae nit dem
irisähnlichen Blattverk größere Fläcben in ein wahree Blütenureer.

Northecium oseifragun besitzt ein hohee Feuchtigkeitebedürf-
nie. Dies konmt auch sehr schön durch ihre geographifche Verbrei-
tung zun Ausdruck. Als extren atlantische .A.it ist-sie in Deutsch-
land auf den äußersten Nordweeten beschränkt. Schon in kontinen-taleren Meck-lenburg fehlt eie. Auch in Schlesvig-EoIstein nimt die
Pflanze von Westen nach Osten etark an Eäufig[eit ab. In Scharn-
haggner Moor bildet Nartheciun eines ihrer öe-tlicheten vorkomen.
rm Kreia Eckernförde ist die art nur noch an zvei weiteren sterlenbekann',. Diese Vorkommen Iiegen jedoch schon in einen viel stärkeratlantiscb getöntel Gebiet, das eine nittlere jährliche Nieder-
schl&gsnrenge von 776-800 mm aufweiet. Da die entÄprechende Nieder-
schlagenenge in Gebiet von Scharnhagen nit 6?6-?00 nm erheblicbniedriger liegt, erscheint das überaüs üppige Gedeihen der Ähreu-IiIie in unaeren Gebiet unso beechtensweitei.
. Den gegenüber steht allerdings das schon sehr reichliche Vor_
konmen von Calluna vulgaris wie äas gelegentliche Auftreten vonPotentilra tormentirla. Beide Arten srnd Jchon aIs Anzeiger etvastrockener Verhältnisse zu werten.

Das Carex eLata - Zwisc hp4qoor.

- Naturgenäß sind in der vegetationsentwicklung aufeinanderfol-
gend e-Ge e.e. I I s chaf ten durch g I ei tende iibergänge mi ieinender ve rbun-den. Die llbergongszone zwischen der Carei eiata-Ges. und der Nar_theciun ossifragurGes. ist nun jedoch besonders breit. so daß sieauch auf der Karl,e durch eine ei[ene Signatur hervorge6oben yurde.
zunächst siedeln sich nur ganz vtreinzeit sphagnun-Folster in dercarex elata-Ges. an, vährend sich in deren ünnrtterbarer ungebungnoch eine reine Flachnoorfloro behaupteü. Auf den TorfurooÄrasenrelbst herrscht onfango noch ein bunt'es Genisch von eutropüentenund.oligotrophenten- Aiten: Auf den Torfmooskuppen baben uictr U"_reite typisch_e Eochno_orpflanzen eingefunden', zur gleich e nzeit aber steigen aus dem-dichten Spbagn-urRaeen iloch FLachnoorarhempor, die noch in tiefen, nährstoifr-eicheren Schichten vurzeln.

-

I

1

UI

,
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Wir treffen aleo in diesen übergangagürteI sowohl Elemente des
Flach- ruie des Eochnoores an, haben es hier dernach ebenfalls mit
einer Zwischenmoorbildung zu tun. In Gegensatz zum Phragmites-
Zwischennoor rurde diese Zone nach der hier noch reletiv reichlich
vorhandenen Carex elata aIs Carex eleta-Zwischenmoor benannt.

In folgenden seien einige Vegetationsaufna,hmen dieser Zone
riede rgegeben :

Die Carex elata -Zwischenmoorvegetation.

Aufnahne Nr.:
Fläche in qm:
pE-Wert in 15
pE-IYert in 5

Arten des Flachnoores:

138
L4

6r3
4to

3
2
+

10
5

30
1ö

+
+

10

139
L2

6ro
4to

40
2
5
+

40
+
+
+
8

t2

l4
1

1
4
3
I

1
+
1
5

10
3
+

142
30

Tiefe:
Tiefe:

cm
cm

6
4

6r6
4rO

Xarex eTtf
Comarum paluotre
Cirsiun palustre
Peucedanurn polustre
Phragmites conmunig
Menyanthes trifoliata
Filipendula ulroaria
Lythrum ealicaria
Voleria.na dioica
AInus gJ.utinosa
Eupatoriun cannobinum
Epilobiuu paluetre
VioIo palustris
Carex panicea
Carex diandro
SaIir repens
Eydrocotyle vulgaris
Lyeinachio vulgaris
Molinia coerulee
Spha,gnun coutortum
SaIix pentandra
Scutelloria galericulata
Typha lotifolia
Arten des Eochmooree:
@
Drosera rotundifoLie
Vaccinium oxycoccus
Potentilla torrentilla
CaIluna vulgaris
Erice tetralix
Sphagnun cynbifoliun
Aulacomniun paluetre
Nartheciun ossifragum
Betule pubescens

354040

ö
1
+

+
+
+
i)
I
+
+
+
3
+
1
+
3

45

+

8

+
+
+
3

10
+
+

+
1
+
6

10
20

5

+

+
+

40
+
1

1

60

3
5

40
60

b

Die SphagnurBulte fließen dann inner oehr zuearmen, wacheen
gleichzeitig höher und bringen ztlel,zl, die flachmoorpflanzen g&nz
zun Abeterben. SchIießIich ist eine reine Narthecium ossifragurGes.
entstonden.
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Die Weiterentvi ckluns der Narthecium ossif

AufnahmeABCDEf
pE-Wert in 12 cn Tiefe: 7 rO 619 612 4r2 4,O 4r0

Mit den zunehmenden Wachstum der Bulte läßt die Lebensfreudig-keit der lflagngn -zueehens nach, denn die Feucbtigkeitsverhältnisäe
werden ouf den höheren BuIten-inmer ungünetigei. da das Nieder_
schlagsvaeser von diesen offensichtlich-in diJ tieferen Lagen ab-fließt. SchIießIich Etellen die Torfnoose ihr l{achstu.B ganz äin undserden durch die "trockenen Arten" Entodon Schreberi"und Eypnuncupressiforne ersetzt. CaIl.una wuchert inrner üppiger und besiinntauf manchen dieeer BuIte das Bild vöIIig. Voi- a'IIen macht aichjetzt Molinia als Anzeiger einer relativen Feuchtigkeit des Bodene
inmer breiter und wird schließlich zur dominierende-n pfla.nze. Danitist eine Molinia coerulea-CaIluna vulgaris-Gee. entstanden. Ineinen Teil dieser Molinia-Bestände konnt ouch noch Scirpus caespi-toeue vor, der in Vergleich zu Narthecium oder Vacciniui verhäli -
1_i-1n-a0ig renig Feuchtigkeit verlangt und daher auch etras troc-<ener..FIächen zu bestocken verDag. In Verein nit Molinio und Cillunabildet die Art die Molinia coerulea - Scirpus caespitosue - Ges.
Beide ebeu genannten Vegetationseinheiten ierden rir später noch
n6her beleuchten.

Zug anmenfassung.

Abechließend sei vieder eine Sukzessionereihe angeführt, die
an einem konkreten Be.ispiel di_e eben dargeetelrte Eutiicklung vourRtihricht bis zu den Mo-linia-Beständen -bel.egen soLl. Die V-ege-tationsaufnahmen entstamen der restlich dee Eauptdammes gelegenen
Zentralfläche.

Ilschaft.

Pbragnites comunis
Scirpus tabernaemontani
Carex elata
Peucedanum paluetre
Eupatorium cannobinum
Filipendula ulmario
GaIiun palustre
Eydrocotyle vulga.rie
Comarum paluetre
Canpyliun stellatun
Fiseidene osnundoidee
Vocc iniun o)rycoccus
Erica tetralix
Droeera rotundifolia
Sphagnun ocutifoliun
Nartheciun ossifragum
Androrneda polifolia
Aulacomniun palustre
CaI luna vulgarie
Scirpue caespitosus
Molinia coerulea

70
6

158
90 50

00
53
43
++
+6

10 15
60
20

3
+
+

o5

6
+

3
5

+
+

+
l2

1
95

5
+

+
10

+
60
40

1
20
10

5
5

+
10

+

20
40
40



41

Außerden kormen vor:

Lyeinachia vulgarie in Aufn. B +; Salir cinerea in Aufn. B 3;
Mentha aquatica in Aufn. B +; Sal.ix pentendra in Aufn. B +, C +;
Alnus glutinosa in.Aufn. C +, E +; Salix repena iu Aufn. C 2, F +;
Quercua robur (Kr.) in Aufn. C +; Valeriana dioica in Aufn. C +;
Cirsiun palustre ia Aufn. C r; Lycopus europ&eus in Aufu. C +;
Menyanthea trifoliata in Aufn. C 3, E +, D 4; Violo paluetrig in
Aufn. D +; Potentillo tornentilla iri Aufu. D +, F 2; Fiangula alnus
in Aufn. tr' +; Luzula qe-Feetria in Aufn. F +.

Auffallend an der TabelLe ist vohl vor ollem dae sprunghafte
{nsteigeg der Bodenazidität bein Auftreten von Sphagnun acutifoliur
(Aufn. D), ferner die Tatsache, daß Phragnites i@r stärker zurück-
gedrängt wird und ntleLzü ganz verschwindet, Auch der Deckungsgrad
von Carer elata sinkt. in der Degenetationsphase der Carex elata-
Ges. (Aufn. C) auf 1lfr, ia Aufnaf,me D sind die Corer-Rasen bereite
zun größten TeiI von Spbagnum überwuchert, in Aufnahme E fehtt die
Pflanze bereite.

Die besprochene Gesellschaftefolge sei noch kurz durch ein
Pfeilschema verans cha,ul icht :

Phragnites communip - Scirpus lacustris - Ges.
I

Carex elata - Gee.

Degenerationephase'der Carex elata - Ges.
I

Carex elata - Zvischenmoor
INartheciun ossifragun - Ges.

Molinie coerulee -larrrron vulgaris - Ges. od.er

Molinia coerulea - Scirpus caespitosus - Ges.

C. DIE VERLAJ,IDUNG DER TßSOTBOPEEN TORT'STICEE

Ganz anders als die Verlandung der eutrophen Torfstiche nit
Stratiotee aloidee verläuft die Verlandung der nit Potamogeton
oblongus und Utricularia minor gefüIIten Torfstiche. Zwei Faktoren
sind es wohl vor aIlem, die hiei eine andere Gesellechaftsentwick-
lung bedingen: Einereeits die geringere Tiefe des Wassere, anderer-
seits d_ie niedrigeren pE-Werte und wohl gleichzeitig ei'n niedri-
gerer Nährstoffgeholt des Wassers.

Je nach I{assertiefe innerhalb der Potamogeton-Torfstiche
bestehen ouch hier Unterschiede in der teiteren Vegetationsentvi.ck-
Iung.

In den Torfstichen, die ca. 3o cn tief verden, eiedelt sich
Carer elata on, die vor ollem am Rand solcher Torfstiche einen
Kronz von BuIten bildet.

In flacherer l{asser entvickelu sich aber GeaelLschaften,denen
vir bisher nicht begegnet siDd.
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Die Rhvnchosoora ba - Geeellschaft.

_ _-Dort, vo die Potamogeton oblongus-Torfstiche allnähIich indie Uugebung übergehen, gerät Pot. o6Longus mit zunehmender Torf_bildung oIIuähIich aufs Troci(ene und etirbt ab. Zunächst tritt <lann
der offene Torfboden zutag-e, der,sich jedoch alsbald mi.t Rhyncho-
spore-&lbe, Scirpue_ peucif lorus ( Eleocharie paucif loro), t,,iosera
rotundifolio beeiedelt. Drosera rotundifolic erreicht'in dieserGesellschaft,.goqgr ihr Optinuur.u-nd nicht etwa in der Hesl66er.gs-
sellechaft nit Nartheciün oseifragun. Der Deckungegrad dieäerPflanze, der hier bis auf 3o! aneteigen kann, ist:uägewöhnlich
hoch.

Auf feuchten Böden., v-o_r allem in kleinen Vertiefunqen, istauch der standort der zierlichen utricularia intermedia. äie'nochunso leichter übereehen vird, da sie nur selten Blüte'n Uila.t.Diese wasserechrauchart ist hi'ernit erstnalig für den Kreis Eckern-förde nachgewiesen.
SchIießlich ergreifen noch Mooee (vor aIIen Campyliun steIIa-tunr_weniger Scorpidiun scorpioides und Sphagnua coniärtun) Besitzvom Boden, und es ist die nach Rhynchospo'raärba benannte'Geeerr-schaft mit Rhynch. alba, Scirpue päuciflärus und utricularia inter-media ale Charakterarteir entstandön.

- rn der Bhynch. alba-Ges. wie in der anschlie8end beschriebenencrrex diandra-Gee. steht hin und wieder Liparis loeselii. einekleine 0rch idee mit uns che inbaren grünge Ibän B tü ten .

Abb,Io Rhynchospora alba _ Gesellschaft
Da diese 4rt hohe Ansprüche an den Feuchtigkeitssehalt desBodene. atellt. (vier höher. '..1"- r.nl"E;i;";;i"--p""ff""t'ti-"11"i"t 

"i"euf sehr f euchte 0rte beschränkt. rn iä seh"'"";;-ü;siolsterdieser Geserrschoft fiodet die pflanze aaler leeigneä L"-u-"],'"u"air,-gungen.
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Abb.tl In den n&asen lr{oospolster der Rhynchospora alba-
Gesellschaft findet Liparis loeselii ihren Standort,

lYie etrva auch die heute in ganz Norddeutschland ausgestorbene
Carex chordorrhiza oder Scheuchzeria paluetris ist leider ouch
Liparis äußerst enpfindlich gegen En_twäeserungsmaßnahmen. So ist
sie beute durch Trocl(enleguDg von Mooren schon vielerorts ver-
achwunden und imer weiter in-Rückgang begriffen. Jöns gibt in der
"Flora des I(reiees Eckernförden (5) nur noch zwei weitere Fund-
stellen aus dem Kreis an. Noch meinen eigenen Beobachtungen sind
diese Fundorte heute wahrscheinlich schon erloschen.

Die Carex diandra - Gesellschaft.
lVährend sich an Rande der mesotrophen Torfstiche eine Rhyn-

chospora olba - Ges. einstellt, kann sich in Innern dieaer Torf-
stiche bei einem Wasserstand von 5-25 cm eine ganz andere Ent-
wichlung anbahnen: Zwischen den Potaurogeton oblongus - BIättern
siedeln sich zunächst Eriophorun anguatifolium, Conorun palustre
und }lenyanthes trifoliata an, Wird das Wasser flecher, eo treten
Carex diandrarCarex panice& und Carex vulgaris hinzu. Dieser fort-
schreitende Verlandungsprozeß wird durch Abb. l2 verenechaulicht:
Zrvischen den Ealmen und Stengeln der eben gen&nnten Pflonzen schviE-
nen hier noch Blätter von Pota.nrogeton oblongus.

v,f,]ü
T

\

\
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Aufnahne Nr.:
Fläche in qn:
pE-Wert (fd c, Tiefe):
Artenanzahl:
Mittlere Artenanzahl:

Chara.kte rorten :
EEy-7tr'ö'E!6ffi'fta
Scirpus pauciflorus
Utri culoria int,ermedia
Ühriqe Arten:
fonpf[T,uE-sTe I I atum
Drosera rotundifolia
Molinia coerulea
Erica tetralix
Phragnites conrnunis
Sphagnum contortum
Scirpus trichophorun
Eriophorum anguetif o I ium
Vacciniun oxycoccua
Liparis Ioeselii
Scorpidium scorpioides
Menyanthes trifoliata
Eydrocharis tuorsus-r&n&e
Alnue glutinosa
Comarum palustre
Carex panicea

Rhynchospora alba - Gegellschoft.

TabeIIe I

t2 10 10 I 9
9r9

30
20

7t 72 73
664

512 511 5,3 5

50
30

3

40
t2

5,

74
6

)4
5

76 76 77 78
10676

5r1 5,3 6,2

9 10

40 60
25 30

3

50
20

+
+
+

50

10

30
30

40
+
+

40
30

o

40 25
40 30
I

85 40
16
+5

8

+
+

50

85
30

+
5
3

5
+
+

55

90
10

1
+
+

10
I

80
30

+
+
3

l0
1
+1++

3

+
1

+

+

OD

r

+
r

r
+

+

Abb. l2 itbergeng von der Potaaogeton oulonqus-Ges. zur C&rex
rliorrärr-cu". zrischen dän noch in waseer schrimerr«len Pot,a-
.oueton-:lIU,Ltern stehen bereits Ärten der Carex diandra-Ges'
iä;;;;;.ffi-"ng ' , 

-c"tu* rliandru, c,.re* pot'icea, l'enyanthes) '

r
,t

rt



Aufnahme Nr.:
FIäche in qn:
pE-Wert (rE crn Tiefe)
Mittlerer pE-Wert:
Artenanzahl:
Mittlere Artenanzahl:

Charakterarten:
Xerex dfdndre
Carex panicea
.Carex vulgaris
[Ibrlgelrten:
feEpyfiun stell.atun
Scorpidiun scorpioides
Eriophorun angustif o I iun
Comarun palustre
Menyanthes trifoliata
Drosera rotundifolia
Liparis loeselii.
AIirus glutinosa ( t<r. )
Molinia coeruLea,
Vaccinium oxycoccua
Carex echinata
Potamogeton oblongus
Salix repens
Rhynchospora alba
Scirpus trichophorun

45

4 5
6,3 5r9 5r8 6,

6
7 10 I 1

8

,00879712

Tabelle 9

8476
t 612 6,1 610 6

65 15
35 85
535

205
205

Carex diandre - GeseIIschaft.

43a 44 42 433938d{

3
36 97

16
,6

4
,0 6

I

60 20 30
23530

10 8

5
20
15

40
3 20

8

35 65
612

3

50 20
50 80
11

4

75
L
+

80 90 46
20555
1 15 5
+L2Lz

30
++

1+
+

80

10
20

85

2
20

5
5

ö
+

I

+
q

+
+

1
o

+
+

+

Schließlich wird der zunächst noch offene Torfboden rriederum
durch Moose (Canpyliun stella.tun, Scorpidiun scorpioidee, Sphagnun
contortum) geschlossen. Diese so entstandene Gesellschaft hebt sich
gegenüber anderen durch die Cha.rakterarten Carex diandra, C. pani-
cea, C. vulgaris ab. Nach dem nassenhoften Auftreten von Ca,rex dia.n-
dra wurde die Geeellechaft als Carex diandra-GeseIlschaft benannt.
Alle drei Seggen veisen im Gegensatz zt Carex elata und C. panicu-
lata einen nur zierlichen Bau auf. Nach diesen sogenannten KIein-
seggen (Porvocariceten) können wir bei dieser Ge-sellschaft auch
von einer Kleineeggengesellschaft (Parvocaricetun im Gegensatz zum
Magnocaricet,um) sprechen.

Oben wurde den ulit Potarnogeton oblongus und Utricularia minor
besetzten Torfstichen ein mesotropher Charakter zugeaprochen. Diese
Annahme wird jetzt durch die Zusammensetzung der Gesellschaften
bestätigt, die sich bei der Verlandung der Torfetiche entrickelt
haben. So sind Canpylium, Scorpidium, Carex diandr& usr. oIs Floch-
noorpflanzen a,nzuaprechen. Drosera, Erica und Vacciniun machen
jedoch schon darauf aufnerksam, daß der Boden echon saurer und
nährstoffär:ner gerorden ist. Rhynchosporo alba fehlt ebenfalls rei-
nen FLochmooren und gilt geradezu al,s typische Zvischenmoorpflanze.
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So können vir die beiden Ietztgenannteu Geeellschaften durch-
aus als mesotrophent bezeichnen. Jedenfalle vird hierdurch vohl auch
eindeutig ulterstrichen, daß Potauogeton oblongus und Utricularia
ninor_im Scharnhagener ldoor in viel veniger sauren Wagser gedeihen,
als *ir es von anderen orten gevohnt sind.

Abschließend sei an ejneu FaII die Verlandung eines megotro-
phen Torf stichs dargestellt.

Auf Abb. 13 ist in der Mitte der Rest eines eolchen Torfetiche
zu sehen: Potamogeton oblongue ist auf der Photogrephie nichtrhr
sichtbar und auch stark in Rückgang begriffen, vährend Menyanthes
iuner mehr an Raum gevinnt. Auch Eriophorun anguatifolium tritt
schon auf. In dem noch offenen Waeeer ist Utriculoria minor hin-
gegen noch reichlich vorhanden.

Im einzelnen lauten di.e Angoben über diese FIäche:

Aufnahnefläche in qn: 2 Wassertiefe in cm: 15
p[-Wert des Waesers; 618 pE-Wert des Torfsi 5rz

Potanogeton oblongus
Eydrocharis morsus-r&n&e
Menyanthes trifoliata

Aufnohnefläche in qu: 8

Conpyliun stellotum 50
Scirpus pauciflorue 45
Rhynchospore &lba 40
Utriculariainternedia 5
Drogero rotundifolia a

Utricularia minor 25
Phragnitea conmunis 3
Eriophorun angustifoliun 3

pE-Wert: E,A

Scirpus trichophorua 2
Erica tetralix +
Vacciniun oxycoccua +
Eydrocharie Eorsus-r&no,e +

10
t2
65

Abb. 13 Verlandender meeotropher Torfstich.
An Rande eine Bhynchorpor& alba-Ges.

am Bande des Torfstichs, ,ro der übergeng zur Uogebung ollnäh_lich erfolgt, hat sj.ch. eine -Rhynchos,porä a-tta - &äs. g-ebildet,deren zusa@ensetzung durch folgende Vegetationeaufnahm-e rieder-
gegeben vird:
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Auf der entgegengeeetzten Seite (in Eintergrund Abb.13) grenzt
der Torfstich an eine Torfvond. Ein alluählicher Ubergang zur Um-
gebung iet also nicht vorhanden. An dieeer SteIle iet eine Carex
diondra- Ges. in Entetehung begriffen.

Die Zueanmenaetzung dieser Aufnahnefläche ist folgende:

Aufnahnefläche in qn: 1r5

Sphagnun contortum
Menyanthes trifoliata
Phragnitee comnunie

Eriophorun anguetif ol iun
Carer diandre
Conarurr paluetre
Sal.ix repens

30
6
4
+

95
65

3

Ee iet anzunehmen, daß in diesem Beeta.nd Eriophomn ang, später
veiter zurückgehen, dafür aber Carex diandra nehr an Raun gewinnen
vird.

Bei der Darstellung der Verlandung der neeotrophen Torfatiche
mog der Schluß naheliegen, die Rhynchospora alba - Ges. aei a.uE der
Carex diandra-Geg. hervorgegangen, zumal- eine entsprechende Zonie-
rung vorzuLiegen scheint. Doch hg,be ich für diese Annahne keinerlei
Belege gefunden. Enteprechende Ubergänge zwiechen beiden GeselI-
echaften, die auf eine solche Sukzession schließen laeeen, konnte
ich nirgends nachveigen. Vielmehr konnte ich dort, wo die Torf-
stiche auf allen Seiten von Torfnänden begrenzt sind, nie fest-
steLlen, daß sich innerhal.b der Carex diandra-Ges. Ansätze zu
einer Bhynchosporo alba - Ges. zeigten. Die veitere Vegetations-
entwicklung schreitet hier in ganz anderer Richtung fort.

Für die xeitere Entvicklung der Carex diandra-Ges. vie der
Rh nchospora alba - Ges. gibt es verechiedene Möglichkeiten, die
aber für beide Vegetotionseinheiten in gleicher Weise gegeben eind.

Ist der Torfboden noch sehr naß, so siedeln.sich oligotrophente
Sphagnen an (Spl. acutifoliun, Sph.'cynbifoliun),die dan"n zu'einer
Nartheciun ossifragun - Ges. überleiten. Diee ist vor allem in den
sehr feuchten Gebiet nordöstlich des Eauptdanmes der FaII.

Trocknet der Boden jedocb oberflächLich schon stärker ab, so
etellen sich hier kleine Eorste von Molinia ein, die oft schon von
Carex pulicaris begleitet verden. Auf dieeen l{ege kann sich dann
die Entstehung einer Molinia coerulea - Carex pulicaris - Ges. an-
bahnen.

Die Scirpus trichoohorun - iiberoanpsqesellachaf t-

Der iibergang zu den Molinia-Beständen iet oft noch durch eine
besondere Art gekennzeichnet, die offensichtlich weder auf den
ertrem n&saen noch den relativ trockenen Böden der Pfeifengras-
geaellschaften zu gedeihen verma,g und so gerade in dieser über-
g&ngszone ihr genäße Lebensbedingungen vorfindet: Scirpus tricho-
phorun. Die Fruchtstände dieser zierlichen Pflanze zeichnen sich
vie bei Eriophorum durch kleine l{ollschöpfe aus. Daher sind die
Alpenwollgraebeetände zur Fruchtzeit schor von weitem sichtbar ale
größere schneereiße tr'lecken, zumal die Art Kolonien bildet.

Die weitere GeseI lechaf tsentwickluns,
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Abb.14 Scirpus trichophorum -kenntlich on Cen weißen
"Wollschöpfen"- ist charakteristisch für den
ijbe.gr.rg i,or der Rhynchospora aLba - Ges. (in
Vordergrund) zu den eigentlichen llolinio-Be-
ständen (in Eintergrund).

Zur Blütezeit ist die Pflanze jedoch auch von dem, der Scirpus
trichophorum kennt, Ieicht zu übersehen. Vor Verwechslung mit den
venvandten Scirpus caespitosue bewahrt vor allen der dreikantige
Stenge I .

Scirpus trichophorun ninrmt in Scharnhagener Moor nur relativ
bescheidene f'lächen ein. Da diese auch oIs Glazial.relikt besonders
bemerkensverte Art heute jedoch durch Kultivierung und Entväaaerung
von Mooren inmer veiter zurückgedrängt und bald eine große Selten-
heit wird, erschien ee nir wichtig, ihre goziologische Stellung in
Scharnhagener Moor festzuhalten. Die nähere ZusamEensetzung der
Scirpus trichophorum - Gesellschaft geht aue Tabelle l0 hervor.

Zus ammenf ae sung .

Abschließend sei die Geselleohaftsentwicklung von der Poto-
nogeton oblongue - Ges. bis zur Molinia - Corex pulicorie - Ges.
durch ein Sukzessionsecheua dargeotellt.

Potanoge n oblongue - Ges.

Carex elata - Ges. Rhyncbo 8po alba - Ges.
Carex di ra - Ges

Scirpue trichophorun -
I
I

t
l'lol inia coerulea - Care

pulicoris - Ges.

Nartheciun ossifr agun - Ges.

linia coerulea - Calluna
vulgoria - Ges.

x
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Tabelle 10

Aufnahne Nr.:
Fläche in qdm:
pE-Wert in 12 cm Tiefe:
Mittlerer pE-Wert:
Artenanzohl:
Mittlere Artenanzahl:

4
6'1

I

88
I

612

90 92 93
25 16

6,3 5r5
ör8
109
8r0

95 96
16 16

4,6 5,9

7 ta

Der Überganqezone
eisene Art:
ffirjous ffichophorun
Arten der Molinia coer.-
ffiffi
.Carex puli.caris
Ubriqe Arten:#-Eirlca tetrallx
Drosera rotundifolia
Carex panicea
Vacciniun oxycoccua
Bhynchoepora olba
Eriophorun angustif oI ium
Sphagnum acutifolium
Potentilla tormentilla
Calluna vulgaris
Androrneda polifolia
Angelica silvestris
Scirpue caespitosus
Eydrocotyle vulgorie
Comarum palustre
Epipoctis polustris

30 50 30 25 40 26

40 60 60 40 40 60
lfbö+

L2
1
+

+3118
3++

2+
+26

2+
2+

31
++

2
5

11
10

3
3
+

D. Die Verlandung der oligotrophen Torfstiche.

Zur Verlandung der vqn Sphagnun cuspidatum besetzten Torfsti-
ohe Iäßt sich nur verhäItnisnäßig wenig anführen, zumal die vei-
teren Verlondungsstufen iD Moor nur einen geringen Raum einnehmen.
Scbon oben hatten vir festgestellt, daß sich hier an flacheren
SteIIen Juncus effusus und Eriophorum angustifoliun eingefunden
haben. Auf den Juncus-BuIten wie auf den Sphagnu:n cuspidat,un-Rasen
selbet findet eich dann alsbald auch Sphagnun cynbifolium ein.
Die Begleitpflanzen werden clurch folgende Vegetationsaufnahmen
viedergegeben:

Sphagnun cynbifoliun 95 70 90
Juncus effusus 20 10 10
Carex vulgaris 15 35 40
Mol inia coerulea 5 3 10
Ericatetralix 8 8 3
Eydrocotylevulgaris 2 5 12
Callunavulgarie 3 1 1
Sphagnun acutifolium 3 10 10
Drosera rotundifol ia + + +
Peucedanum palustre 2 +
Epi lobiun palustre + +
Aulacorniun pa).ustre 3 15

Scirpus trichophorum - ijbergangsgesellschaft.
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Salir cinerea 1 +
Frangula aLnue +
Equieetun heleocharia +
Cirsiun paluetre +
Eriophorum angustifoliun 5

Da diese Flächer mit Sphagnum cynbifolium, Juncus effueue,
Carex vulgaria u.a,. im Moor nur auf ganz renige Stellen beschränkt
eind, habe ich auf eine beeondere Signatur auf-der Vegetationekarte
ve rz i chtet.

Im reiteren Entricklungsverlauf geht auch dieses Sphagnun
lXnbifoliun.- _Stadiun in eine Molinia coerulea - Calluna nitga*rie-
Geeellschaft über.

'lieite Ieile des.Schornhage.ner lloores rerden von pfetfengraq
Yolinia coerrrlea,. bestanden. Ea ist einee uneerer epätesten Gräier.'Erst uü! die zweite AuguethäIfte, xenn andere Artän echon länget
verblüht sind, ateiggn au_s den Molinia-Eorsten starre, steffe
Stenge,I e!!por, die eine Eöhe von über einen Meter erieichen.

Wie echon oben erwdhnt, verdanlten die Pfeifengroebestände ihre
E-ntstehung einer -zunindeetens oberf lächl ichen--Abtrocknung des
Moorbodens. Diese Abtrocknung kann einereeits auf natürIichen"Wege
eintretenr-il$q, de-r Boden eich durch zunehnende Torfbildung iuäratärker aufhöht und eo über den Grundwaeeerspiegel hinaueidchet;
andererseits sind bei der Torfgewinnung größerä Möorflächen etehen-gebliebenr.vo-n denen dos Waster in äie tieferen Lagen obfloß.Die stark an Feuchtigkeit gebundene Vegetation veinac diesenveränderten Lebenebedingungen nicht nehr itandzuhalten.- und essiedelt sich Molinia on. Diöeer Art nacht der oberflächIi'che Wos-
eermangel nichte aus, da sie ihre langen aträhnigen wurzeln selbetin tiefere. (vaeserreichere) Schichtei zu gchick-en vermag. So be-herrecht Molinio heute auf unaeren durcb Enträaaerung ünd Torf-stich tleiet stark abgetrockneten Mooren oft veite Stiecken.

Abb. l5
l'olinia coeruLee-
Bestände. lu llinter-
gnud beginut die
ileraldung.

E. DIE MOLINIA COERULEA-BBSTJINDE UND IENE BEWAIDUNG.

. l. Die Molinio coerulea - betände.
(Azidoklin tuu coeruleael)

,rf :(l
t



Da das Pfeifengras in uneerem Moor auf vielen Fl'ächen unbe-
dingt doniniert, naäheu diese Bestände zunächet durchaue den Ein-
druök einee recht einheitlichen Vegetationstypus. Bei eiuer nä.heren
Analyse kristollisieren aich jedoch nehrere Gruppen heraus, die
sich sorohl floristigch vie ökologisch und genetiech deutlich
voneiuander abheben. Dieee Festetellung überrascht auch venig
da Molinia hinsichtlich des Säure-und Nährstoffgehaltes des Staad-
orteg eine veite ökologiache Ämplitude besitzt. Die Pflanze kann
sovohl auf ertrem aaurCm, nähret,offarmeu Eochrnoorboden nit einem
nE-Wert von 3.5 vie auf 'nährgtoffreichen. neutralen Flachmooren
ilit 

"io", 
pE-*ert von 7,2 gedeihen (v""Lt. I{alter, 9, s. I?5).

5l

Die eoziolociBche Unterte Iur der Molinia-Begtände

Wie aus IabelIe 11 hervorgeht, können sir die Molinia-Bestände
in z*ei Eauptgnrppen mit Carer pulicaris bezr,Calluna vulgaris als
Trennarten aufgliedern.

Vergleichen rir die pE-Za.h1en beider Gruppen niteinonder, so
follen uns recht beträchtliche Unterschiede auf: Während die Re-
aktion des Bodens in den Bestäuden nit Calluna vulgaris bei pE 4r2
Iiegt, steigt eie in der Molinia coerulea - Carex pulicaris - Ges.
auf pE 5r8. Es Iiegt doher nahe, in der wechselnden Bodenozidität
den enteöheidenden Fekt-or für die AuEprägung dieser oder jener
Geaellschaft zu sehen: oalluaa vulgaria komt nur bei Anryesenheit
sehr etarker Säuren vor, Carex pul.nur ouf veniger s&uren Böden.

Die Eigenschaft der Eeide, nur auf stark suuren Torf zu sie-
deln, vird dupch eine von WaIter .angeführte Tabclle bestätigt(lleI-
ter, 9, S.I75). Noch dieser Tabelle neidet CaIluna streng Böden,
deren pE-Wert 5r4 übereteigt, vährend eie bei einer Reaktion von pE
4ro - 414, wie im Scharnhageoer Moor, ihr 0ptinun erreicht. Carex
pulicaris veru&g offenaichtlich bei eiDer Bo hohen Wasserstoff-
ionenkonzentration nicht nehr zu gedeiheu. So schließen sich beide
Arten in unaeren Moor gegenaeitig praktisch ous. Interesesnt ist
nun die Frage, vie es zu einer stärkeren Anreicherung von Säuren
innerhalb der Calluna-Gnrppe komt. So gut vie regelmäßig konnte
ich featetellen, daß die Eeide auf einer mehr oder weniger dicken
Schicht aus Sphagnuetorf oder sogar auf lebenden Sphagnurr-PoIstern
wuchs. Ifie vir ja bereits oben näher auogeführt haben, ist die
Anresenheit der Torfrnoose für die Bildung von Säuren verantwort-
Iich zu uachen.

Carer pulicaris habe ich dagegen veder auf lebenden noch to-
ten Sphagnu.u-Schichten angetroffen.

In folgendeu Beien die einzelnen Ausprägungen der Molinia-
Bestände kurz dargestellt.

Die Molinia coeruleo - Carex pulicaris - Gesellschaft.

Corex pulicaris, eine der venigen Vertreter der Monostachyae,
d.h. jener Gruppe vo$ Seggen, deren Blütenstand nur &uE einem ein-
zigen Ährchen beateht, kann Ieicht übersehen werden. Die Pflanze
erreicht nänlich nur eiue f,öhe von etwo 2o cm und besitzt einen
unscheinbaren Blütenstand. Zur Fruchtzeit in JuIi kann sie dem
Naturfreund aber nicht entgehen: Durch die vom Stengel starr ab-
gespreizten Früchte ist sie dann eine auffäIIige Erscheinung. Erst
daou erkennt Da.n, da8 die Pflonze unser Moor zu Tausenden und Aber-
tauseoden besiedelt. Dieses so reichliche Vorkomea der Flohsegge
iet umso bemerkensverter, do die Art hier ihren einzigen Fundort
innerhalb des Dänischen Wohld besitzt und auch in anderen Land-
echaften keineevege häufig ist.

. AIs Standortlon Caräi pulicaris nennt Il.Christiansen (2, S.
lo5) "nasee, reist nähretof fieiche lYiesenn.



52

f&hrllc 1 I

A- Io1i.n1a coelulea -
B- Xol,lnle oosrulea -
C- Io11n1a cocrulas -
D- Lolln1a ooerulaa -

Caa.r pu11c0.1s - oescllschaft.
Cell,ua vulgurlr - oesellschatt
Ce&x r.hlnata - CeBellrchaft.

D1. llollnla coelules - Beatändc.

caespl,toaua - llFchuft.

AuJoalee l{r. r
tlhcho ln qo!
pit-terl (l2c! tl.to)!
Iltt]erer pH-f€lt:
Artedezahl r
Iltt).?re Arte@Drahlt

5o
o5
t5

16

t9
)o
,,
It

,'
1t

Charakt.r6rt.
[6rriTJ--ö6äiü1oa
DlfferentlaIa!! l.
CErer pullcarla
Dilrerontlel,art !.
ctfrGä-türEsFG-
Dl!!6rentlaLarten c.
Eä;;i-tEETfi[i--
Sphagnu cyEblfollm
Dltterentlal.art D.
§ETiitri-Ea;;-tr6;io
obrtar lrtci,
F6rlEF[TffÄ-E6rme nt 1 I ]

Erl ca tetrul lr
Sel.lx rcpea6
Droaere aotudltolla
Prmtufa alnua
Vacclnie oxycoccua
Ylola paLurtrla
llnua Slutl,aoaa
SDbatFE 6cutilollu
Eyd!ocotylo vulgall6
Catex p&1coa
Quercus aobu
lngellos sllvestrla
Paucedu@ palunt!a
Valar1üa d1o1ca
laGoooe n€coro6a
Coor:ü ial[rtrallJrau ouprcaslforae
Clrslu DsLuatrc

5 20 15 2

+ll
82510
+21
+21
+

++42
8155215
r+l

2+
5121o

I

+5
+12

12 1o lo
I

r

12

t
'I

2

1

I
r
1

5

22

2 515

1!

25 
'5 

25 2o20

PhrsgEltäE co@uls
I,Jlthru aaLlcarla
3e11t cln€ros
Entodoa Schreberl
!lllpendule ul@rla
lulacoMlM p4lxq:r:
i,r.droa€de polllolla
8!lophoru MfluatifoI:
Vlola cealne
Iilzula c@peFtrla
tplpactl§ peluatrl!
Agrotls catrl@
Padlcularle silvBtlca
Eupatorlu camuhlnu
Oallm nolluao
!r1za ß.d1s
Cster osdarl
!olytalchun.pec,
Carer pllullters
DlcratrM Serg€r1

t5 ,o 52'

tl

AulJotdea ko@.tr vgli Ia lutn. lo2r lysl@chts vulgsrfu +i ilolcus lsnatur ii
Rubus idBeu8 +; 1n luftralue 12r5r oslle palult!€ +;
C6dpy11@ atcll.at@ 4t in Aufn. tor. Sterllngls d.cM_
han6 !, ln Aufa. 1o5! Iotus cornlculatus t; 1n lurn.111, Eq[ls€te arvon66 r, 1n tu-fn. l?6! populus treoula 5ila Aufn, t'18: lolygcla vu181!1s r.

5

5

r+r21
2'

1

3

5
31

5

2ts

1

,
rl

12
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Nun töre es tohl verfehltr eineu BodeD von PE 5r8 einen hohen
Nährstoffgehalt zuzurechnen. Dagegea-eprechen auch deutlicbe Ein-
schläge efner schon oligotropheuten_Flora in Forn von Erica tetra-
lir, örosera rotundifolia, Pö-tent,illa tornentillar. Androneda poli-
folio. Vacciniun orycoccua. Im Gegenaalz zur a,n viel aeurere 0rte
gebunäenen CaIIuna--Gruppe gedeihen hier aber iooerhin uoch zahl-
ieiche Flachnoorpflanzen-, die jeue etark sauren Bödeu neideu: FiIi-
pendu I a ul l'u.ria, Lythruu' sol i cLria, Ä-n-ge I i ca e i lvestris, 

. 
Valeriane

äioi"", Epipactie-poluatris. AIIärdings haben dieae Arten oft
gchon stolk an Vitalität eingebüßt.

Die auepepräctesten Merkiale dieser Gesellechaft veiet Auf-
nahme Nr. 15§ äufl Vor aIleu Epipactis und Filipen-dula.er-reichen
hier einän auffallend hohen D6cliungsgrad und sind auch kräftig
entvickelt. Typieche Eochuoorarteu fehlen hingegen.

Abb.16
Epipoctia palustris,
eine seltene Orchi-
dee, stebt hin und
rieder in der Moli-
nia coerulea-Carex
pul i cuI ari s-Geee I l-
schoft.

Diese Gesellschaft ist in den stark säuregebundenen Molinia-
Beatönden mit Coltuna a,n höufigeten. Do der Boden hier viel t'rocke-
ner als in der folgenden Gesellechaft ist, tritt der Anteil des
feuchtigkeiteIiebeuden Sphagnum cynbifolium etark zurück. An seine
Stelle Ireten Eypnun cupreeeiforne und Entodon Schreberi, beidee
charakteristisc-hä Verträter trockener Eeiden uud llälder.

I)i e Molinia coerulea - Colluna vulgaris - Gesellschaft

Die ltolinia coerulea, - C& echinata - Gesellechaft

Erheblich feuchter iet der Boden in dieser Gesellgcheft, die
sich von der vorigen durch doe Äuftreten von Corex echinata und
Sphagnun cynbifoli-ur abhebt. Sphagnuo cynbifoliun bildet hier einen
aüffäIIend- hohen Anteil, reun ee auch echon an Lebenskraft einge-
büßt hat. AuffaLlend ist, daß Spha.gnuu a.cutifoliuu hier kouu auf-
tritt. Liberhoupt hatte ich den Eindruck, daß dieses Torfmoog höhere
Ansprüche an dän Feuchtigkeitsgehalt dee Bodens -etellt als _Sphagnum
c;,uLifoIiun. Errähnensvert iet noch ein besonders zur BIütezeit
oirffallender Begleiter der Geeellschaft: Pedicularis silvatica.

A
;,F

I

.l

I
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Dieeer schöne Rachenblütrer besitzt in scharnhagener Moor Eeineneinzigen Fundort in Dänischen Wohld und ist auc"h in den übrigenleilen deg östlicheu Eügellandes nur wenig verbreitet.
Die Molinia coeru Iea - Scirpug caespitosus - Geeellschaf L,

. rn dieee.r veg.etationseinheit tritt scirpue caespitosus Etark
Iervor und.drängt Molinia und CeIIuna etwas zürüct. tfle a* Ve[ä_-totionekarte zeigL, schließt eich dieee Geserlschaft unuritterüoran die Nartheciun oesifragum - Geeelrechaft an. Vernutlich clürfteeie aue dieser entstonden sein, indem eich der Bodeu hier durcheine zunehmende Torfproduktiou aufhöhte und dodurch trockenerwurde. Auch finden wii auf trockenen Kuppen der sphagnur-polster inder Narthec ium-0es e I l schaf t e ine ähnr iiüe f t ori s tr. "'"h" z,r""rrurr-setzung vor. Ftir unaere Anna^hne epricht auch. daß Naitheclun nocngelegentlich iu der Molinia coeruLea - Scirpüe caespitosus - Gee.auftritt, wo es wohl aIs ReIikt der Nartheäiun ossifragun - Gee.
anzusehen ist.

2 D ic Bewoldrrnr dar MoIi nia. - Beetända

Der trockene Erlenbruch.

Alnus sl utinoea - Ilolinio coerulea - Ge I lschaft.
(alnion glutinosae Malcuit)

Auch die l.lolinia-Bestände stellen noch nicht das schlußglieddcr Vegetationsentwicklung dar.
Wie Earnisch schreibt, bewirkt Molinia durch ihr reichlicheewurzelrerk eine mechanischä zerstörrrng (zerkrünerung) des-iorfes.

"Die hierdurch entstandenen, relativ frit' durchlüftetZir. tei"xrüne-Iigen lrloderechichten ernöglichen, falls nicht beeonddre ünständees verbieterr-dig Ansiedlung von Bäumen..,, Sträuchern.. ., Zverg_sträuchern..." (Earnisch. 4. S.gf ).
Auch das Scharnhage'nei ltroor'nacht in dieser Einsicht keineAusnahme: rnnerhalb der Molinia-Beetände eiedeln sich verschiedeneBäune und sträucher an, die imer größere Frächen beuerrscnen undschließrich zu einen Buschwald züsamenfrießen. der in seinerArtenzusamrnensetzuns viel irhnrichkeit mit äer ;ü;n b"""h;iebenenAlnus-_gl.utinoa& - Carex el,ongato - Gesellschaf t auf"ei.it. -

.. -. Naturgenäß_iet aber deiBoden in diesem WaId, der-ii"h ,o")'lolinia - Geselrschaften entvickelt hat, erheblicütroct<ener ats
4gngr lrflnbruch, der aus den an sehr feüchte Verhältniese gebun_
denen 

. 
Groljseggenges eI I schaf ten he rvorgegangen i e t. Den ents -pri 

ch tauch die unterschiedliche froristisönä z.usamDrensetzung b-eiderWaldtypen.
An klarsten treteu die unterschiede in der Krautechicht zutoge.So finden wir in den trockenen Erlenbruch-Typ -;";i;;t;;; in denanf angs stadi en- noch di e rrockenheitsanzei gui'rior irri"- 

"oä"oreu. 
unaPotentilla tomentirla. Da dieee Arten ein "hoheg Lichtteatiri"is ue-sitzen, laseen sie nit, einer stärkeren Entvicktung der -strauch-

echicht und der da.nit.verbyldene.n -geringeren Sonnenefnstrantung autdie Krautschicht in i.hrer vitalitä-t meh"r und nehr n""[ 
""a-"t"r1""ihr wachstun schließlich ganz eiu. andererseits euchen wir in aie-ser. Ausprägu.ngeforn dee Eirenbruchs vergebrich nach feuchtiskeits-

I lebendon Arten yic Ca,rex elongata, Urtica dioica, Solanuo- dulc_
arua,ra, usw., die so bezeichnend für die Alnus glutindÄa _ Carex eLon_gata-Ges. sind.
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Abb.I7 Auf dem Eauptdqm ist
die Bewaldung der
Mol inia-Bestände schon
rveit f ortgeechritten.
Nur auf dem Weg hat
sich Molinia nach hal-
ten können (Vertritt),

Äuch bei einen Vergleich der Strauchechicht drängen sich
einige lJnterschiede ouf: Ilährend Alnus glutinosa in beiden .Wald-
typen mit etvo gleichen Änteileu vertreten ist, fäIIt der relativ
hohe Deckungegrad im trockenen Erlenbruch auf. Bisweilen sind in
diesen auch Quercue robur und Populue tremula eingesprengt. Ande-
rerseits ist in Gegensatz zun feuchten Erlenbruch hier der geringe
Anteil von Salix cinerea bezeichnend. 0b diese Unterschiede durch
einen geringeren Feuchtigkeitsgehalt oder eine höhere Azidität dee
Bodens zu erklären sind. verrag ich nicht zu entscheiden.

Wöhrend beide Fornän dee Erlenbruchs in ihrer reinen Ausprä-
gung hl,ar voneinander getrennt sind, ist eine Entschei&rng darüber,
auf welchen Wege sich ein bestimter l{aldbestand entwickelt hat,
in vielen Fälten nur schwer zutreffen. Daher habe ich beide Typen
auf dgr Vegetotionskarte auch nicht geechieden.

Uberblickt nan die gesante Baum- und Strauchvegetation des
Untereuchungegebietee, so fäIIt hier der verschvindend geringe
AnteiI an BetuIa-Arten auf. So bietet uneer Moorauch dem ober-
flächlichen Betrochter schon ouf den ereten Blick ein ganz anderes
Bild, als er es etva von den benachbarten Kaltenhofer Moor gevohnt
iet, wo weite Strecken von einem reinen Birkenvald eingenomnen
ve rden .

Daß diese Betulaarten in Scharnhogener Moor kaum zu finden
sind, eteht vohl danit in Einklang, daß der Boden hier - jedenfalls
im Wurzelraum der Bäu.e und Sträucher - noch relativ nährstoff -
reich und viel reniger a&uer ist als auf reinen Eochmooren. Betula
ist fast ausnahmelos auf nähretoffännere Böden von etärkerer Azi-
dität beschränkt. Auf den oligotrgphen Kaltenhofer. Moor z.B. habe
ich auch in tieferen Schicht*en (6ie so cn Tiefe) nur pE-Werte
feetstellen können, die sich um 4ro bewegten.

So wird auch durch die Baum-und Strauchbedeckung der eu-
trophe Grundcharakter unseres Moores untergtrichen.

L

| '1,
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Zuaenmenfasgung.

In ei_ner ursprünglicheu, vou Menschen unbeeinflußten Form
li.g!- das_Sc!arnhagenei Moor heute nicht uehr vor. VielneLr *urUedie oberträchengeetalt dee Moores durch rorfstich stark verändertund ist sonit recht uneinheitrich. Dadurch vurde bedinut. daß dieeinzernen Moorf lächen hinsichtlich ihree Grundvesseritdndes undder danit zusanmenhängenden Feuchtigkeits- wie Nährstoff- 

""ä sa"-reverhältniaee ein recht untergch'i.edlichee Geprage autwäisen.Dieee auf :ngste-n [oume raech wecheelnden stonäor-tiueäiolo"g."
haben.d ie Entstehung einer vie lzahl von Geaelr schaf ten ernöptiicf,t.rn seiDer heutigen ausbildung zeigt das untersuchungegebie"t alredrei Entwicklungsetufen eineä Mooies:

f. *gs JeutropheJ.Fl,ac_hpooT.Die pittleren pE-Werte dea Bodengoer von .r'rachEoorgeEerrscb&ften besiedert vird, schwankeu -ie nachGesellschaf ten zwiechen 6,I und 2,5. (Vergteich'e die üU"r.l"i,t tiU".die charakterarten der vegetatiänseinhäiten des s-"nniii"g."."
Mooree in Anhong).

-Diesem 
Moortyp sind forgende vegetationaeinbeiten zuzurechnen:clre §tra,tiotes aloid.ea- Ge;., die phragmites - wie die Großeeggen_Bestände, echrießlich der Erienbruch (z"uruindeetens in seinär-tEücu-ten Ausprägung).

s,z o3i ffi; tYi:'"1""T;xl;I"*f i"""o;äverschiedenartig; gemeinsam ist ihnen Iediglich, daß sie--w&s inrer lorrstische zusa,Emenaetzung vi e ihre Nährstdffansprüche anbe-trifft- eine Mittelster.lung ävischen den vegetatio""di"n"lten d.esFlach- und dee Eochnoores-einnehmen. Zu d-i"s"" G"Äärrachaftengehören die Potau-ogeton-obrongus - Ges.., die carex d-ianärn-c"Ä.1gle lJlghgspora alba -.9"1., die Corex laaiocarpa _ Ges., fernerdie lrlolinia-Bestände rait Caiex pulicaris.

i"_u"l'na_ffi "llltil;*Är"1-#'1t,""!f.r;.l*,cuspidatum.l q.::, die Narthöcium ossifrogun--Cäs. wie die üofirrir_rreata.nde mrt G&lIuna vulgaris zu zöhIen.
Betrechten wir,da: -Scharnhagener üoor in seiner Gesantheit,so könneo wir feststerren, daß dIe Fläcben nit Frachmooictaratterbeute noch die übrigen Fläöhen überrviegen und so aen be-säEtäüär"ctoen m&n von deu -oor erhäIt, bestimmen, wenn auch die Gesellscha.f_ten des Zrischen- und IIoch'rnoores zahiennäßig 

"ta.i". "-""t""t"r,sind und vielleicht auch den pfranzensoziorägiict -i"täiä""i."-
ten stärker anzieheu.

um eine Äntwort auf die Frage nach der weiteren Gesellscha.fts-entwicklu.ng in ldoor zu geben, wo"lren wir das n"crgt"re"dä.-iü" a""gesa.Drte. Moo r. ge.Ite nde sukzeis i ones chema bet rach te n.- l,"L d i 
""".uberarcht geht bervor,, daß die gesaute Vegetationeentwicklung ineinen feuchten bzv.trockenen Erlenb.,r"h- eir,rüu;a;Ir- *ouei inzweiten FaIl stets Molinia-GeseIr schaften vorausgehen.' so- äürfenwir annehmen. daß für den Farl, caß das Geuiet'1"-?"k,i"it 
"o.}lenschen unbdeinflußt breibt, äiÄ u"ä lioes T.gee einen ceschlos-senen Buschwald aue Alnus, Sil ix-Arten, f ."ng,rtä, nop"f"§-i""r"f 

"u.a. tragen wird.
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Alnus glutinos& - Ilolinia coerulea, - GeseIIschaft.

Vegetationebede ckung :
pE-IIert des Torfe (12 cn T.)
Mittlerer pH-l"'ert:

l2o
4

9o
4r8

lI9
4

loo
4r3

121 I
3

8o
5r5 5

4,

Aufnahme Nr.;
Strauchschichthöhe in

Strauchschicht:
l§äiäliTerTiTäi:
Frangula alnus
Alnus glutinosa
Salix cinerea

6o
Io
lo

lo
45
2o

3o
6o

25 25
15
lo

23 L24 L25 2o 2oo
44645

75 9o 95 8o 95
,o 4rg 4rg 4r3
7

3o

+
5o 9o
++

85
15

lo
2o

7o

o
o

Übriqe Arten:
lruercus robur
Populue tremulo
Sorbus aucuparia

Io

3o

t6
+

15
I
t)
I

b
2

Io
lo

3o
I
5

+
+
+

+
+

+
+
+

+
+

b
4o

5

Krautschicht:
[iffTffi:fiäTarten
mTfifi-oerüTea

Außerden kommen vor:

Potentilla tormentilla
Übrio. Arten:
[uoua Irullcoaua
Anemone nemorosa
Rubus idaeue
Filipendula ulmaria
Eupatorium cannabinum
Lyeinachia vulgarie
Aspidiun spinulosun
Peucedanum palustre
Athyriun filix-femina
Viola paluetris
Cirsium palus tri
Angelica silveetris
Viola riviniana
Vicia cracca
Galiun eaxati Ie
Valeriana dioica

5
+
I
5
3

+

,
3

4o
+

5
+

3
+
3
+
I

6o
+

5o6o
+

l5 o

3
+

I

I5
3o

+
3

2o
+
+

2
+

Lythrun saliceria in Aufn. 119 +; Galiuru mollugo in Äufn.I20 +;
Lycopuo europa,eug in Aufn. l2o +; Phrognitee co@unis in Aufn.l23 I;
Calamagrostis lanceolata in Äufn. 124 3; Sorbua aucuparia in Aufn.
I25 +; Agroetis a}ba in Aufn, 2oo 3; Deschampsia fleiuosa in Aufn.
2oo l; Anthoxanthum odoratum in Aufn. 2oo I; Sieglingia decuobena
in Aufn. 2oo +; Eolcus lanatus in Aufn. 2oo +.

I
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IV. DIE ARTEIILISTE.

Acer pseudo-platanus L. (Bergahorn): Erlenbruch; eelten.
ffi (Suipf-6arUe)i Feuchte Ortä, selten.
ErosTi€ c-&nfi&-[. (Uünas--St,raußlrae): Zeretreui. am hCuf igsten

in f euchteu MöIinia-Beständen.
Alectorolophus na.ior Rchb. Siehe Rhinanthus eerotinus Sch. u. Th.
ffiica L. (Gemeiner Frosch|.öffel): Ränder nähr-

e:[o-ffre i cf, e r T orf s t i ch e, Ikih ri cLt, Große egg en-
beetände; hin rmd vieder.

Alnug slutinosa (L.) Gaertn. (frte): In gonzen Gebiet genein; be-
standsbi ldend in Erlenbruch.

Androneda polifolia L. (Granfe): Eäufic im olicotrophen Bereich,
IfreijJle neiorosa f (weiOes Buechwi ndäschen) i Ein'und wi eder in

Molinia-Beständen; gela.ngt äort sogor zur BIüte.
Angel ica silvestris L. (Encelwurz): Zerstreut.
@ L. Chuchgrae): Molinia-Bestände, nur verein-

zell'.
Asperula odorata L. (Waldneister): Gelegentlich in Erlenbruch.
Ee-pTafiE-iTnu-fosun.Sv. = Dry opteris au"st,riaca (Jacq. ) woyner

(Dornfarn)i Nicht selten im trocünen'Eilenbruch
Aspidiun thelypteris.-Sw. = DrJopteris thelypteris (1.) .L. Or"y.------------lSunpf f ara): 'ntinricnt und trlenbrricl , leaocl nur

auf renige Punkte beschränkt; dort allärdings iu
großen. Mengen. 

_Athyriun filix-fenina (L.) Roah. (Freuenforn): Cherakterart dee

-ldnbiuchs; 

ddrt häufig.'sonat fehlend.
BeruIa ansustifolia M.u.lr. = Siun erectumlude. (BerIe): Eäufig in

nährstof f reichen Rährichtbeständen.
BetuIa pubeecens Ehrh. (Moorbirke):. Nur sehr spärliih vertreten.
EfüFlrerrucosa Ehrh. (tfeiß-Bir[e): Wie die iorige Art eelten.
Brlza Däffi-rl-TZitrersras i : Nur seiten beobachte i.
TäTffi&-ros-f,i s I an ce o I atä Roth . (wi e sen-Re i tgrae ) : Mo I ini a-Be ständ e.

-ruch, 

Rähricht; veibreitet.
CaIluna vulaaris (L.) Uutt. (üeide): Genein auf sauremBoden. be-

s'onders üfpig an alten Abbruchkanten (stärkere
Bodendurchlüftung?).

Caltha paluetris L. (Sqnpf-Dotterbluure): Äuffallend spärlich vor-
handen.

Cordarrine prateneis .L. (Wiesen-Schaunkraut): Nur sehr selten.
fx öT;äEEns'T-(heiligraue Segge): Ein ünd wieder au Rande oli-

gotropher Torfstiche.
Carex dia^ndra Schrank (lyahtsegge): Charakterart der gleichna.nigen

Oesdt_tscUa!!I in Zentralteil des Mäoree häuffg.
co r e x e c h i na t a'" 

" " i r; rl,; t' !"# hi'rttx g""ur'" 
"(] 

u-" tä." t5;J 
i 
" 

3i II äa :;dort häufig auf Sphagnum cynbifoliun, sonst
sehr selten.

Ca.rex elata AIl. = C. stricta Gooa. (Steife Segge): Sehr häufig;
c a re x e I o ns a r a t u 

". 
rtnofÄT# !:ü 

"j 
: " rf; l,;if tx,ä# ä.n Tr""t"'"" !1 it: :

carex f rava r,. ""0. 
c"""1{ft*#"u-"o"?'='."."""0u1}ttt*'"r"r"."il11tttl:tt'

Segge): Selten an feuchten Stellen in äen Uoti-
Carex gracilis Curt

nia-Bes tänden.
. (Schl ant<e Segge) Ei.n und wieddr in den Groß-
seggen-Be s tänd ön .

Corex inflata Euds. (Flaechensegge): SeIten.
@ESgIpg Eh+i. (raae"seg"gi [; Charaktärart der gt eichnanigen

Gesellschaft; beherrscht in nordöetlicheu TeiI
deg Moores ausgedehnte Flöchen, eonst fehlend.
Selten blühend beobochtet.
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Carer pallenscene l. (itleiche Segge): Molinia-Beetände; nur eelten
auf qefunden .

Carex oanicea L. (Eirsä-Seqqe): Eäufis.
Car-E-iETilfati iuer. (niE"pige seggä): Charakterart der gleich-

ngnigen Gesel.l.echaft; sebr häuf ig.
Corex pilulifera L. (Pillensecce): Molinia-Bestände: selten.
I!ffi-iEdil6Fperue L. ( tYpergiasähnl iche Segge) : Rähricht, Groß-

" " 
ggäo--'n" uiänd e, Ränder iühie tof f re i ch6 r To rf -

etiche; häufig.
Qcrex-pu]ts&fts L. (FIoh-Segge) : Differentialart der Mol. coer.- C.

pulicarie-Ges.; dort in großen Mengen. Einzi-
ger Fundort in Dänischen Wohld.

Carex vulcaris Frieö (Gemeine Sespe): Eäufis.
Centaurea .iacea L. (Wiesen-Flocltenblume) lrin und wieder den Molinia

Bes tänden . be igemengt.
Cirsiun palustre (1.) scop. (surnff-rrätzdistel): Eäufig.
6naruä-;IugE t. (sunpi-niutaüge): Sehr häuiig an nissen Stellen

Die Pflanze wurde von mir in Dänischen l{ohld,
sonst nur selten beobachtet.

Convolvulue sepium L. (Zaunviode): Eiu und wieder in Erlenbruch.
UöryTus aveTffi;T. (Easel): Selt,en in trockenen Eilenbruch.
TifiEE'EüE'-Eorr-öEna L. (Eingrif f liger Weißdorn): Selten im Erlen-

bruch.
Deschanpsia caespitosa (L. ) n""urr. (Rasenschuiele): Erlenbruchr

zeretreut.
Deschampsia flexuosa (L. ) trin,(Gescblängelte Schniele) : Itolinia-

Teätaiae; in'Vergleicü zu onderen tr'iooren auf-
fallend eelten.

Drosera rotundifoliaL. (Rundblättriger Sonnentau): Sehr häufig auf
Furr"ht"n Stden ion näßig bii stork sao"ei R"-

Equisetum heleocharie Ehrh. (SchIann-Schachtelhaln) : Zerstreut,
neiEt nur in einzelnen Exenplaren'.

Equisetun pal,ustre L. (Surnpf-Schachtelhanl: Wie' vorige Art, iedoch
etvas trockener stehend.
L. Siehe Sc
olium

irpus trichophoru-un Ä.u,
- E. polystachiun L. (,
: verbreitet, jedoch i

G.
Schmal blättri-
n Vergleich zuges r&s
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(1.) viff. (Bieeeuachwingel): Erlenbruch, nur

obachtet worden, die "Vor longen Zeite.n einrnal
unter Einfluß von Salzwasser standenn (Jöns, 5,
S.15?). Der trhnd dieser ohnehin echon selienen'Ari
in Scharnhagener Moor ist daher umeo beechteng-

e, selten.
Iris oseudacorus L
Juncus effusue L.

ilie
,e) :

Schiertl
,tterbins toffarmer lorfstiche,

(Glanzbinse): Selten

(Niedrige Binee): Eäufig in
s ti chen .

): Eäufig.
Ränder nährs

Juncus articulaüus .

-u

gonet selten.
L. = J. Lamprocarpue Ehrh.
eobachtet.

Juncus supinus Moench : J.bulboeus L.
nähr

(Kle ine
etoffarnen Iorf

Benno ninor L

Lemna, trisul.ca L Untergetauch

Was e erI ins e ): E\rtrophe bis nesotrophe Torf-
tiche; häufi

tä woe"errinse): SeIten in Torfsti-
s
(
chen.

-L!pg:!g=IggCglli (L.) Rich. (GIu.or*o.z): Eingeeenkt in den Moosro-
aen von Coupyliun stellatun, Scorpidium acorpioi-
des, Fieeidene oe-nundoides. trier relativ häufig,
sonst fehlend. rn n&aaen Jahren oft erheblich
häufiger aIs in t49ckeneq in denen die Pflonze
oft aIs schlafende KnoIle unEichtber bleibt. Ein-
ziaer Fundort in Däniechen Wohld.

Listera ovata (1,.) nlnraun(droßes Zweiblatt): Vereinzelt in Erlen-
bruch.

ich auch in die Pota-



Lonicera periclymenun L,
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(Jelangerlelieber) : Eäufig im trockeuen

ae s

thrun sal caria
o

Melandriun rubrun

l{e!t[a eS-qq1]Sq L.
selten.

Menyanthes trifoliat-a L. (Fieberklee); Mit wecheelnder Eäufigkeit
_geaa,Et,enGebietverbreitet,,ste1ienweise.sehr

üPPie.
Moehrinsia trinerviä- (I. ) Cfairv. (Rippen-Nabelmiere) : Erleubruch;

s el ten.
!{qlinia coerulea t. (nfeifengras): Auf großen Fl.öchen beetandsbil-

dend; Charakterart Jer Molinia coerulea-Ges.
Mvosotis palustris With, (Sunpf-Verqißneinnicht) : Selten.
E&lE-Etr=gfficcg (1.) uuäs. (Befnbrech) : chirakterart der

gleichnauigen Gesel lschaft; bedeckt größere
Flächen dn Zentralteil d ee Moores. Einziger
Fundort in Dänischen Wohld.

0rchis incarnatus L. = 0. strictifoliua 0p. (Fleischrotee Knaben-
kraut): Von Rundeenageri (6,S.15) für das Schan-

ha,gener Moor angegeben. Die Art wurde von mir
nicht beobachtet.

Orchis lotifolius L. (Breitblättriges Knabenkraut): NasseFlach-
noorbestände, eeltener zwigchen Molinia; nur

nbruch.
MoI inio
selten

ne idet

hri cht,
ande reo

pq'1vsc I a yu']sar i a';:3§iiiilil{h;[iil;il-$i 
: ;:l:r :'B: ri: :

einziser Nachweis in Dänischen Wohld.
Pol-vqonatun mrltif Iorurn (1". ) .a.f t. (Vief Uttitige Weißwurz) : Bieveilen

füT Vi,oia riviriiana an lfchten, troäkenen Stel-
Len des Erlenbruchs.

Popul.us tremula l. (Zitterpappel): Ein und wieder in trockenen Er-
lenbruch, an reichlichsten auf den trauptdam.

Po t'amoqet on natans'§.1:;täi;T"li ::.::lä:5:Il I :rfT;ifl; :"i' u"'
Potamoqeton oblonqus Viv. = P. polygonifoliue Pourr.: Charakterart

der gleichnamigen Gesellsctraft; häufig.
Potentilla Loroentilla Neck. (WaIs-Fingerkraut) : Relativ trockene,

saure Böden bevorzugend, am reichlichsten in
den Molinia-Beständen.



Quercus robur L. (Sormereiche): Bisweilen als Busch entwickelt im
trockenen Erlenbruch.

Ranuncul.us acer L, (Scharfer Eahnenfuß): Sehr selten.
trffiGäTu s-'-eq uat i 1 i d L . ( Ge me i ne r lYas s e rhahn en f uß ) : Ei n künne r t i ch

entryicheltes Exenplar in einem mesotrophen Torf-
stich.

Ra,nunculus flanmula L, (Brennender Eahnenfuß): Rähricht, nur ver-
einzelt.

Ranunculus Iin&ua L. (Großer Eahnenfuß): R.ähricht, nur vereinzelt.
nETnanf,Eue Ee-roTinus_Sch.u.Th. = ÄJectorolophus najor Rchb. (G"o*

-r 

Klappertopf ): Einmal- in dei Molinia coer. -
Carex pul.-Gee. in we nigen Erenplaren gefundeq

Rhynchospora alba (t,.) vänt. (weioe Schnab"elsimse): Charäkterart
tier' gleichninigen Gesellschaft,' bäuf ig.

Ribee niqrun L. (Schwar-ze Johanniäbeere): Ein und wieder "in Erlen-
bruch.

Rubus fruticosus L. (Brombeere) : i,olinia-Bestände, trockenor ErIcn-
. bruch; häufig.

Rubus idaeus L. (Eimbeerä): Licüte SteIIen im Erlenbruch.
@E Ea L.- (Großer'sauerampfer) : Molinia-Bestände. selten.
ffi-e:-fröE6Ftta L. (Kteiner Sauäranirf er) : Mol inia-Bestände, vor

ail.en auf offenem-Tori; hin und vieder.
Rumex hydrolopathun Euds. (Ftuß-A-mpfer) : Iii;hricht, Großseggen-Be-

stände; zerstreut.
SoIix cinerea L. (Grauweidä): Im ganzen Moor nit wechselnder Eäufie-

keit anzutreffln, bestandsbildend in ErlenbruEh.
SaIix pentandra L. (Lorbeer-Weide): Erlenbruch; vereinzelt.
§ITi-epefiT (Kriechweide): Nicht selten, an häuf igst"n in d..,

Mo I ini a-Be ständen.
Sambucus niqra L. (EoIunder): Ein und wieder in Randgebiet.
ffiäöE'i'itosuä L. = Tiichophorum caespitosun -Ea, (Rasige

inae): Sehr hiufig in der'Narthecium ossifra[u

;::: ;,u3ilf;ää:i:'iil"i!i iltl;llir'-sc'caesp' -
Scirpus Iacustris L. (Seesinse): Bildet in Rähricht oft kleinere

Ee rden.
Scirpus peucif lorus Lish.=======§iuse) 

,

sonst
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= Eleocharis paucif Iora Link (ArmbIütige
Sehr h Rhynci

zLger
in der hoepora alba-Ges

vöIl ig nd. Ein f'undort iru Däni-
schen Woh

Scirpus tabernaemontani GneI.
doch seltener

Solanum dulcamara L.

äufig
fehle

Id.
(naule Sinse): Wie Scirpus Iacustris,

Egffpgg=!f!g4gp!aI_ug A.u.G. = Eriophorun alpinu.n L. = Trichophorum--------olpinun Pers_.-(ripenwol lg-ras) : Charakterisiische
Art für den Ubergang von der Rhynchospora alba-
wie der Carex diandra-Ges. zu den Molinia-Beetän-
den. Zur f'ruchtzeit an den weißen "Wollschöpfen"
wie- Eriophorun weithin sichtbar. Bisher einiiger
Nachweie aus dem Kreis Eckernförde.

Scutellaria qalericulata L. (Kaooenhelnkreut): Zerstreul,-
@nernü. (Dreizahn) : Molinia-iestände;

Eelten.
(Bittersüßer Nachtschotten) : Erlenbruch; nicht

selten.
Sorbue aucuparia L. (Vogelbeerstrauch): Vereinzelt in Erlenbruch.
§pgCgggEgg=Efgig="e Fr i e s . (KI e i ne r I gä I sko I ben ) : Näh rs t of f re i che

Torf et.iche; hin und ruieder.
9parßanium= ramoeuu Euds. (Astiger. Igelskolben) : Rähricht; se Iten.
Stachys palustris L. (Sumpf-Ziest): SeIten beobachtet.
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kend, sonet fehlend,
vareriana dioica r,. -(riäi""i:-B"id;i;;) ; Eäuf ig.
VäTäiTffia senEucifoiia Mikan: Zersträut im Eilenbruch.
VT6ünun opuTus fT-chneebaili: Ern und vieder in Erienbruch.
Vi;E cr;rc?& f (VosäI*i"ke): Zäretreut in den Molinia-Beständen.
@EEiq! l. (Euäasveilchen): Molinia-Bestände; nur selten und

Ieicht zu übersehen. Die Art rar in Däniechen
Wohld bisher nur von den SandstrandräIlen der
Küste be ka,nnt.

VioIa paluetris IJ, (Sunpf-VeiIchen): Eäufig in gesanten Gebiet.
VToE-i?inTffi;' Rcnt'. (Itlvins-Veilchen) : Liäte, lrockene Stel len

im Erlenbruch.

Die Ärtenliste des Untersuchungsgebietes unfaßt 156 höhere Pfla.n-
zenarten, eine für einen so kleinen Raum ganz beträchtliche AnzahI.
Da die Gesamtartenanzahl für den Dänischen Wohld nach Rundeshaqen
696 beträgt, bedeutet dies, daß in Scharnhagener lloor mehr als 22fi
aller auf der Ealbinsel beobachteten Arten vorkonmen.

NasBe, saure
Sphagnun-Pol

Im Westteil d

Moosbeere
Iichsten

ckbeere

Standorte, am
stern; häufig.
ee Moores in&n
tr'läche bedek-

Vacciniun ryrtiLlus L.
llo 1 e 1ne größe re
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Vorrort

Die Arbeit baut auf Beobachtungen auf, die ich in Somer 1957
an Borsbeker See, cn der I'leneburger Förde und am Traveufer s&D-
melte.

Icb danke Eerru Prof. Dr. E.-W. Baabe uud Eerrn Mittelechul-
Iehrer Nis Jengen für die Unterstützung. Eerrn Deichsekretär Alfred
Brockrnonn, Schönberg, verdanke ich Auskünfte und )traterial über
raegeryirLechaftliche Fragen. Eerr Professor Dr. Gueuther etellte
mir freundlicherreiee eeine geologieche Kartierung dee Oebietes
zur Verfügung.

Die Pflinzenn&Den schließen eich im vesentlichen an ltransfeld
(nach Wi. Christianeen, 1949) und an N. Jeneen (fSf+) an.
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b) Reihen &uf der reniger palrreichen Eolbineel
c) R-e.ihe eutsprechend der anderung der Bodenversalzuug

(llber daa Vorkomeu von Juneus gerardi, Feetuca rubr&,
. Agroatie stolonifera und Alopecurue geniculatua)

3) §ucceasioue- und ökologisches Veltandtschaftrgcheno der
besprochenen Reihea 163
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Zusanmenfaaeung

1) Es riril vereucht, einen tiberblick über die vegetationeverhärt-
niese des Grünlandee und deg Rethgürtels an -Barebeker See zu

. geben.
2) An Eand zahlreicher vegetatioueaufnabuen rerden rlie für dag Ge-biet als charakterigtiich erachteten vegetationseinheiten nachfloristischen, ökologiechen und gtatiat-ischeu Geeichispunkten
. herauagea,rbeitet.

3) Die-von 4arophyten freie Lorirun perenue-weide nimt den veitausgrößten tr'lächenanteil ein, eo däß der Name rsalzrieseui heute
. zu Unrecht besteht.

+) oie vegetationseinbeiten und das verharten einzelner Arten yer-
*:l l" Beziehun€ ge6etzt -zu-u.SaIzgehelt der noa-nfOsu"l, ,"norundr&a6erBtand., zun Feuchti-gkeit-sgehalt des Bodeua, zu dää pE_wertenr-Temperaturverteu und zu den üirtachaftaein?rüeeen ünd

, der Geologie dee Gebietee.
5) vergleiche nit anderen Gebreten, vor arlem dee 0stseekügten-bereiche, sollen den Einblick in'die vorriegenden- verhältnreeeabruaden.
6) v-on einer. Gruudvasservereelzung von d.er nur durch einen Deichabgetrennteu ostsee her kann nui in Deichnähe are neae -eeiu. Die§o).zvegetatiou iu den übrigen Gebieten ist hauptgäcrfrcu aut

e ine_ Io'Jgean zurücEgelende -Versal zuug durch tiU"'.f t"t""gäo rro,
_, i-gf _Eindeichung (1882) zurückzuführen.
7) Yfi standortsunteroucüunggn verbundene Beihen von vegetations-aufnahmen sorlen AufechlüB über die successiongverläüfe ueben-rie sie durch obneh.uende Versalzung und durch .C,uffanäu; 

";d-äi;ii_*!l.l:l .Etappen,erf olgre, b is"70 cn betragen-<lä S"t"fi"g"r_EenKung bedtngt rerd.en.



6B

Die VegetationsverhäItniese der Wieeeu am Barebeker See

I Vorbemerkunsen über das Unters uchungsge bie t

1. Die geoqraphische Lage
ffiegt unnit,telbar au der 0steeeküate der

Probetei iu Ostholetein. Er ist vou ldeer nur durch eiuen schmalen
Landetreifen getrennt. Nördlich Iiegt der unter Naturschutz etehen-
de Bottseud, öetlich die Eeidkate, im Süden die Bauerndörfer Bars-
bek und Wenätorf und in IYesten däs Fischerdorf Stein (farte 1).

Das Uutereuchungsgebiet erstreckt eich auf das Grünland a,ln
See einechlieBlich der Bethbestäode. Ee rird auf den Landkarteu
eIe "Salzriegenrr bezeichnet, obvohl der fLächennäßig größere Teil
als I{eidegrünland und nicht ale Wiese genutzt rird.

Die unterauchte Fläche ist rurd 2125 kn long und 1r5 kn breit
und vird durch den AuSen- und Innendeic-h und sich in Süden erheben-
de lloräneo begrenzt.

2. Die Geologie
Eine IYande ftihrt uns von Barsbek schmalenrung

Iich die SaIz-Binnendeich öst des Sees zur Küete hin
r Ma,rsch-
vird u.mso

über den eIten,
,. Sobald vir in
Schilderungen de
Dieser Eindruck

viesen hineinkomeu, rerden rir an Storme
Iandschaft uaa€rer Nordeeeküste erinnert.
deutlicher, da vir von 0stholetein das Bild einer durch Knicks und
kleine WaIdstücke aufgelockerten Eügellandschaft gevohnt sind.

Sobald vir die alten Bauernhäuser des 0rtee hinter uns haben,
führt der Weg von der Eöhe einer Grundmoräne hinab und durch ein
nit Niederunganoor ongefüIItes TaI, das Barsbeker Moor. In diesem
TaI rechseLn Erlenbrüche nit Kohldietelriesen ab. Es reist zua&m-
men mit der Niederung der von Süden konnenden Wendtorfer Au auf
den uuseren Blicken noch verborgenen See hin.

Vor uns erhebt eich eine ausgedehnte Grundmoräne der I{eicheel-
vereisung, die fruchtbare, mit Knicks umgebene Acker trägt. §obald
die Ietzten Büeche unaeren Blick freigeben, schouen wir über die
veit nit Reth berachsene SeefIäcbe, die ein Vogelparadies der-
ete Ilt.

lYir durchechreiten erneut ein von 0sten zu.E See hinveisendes,
nit Niederunganoor aufgefüIItes Tel und stehen dann auf den schma--
1en, 2r6 n hohen Barsbeker Binnendeich.

Der Blick über das Seegebiet und die nach Norden und veit nach
0sten anachließenden "Salzviesen' rird nur durch einzelne Gruppen
von Erlen und Weiden und durch einige rie alte, trutzige BurgriiLle
enporragende Eöhenzüge gehennt. Sie verden aIe durch ldenschenhand
und Waeiergeralt eutitelLte Eudnoränen gedeutet (Guenther, 1952).
Nahe den Nordeude des Sees trifft ein solcher Eöhenzug,von 0sten
konmend, auf den Deich. Äm anderen Seeufer scheint er in einem hohen.
sichelförnigen WaII seine Fortsetzuag zu finden. Die Kette erreichd
ihren AbechIuB in einen veitereu WeII an Südrestufer des Sees.

Nun führt der Weg auf dem Deich duroh ein ebenee Gelände, dea-
sen OberfLäche onmoorig ist. Darunter Iiegt angeschwemmter'Sand,
unter dem dann oft Niedenrngenoorboden über diLuvialem Untergrund
onzutreffeu ist.

Wir gehen über die Brücke der Lindhol,nsau. AIInähIich eteigt
doe Gelände cn. Die llaulwurfshügel in grünen Raeen heben eich durch
die farbe helleu Schremsa.ndes ab. Im Norden erhebt eich dae Geläu-
de eo stark, daß die Eutfernung vom Grundrosser nur noch epärliche
Vegetation zuläßt und. einen breiten Strandvall aue Schvemmgand
verrät, der in geologisch jüngereq Zeiten von.der ost-vestlichen
ldeeresÄtrörung äufgeiorfeu-ruide (Brand, 1955).
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Ifir schreiten über die Brücke der von 0eten koEnenden Fernau
und nähern uas dea Gebäudeu der Barsbeker Schleuse an der Küste
der Osteee. Nach Mortene ergab dort 1919 eine Bohruug folgende

Saod und Kies
Schi Iftorf
Ge sch iebene rge I

Schi chtungen:
* 0190 n bie
- 2145 n bis
- 3120 n bis

,45 n
,20 niefer

o

3
t

Der Torf liegt auch außendeichs unter den, Sond, da big 1626 die
Küste noch erheblich reiter seerärts lag (Kock, S. 392).

Nach Guenther ist der Moränenschutt fast stets über 40 n tief.
Eret darunter fiuden sich reichlich vasserführende Schichten. Dae
Wasger eteht unter artesischem Druck. Der Brunnen des Barebeker
Schleusenvärtere enthäIt stets gutes Süßvaeeer.

Das Meer bleibt noch durch eineu im regentlicheu von Kieferu
und Erlen bevachsenen echmalen Waldstreifen dem Auge verborgen.
Wir durchqueren ihn, besteigen den Außendeich und venden uns nach
Weeteu. Wä.hrend der Botteand vor uns sich uoch reiter zur See hin
eretreckt, biegt jetzt der Au8endeich nach Süden ab, um bein Wend-
torfer Stiand rieder auf dae Uorönengebiet zu treffen.

Die kleine Insel in Seegebiet scheint eine der vielen Kuppeu
der nach Norden abfalLenden Grundmoräue zu eein. Auf ihr Yurden
Steinzeitbeile gefunden (Brockmann, udl.). - Eeute ist die Ineel
nit Reth und einigen Erlen überruchert. Sie vird wEhrend der Lito-
rinatransgression entet&nden sein, die gegen Ende der Eichenniech-
valdzeit durch Ansteigen des Grundraeeerg auch die Niederungamoor-
bildung einleitete.

Zür Karte 1 muß ergänzt rerden, daß der Untergrund auf der
EalbinseL im See oberhalb der alten §eekante, die ungefähr an der
Basis der Ealbingel verläuft, großenteile nicht nehr anmoorig iat
und daß zum Teil unnittelbar unter den obersten Wurzelhorizonten
des Grünland.es sich lehniger Boden befindet.

Zur Geologie des Gebietes iet ferner anzurerken, daß Kolunbe
(1932) zviechen den Moorschichten der Salzvieeen in ei'ner Tiefe von
d-AO ir bis 3-30 u eine Schicht rein nariner. galzliebender Diato-
näen festet,eilte, die auf eine größere SaIävoseerüberflutung dee
Gebietes vor rund 3000 Johren hinveist. In ihr stellt sich die
geechlossene Buchenkurve in Pollendiagranm ein.

3- Die Eindeichunq- -fTs T88'Z-:6fder Barebeker See eine Meereebucht. Durch zrei
Rinnen. nördlich des tr'ischerhauses und am olten Fiechteich (Karte
2). rai die Verbinduug Eit der 0etaee hergeetellt. Es rird börich-
tef,. daß a,n 0stufer des Sees Getreideachiffe verloden vurden.' Ztnr konnte durch den Barebeker See dae Wasaer der geeomten
rund 12 km Iangen Salzrieseunlederung ungehenmt durch deu hier
endenden Stra.ndrall abfließen, aber ebenao konnte bei jeden er-
höhten lYaseerstand die ealzige'Meeresflut bis reit- in das Land ein-
a"iog.o und die Eeuernte oof do" Vieh gefährden (Kannenberg 1955,
s. 12).

beehalb vurde 1817 bie 1826 nehrfach versucht, veetlich des
Sees die Niederung durch einen Deich zu schützen. Er vurde jg«fogh
vegen seineE unzrCoknäßigen Boue auB Sond inmer rieder vernichtet.- 1821 entschloß man sich, rund 1 kn östlich des Seeg einen
beeaeren Deich zu errichten, den jedoch ouch keine lange Lebena-
dauer beschieden var. Die Reste dieses nWiecher Deichsr sind noch
erhalten (Karte f).

1835'rurde dänn der "Barsbeker Deich[ oder "Binnendeichil ge-
baut, der in Laufe der Zeit öfter durchbrocheu und beecbädigt, aber
inmei vieder hergestellt wurde.
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Die uuheilvollen Eochr&aler von 1872 und 1874 förderteu deu
Ent,schIuß, dle gesamte Salzrleeeuuiederung noch besser zu schützen
uud einen neuen Deich vestlich deg Sees zu zieheu. Dieser vurde
dann 1880/82 in einer Eöhe vou 4 u aus Sand und einem guteu Lehr-
belag eufgeführt. Er echützt ble zun heutigen fage die Niederung.

4. Die Entväeserurxq
I)urch <Ien De:lchbau vurde der See vom ]Ieer getrenut. Äußer

eiuer tiberetauung von Salzroeser iD der ereten Zeit dee IYeltkrie-
gee fr..um eine feindliche Landung zu erschveren, iet keine uenneng-
verte Uberflutung d.es Gebietes uit Salzrasser zu verzeichneu (Deich-
verbondeprotokol 1e ) .

Ee rerdeu jedoch öfter SüSraeserüberschvenrungen errehrt. Die
recht aohvierige Entväsaerung der Iongen Solzrieeennied.erung nögen
folgende Sätze v.on }larteue (S. 50) aufzeigen: nNur in l{eeten an
Ausgange des Barsbeker Seea, ro der Strondvall fehlt, öffnet eich
deu Wasser des Festlandee ein Ausveg in die See. Die-Eutvässemag
var eomit, bevor der llensch eingriff, atark gehenrt; überalI stag-
nierte daa Woeeer, vielfach eine unpassierbare Suupfvildnis bil-
dendr.

Dlesee Problen vurde nuu in Bahrnen der Deichbau.ua8nahn'en durch
Anlegen vou SieIen zu 1ösen versucht. So entstaud die heutige
"Barsbeker Schleuee*

Trotzden vurde z'. B. 1899 (Kannenberg, S. 23) die Entwässerung
uoch als unzureichend bezeichnet; die Eeuernte ging häufig ver-
Ioren. Dae Schleusenprotokoll von 1882-89 zeigt neiet einen Inuen-
pegel au der Schleuse von 1 bis 2 cm uuter NN.

Von 1919 bis 1920 vurde dann dae SieI durch eine Punpanlage
rlt einer Ireistung von 2000 l/a ereeLztr. Der Innenpegel konnle
Jetzt auf - 40 cu geeenkt verdrip und nach gründlicheu-Gr-obeureini-
gungen u.m reitere 10 cn. lg30/SL erhielt dos Schöpfrerk eine 2.
hrmpe, die jetzt eine reiterci Waeeerepiegeleenkung auf - 70 cn
ge atattete.

Eiua noch größere Eruiedrigung rar nicht errünscht, t'veiI bei
einer eo storken §enkung des Waseerepiegels vielfach Wieaerrangel
eiutreten rürde. Eine zu sta,rke Seukung des Wasserepiegels ist iue
den Grunde nicht errünEcht, vei-I. vege-n zu großer tnt-fernung der
Niederuug von den f,irteohaftshöfen eiFe Beoützung der Ländeieien
als Ackeiland ausgeachloseen, ietn. (Protokoll äer Sitzung dee
Deichverbondes'vou 13. 11. 1913) .

Der Barebeker See vird irn resentlichen durch die Wendtorfer
Äu, die Barsbeker Äu. die Lindholnsau und die Feraou mit Waseer
gespeiat. Entvässert vird er durch den nStroudgrabenn uud durch
daa nEaupt-t oder nBinneufletht, iu die eiue große Anzahl kleinerer
Entväsaehrugagräben der Orünläidereien einulnden (Karte 2).
5. Die Verlondung

Dos Grünland ist an mehreren Stellen veit in den ehenaligeu
BethgürteI vorgeaohoben rord.en, ao g&nz beeonders auf der EaIb-
lusel, die nit ihren beiden ldoränen vor der Bedeichuug nur &ua
2 fnsöIn bestond. Die eingezeichneten Senken varen vor-den Ent-

-vässerungsnaßaahnen Süupfe oder natürliche l{asserrinnetr.
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Dos ZieI dieser Arbeit 1st, dae angegebeue Oelände florietisch
zu untergucheu und Beziehuugen zvischen der Vegetatiou und den
Bodeuverhältnieseu, der Wirtechafteweise, der Entricklung des Ge-
bietee, kliuotiechen und anderen Faktoren herzuetellen.

Ei soll dabei die Aufgabe sein, d.a,s Gebiet iu seinen beschrie-
benen Grenzen möglichet umfaesend zu bearbeiten. Das soII aber
nicht heißen. daß in Bahmen dieeer Arbeit die überaue verrickelten
Zugameuhängä zrisohen der Vegetation und den gesauten Standort-
faktoren vöLIig geklärt verden können. Es soLl aber durch quanti-
tative Prüfung einiger Foktoren rie Salzgeholt der Bodenlöeung,
Feuchtigkeitegehalt und Säuregrad dee Bodens, Grundvasseretand uud
Tenpereturverhältnisse und durch qual itative Beurte i Iuug der Boden-
atrüktur und der üurzelhorizonte eowie auch der Wirtechaftsein-
llüsge ein Beitrag zur Lötung dieger Problere geleistet terden.

Diese iuduktiv geronneuen Ergebniese sollen mit denen ähn-
Ilcher Gebiete verglicheu rerdeu.

üean dae Xateri.al zu iuduktiven Ergebniesen nicht auereicht,
vlrd auf deduktiven Wege auf die standörtlichen Verhältniese ge-
schloseen, ousgehend von Beobochtuagen anderer Autoren und vou der
Grundaneiöht, daß bestinute Vegetotioneeinhe iten bestirmte Stand-
ortEverhäitnlsse rlderzuepiegelä vermögeu (Braun-Blanquet, S. 5 und
18).

13

II Das Ziel der Arbeit

IIf Zur ldethode

1. Die Aufnabuefläcben
@gkeit der Vegetation uuß zu ihrer Beschrei-

buug Ordnung gebracht rerden. Dies soll durch die Zueanmenfaeeung
ähnl lcher Yegetatlousf lächeu zu "Vegetoti oneeinheiten" geechehen.

Ee liegt nahe, bei der Ausrahl dieeer Flächen zunächet noch
vou den Bodenverhältnieeen und der Wirtschaftereise abzueehen und
nur yon der mehr oder reniger großen ähulichkeit in der Artenzu-
somnengetzung der einzelnen Flächen auezugehen. Die Pflanzen eind
uDaereD Bllcken Ieicht zugönglich, rohingegen der unter der Pflan-
zendecke Liegende Boden, eein Zustand und die nannigfaltigen ande-
ren Einflüeee, die sonst noch auf die Vegetationedecke virken mö-
getr, uns reitgehend verborgen bleiben.- Es vird eicherlich auf keinen Widereprucb eto8en, renn roan die
ProbeflächeD Eo rählt, daß eie deu Anblick nach in einheitlichen
Vegetotionsstelleu Iiegen.

Dieses Verfahreu findet ober bereits eine Grenze in seiner
AllgeueiugüItigkeit bei der Frage noch der G r ö ß e der Auf-
Eahnefläche. Die Yegetotionaeinheit der Skandinevier, di.e Sozia-
tion, dle slch durch große florietiach-physiognouische Uberein-
stiuuung in ollen Schichten auezeichnen aoIl, erfordert relativ
kleine Lufnahneflächen (Braun-Blanquet, S. 24).

In l{it,t,eleuropa verden jedoch meist gröBere gerählt. Braun-
Blouquet echreibt S. 63: "Eine vollatändige Aufuahue erfordert die
Uutereuchung der eiaheitlichen Siedlung in ihrer ga,nzen Ausdeh-
nungn. Es sollen auf diese Art auch die nur sehr zerstreut vorkon-
nenden Arten, die oft guten Zeigerrert haben, oiterfaßt verden.
Äuf diese Weiee komneu z. B. Aufuahneflächen von 100 qn vor.

Eg bleibt hier zu errägen, ob nehrere kleinere Flächen nicht
deu gleicheu Zreck erfüIIen köunen, venn auch doun die betreffen-
den veuiger häufigen Arten in den epäter aufzustellenden Tabellen
nit geringerer Stetigkeit vernerkt sind. Es soll danit nicht abge-
strittea terdeD, daß ein größerer Arteureichtu.m und eiue stärkere
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ldischung einer VegetotioBrrtolle ouch eine größere Aufnahnefläche
erfordein (nr.-ff-., S. 55), rie z. B. ein-Wald gegenüber einer
ltiese, eondern es eoll der Wunsch ausgedrückt rerden, zu bestiEnten
festen Maßen der Aufnahneflächen für die verschiedenen Gruppen von
Vegetationseinheiten zu gela,ngen, um eine beesere Vergleichbarkeit
der Einzelaufnahnen zu gerährleieten.

Es rird später uehrfach zu zeigen versucht, daß die Artenan-
zahl der Einzelaufnahnen und eomit auch die nittlere Artenanzahl
der Einheit bei vergleichbarer Größe der Flächeu ein gutes Charak-
teristikun der betreffenden Vegetotionsstellen bieten (Rrobe, 1946,
S. 5). Dies kann notrendiger-äise nicht der FalI aein, rein sicL
die Ärtenonzahlen auf FIächen verschiedener Größe beziehen, die
mehr oder vqniger den Belieben des einzelnen überlaseen bleibt.

RaaUe (tOä6, S. 4) gibt für Orünland eine allgemeLn ausrei-
chendo Flächengröße vo.n 5 qE an. Die gleiche Größe rählt, auch
EIIenberg (1952, S.25). Auf diese r'Iächengröße soIIen eich die
Aufnohnen dieeer Arbeiten beziehen, eofern nicht .anderes vermerkt
rird. Diese Größe hat sich vegen iirer leichten Überschaubarkeit
bevährt und enthält faet inner oIIe die optieche Eonogenität der
Siedlung (- einheitl iche Yegetotionsf Iäch^e), euenqchen-den Arten.

Ein rej.teree Zitat von Broun-Blanquet (S. 22) eoll ouf eine
andere Schrierigkeit hinveisen! rrJede Einzelsiedlung muß, um aIe
voIIgüItiger Vertreter der Assoziotion gelten zu können, die ve-
eentlichen AeeoziationsmerkmaLe aufreisen. Vor oIIeu mu3 die nor-
nole charakteristische Artenverbindung vorhanden eein, dae heißt,
eine Mindegtzahl von Charakter- und Differentialarteu und richti-
gen Begleitern. Feruer darf die Geaamtartenzahl nicht unter ein
für jede Aesoziation spezifisches Xininun sinkenn.

Ee rird BIso bei der UahI der Aufnahmefläche ervartet, daß
bereits eine Voretellung über entscheidende lderlcmale der Einheit
vorhenden sein soII. Die Eiuheit soII aber erst durch Syutheee
verschiedener Aufnahmen aufgestellt rerden, und aus ihr kann man
erst nach dieser Arbeit die betreffenden Größen nit, Sicherheit
eble seu.

Es rird deher eIe Aufgabe aufgefaßt, auf rein induktiven Wege
Vegetationseinheiten herauezuarbeiten. Dann kann für die lfahI der
Aufnahnefläche nur noch das Kriterium der rein aepektnäßigen Eomo-
genität gelten.

Nachden mon sich über F1.ächenbeechaffenheit und -größe klar
geworden ist, bleibt noch zu besntrorten, nach velchen Gesichte-
punkten die Aufnahneflächen in Gesantgelände verteilt verden eol-
Ien.

Es gibt }{ethoden, an festen Linien in bestiDDten Abständen
Flächen zu untersuchen oder rj.Ilkürlich Ungrenzungereifen für Auf-
nahneflächen in die Gegend zu rerfen. Beides hat den Nachteil, daß
viele in eich uneinheitliche uud eonit unbrauchbare Flächen dabei
rären und daß für eine nöglichet volIetändige Erfassung des Gelän-
d.es eine bet,rächtlich große A-nzahl von ao gewählten Aufnahnen nö-
tig väre, da anderenfolls kleinflächige einheitliche Yegetations-
stellen zu venig berückaichtigt verden rürdeu.

Eiue andere llethode väre, durch vorheriges Abgehen des Geläu-
dee sich eineu tiberblick übef die ospektuäßi= en Zonen und Vegetc-
tionagebiete _zu ver.schoffeu und die Aufnaheflächen so festzulegen,
daß sie auf den größeren, visuell einheitlichen Plöchen reniger
dicht, aber doch regelnäBig verteilt Iiegen und daß die kleinereu
Gebieie dafür durch eine dichtere Lage der Flächen ausreichendee
llaterial Iiefern.

Es darf dabei ober nicht versäurat relden, ouch die Gebiete zu
berücksichtigen, die offeneichtlich uur tlbergänge daretellen. Es
solI hier diö Aülfaesung vertreteD tardorr, daß gerade diese die



rertvollBten Aufechlüsse für die VegetatiousverhäItniese ermög-
I ichen.

Es sind also je nach den örtLichen Gegebenheiten die beiden
Forderungen in Einklang zu bringen: nöglichst gleichräßige Vertei-
lung der Aufnahneflächen und Erfaseung nöglichst aIler gegenein-
ender nennensrert verschiedenen, in sich visuell einheitlichen
Flächen. Die zweite Forderung rird beeonders gut erfüIIt durch Auf-
nahmereihen, die in Vegetationsübergänge gelegt verden.

tr'ür jede Aufnahnefläche rurde eine Artenliste aufgeetellt, und
von den verschiedenen nöglichen Beyertungen der einzeluen Ärten
rurde die Angabe der Flächenbedeckung in f der Gesantfläche vorge-
zogen, da die abstrakte Aufteilung in 5 Doni4pnzgruppen nach Braun-
B).anquet nicht so gute Vergleichlarkeit von Ubergäugen bietet. Der
gescbätzte Fehler liegt bei r 5[.

2. Die Vegetationstabellen
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Wege
ge tat
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zu deuDer nöchete Schritt dem
ist die Zusamnenste I lung
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, Vegetationseiuheiten
fnahmeu zu Ta,belleu.

und

r nitte päischen Literatur TabeIIen
angegeben, in denen die Arten der einzelnen Aufnahmen im Sinne
Braun-Blanquete in Charakter- und Di f f erentialarten ve rechiedenen
Grades und in Begleiter aufgetei I t

ein Beitrag
Ilschaften

eind.

Syetens der Pflanze

Oft findet raan

Da hier aber nicht
geleist,et rerden soll

in erster Linie nur floristi sche Zusaunensetzung
Standorten untersuchtbängigkeit von den verschiedenen

gliedere ich die Arten neiet nach andereu Gesichte

ngeae
die

zum Ausbau des hierarchischen
, eondern
ihre Ab-

rerden eoII
punkten
Auf tei Iuug der

beetinEten Cha-
Auch vird davon abgesehen, von vornherein die

einzelnen Aufnahmen in verschiedene Iabel.Ien uach
rakterarten vorzunehmen, da Ietztere ja eret in Endergebnis aue
den Tabellen aLs eoLche ausgeriesen verden eoIIen. Es rird viel-
nehr die gesamte Artenzusanneueetzung und die Artenauzahl der ein-
zeIne4 Aufnahmenr.die nöglichst nichl über 1001 aueeinanderliegen
soII (Raabe, 1946), berücksichtigt.

Die Aufna.hnen aepektnäßig glei.cher oder ähnlicher Flächen ver-
den in Tabellen georduet. Die auf [Ibergongaetelleu Iiegenden Auf-
nehneflächen Bind schrerer aufzuteileu. Sie rerden deshalb zunächet
in die TabeLlen aIIer Nachbargebiete geschrieben. Die Arten bleiben
bei dieser ZugaEnensetzung noch renig geordnet.

Als nächeter Schritt rrird nun durch Vergleich ernittelt, weI-
che Aufnahmen sich innerhalb einer Tebelle besonders ähneIn und
velche Arten oft gemeinean vorkonnen, ihr Optiuum haben oder feh-
Ien. Nach dieser neuen 0rdnung der Aufnahmen und Arten werden die
Tabell-en erneut geschrieben.

An dieser SteIle vird der Gang der induktiven Erarbeitung von
Vegetationeeinheiten unterbrochen durch das Eeranbringen einiger
Ordnungsgeeichtepunkte, die aus allgemeinen Beobachtuugen iu dem
Gebiet oder eua Arbeiten anderer Autoren geroDDen verden.

Die Arteu rerden noch reiter aufgegliedert und umgruppiert,
ao daß die Arten zusannenetehen können. die auf die für die betref-
f enden Vegetationsstel I en rirksansteD' Standortsf aktoren oder a,uf
beetin-te Beziehungen der Einzelpflanzen untereinander hinveiseu.

Eier vird also eine hypothetische 0rduung hinzugezogen, die
durch die ökologischen Untersuchungen bestätigt rerden so11.

Die Aufnahnen werden nun entsprechend dieeer floristischen und
ökologischen..Artengruppen ao nebeneinandergereiht, daß die etwa
bestehenden Ubergänge innerhalb des erfaßten Bereiches nöglichst
anschaulich zur Geltung kournen.

Nun läßt sich ablesen, welche Artenzusanmensetzung dem Ker:n
der Tabelle das Gesicht gibt und telche Artengruppen den entschei-



denden AnteiI daran haben. Eret, venn m&n diese Ergebniese berück-
sichtigt, kann.tau entecheiden, vohin die neist io mehreren IabeI-
len stehönden Übergangegliedei endgültig zu ordnen eind. Grund.-
sätzlich werden säntliche Ubergangsglieder irgendvelchen Tabellen
zugeteilt, so daß oft eiue TabeIIe die Fortsetzung einer anderen
in beetinmter Richtung darstellt.

Dieee Art der Tabellenzua&mmenstellung hat gegenüber den
"Charakterartentabel len" und gegenüber den Stetigke itetabel len den
Nachteil Echlechterer Vergleichbarkeit nach außen, aber den Vorteil
beeonderer Anschauli.chkeit nach innen.

3. Diq Vegetationseinheiten
ffier,ne
ist nua aber eine solche

ortsunte rsuch
rS
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Vegetationseinheit veranschaulichen.
Einhe i t ?

in Gelönde wurden Ende SePtem-
ten Wetl,erdaten dieses Uonats

Was
Sie iet zunäohat nur eine Abstraktion von den wirkl.ich vor-

Iiegenden Verhältniesen, da ja uur einzelne Teile dee betreffendeu
Gebietee analyaiert rerden.

Es läßt eich auch s&gen, daß eine solche abetrakte Ei.nheit
grundsdtzlich keine natürlich'e, sondern eine villkürliche ist. Es
fst nänLich häufig den Bearbeif,er eines Gebietee frei überlassen,
um velche Kernpunkte er seine Einheiten gruppieren und velche
Grenzen er wählen ryird.

Was iu dem einen Gebiet nur ein schnaler [Ibergang Eein mag,
dae kann roandere e.ine gut ausgeprägte, große, einheitliche FIäche
sein, während die Übergänge hier das sein können, ras dort die
Eaupifläche ausmachte. Wir rerden hierfür in folgenden Beiapiele
aug-dem Bereich des halophilen Grünlandes am Barebeker See in Ver-
gleich nit anderen Gebieten finden.- l{enn auch immer vieder über größere Gebiete ähnliche Pflanzen-
konbinationen angetroffen werden können, so findet m&n nur in Aus-
nahnefäIIen F1äcf,en, die sich in ihrer Zusaooensetzung faet-völIig
gleichen. Die Vegetirtion zeigt sich in einer großen Mannigfaltig-
keit, in den ver_schiedensten Abstufungen, in ständigen zeitlichen
und iäunlichen Ubergang. Man kann auch hier nit Eeraklit aa,gen:
"Alles f ließi !'r

Die Bestinrung einer Einheit ist also in Unfang und Mittel-
punkt der Lage inmär einer gewissen WiIlkür ausgesetzt. Sie rird
äich nach örilichen Gegebenheiten und den Zi.elen der Bearbeitung
r i chte n.

Ee läßt sich jedoch logisch fordern, daß eine Einheit nur donn
eine solche iet, ränn die gemeinsanen Böstandteile nächtiger sind
als die trennenäen. Eierfüi gibt Raabe 1946 aIs Maß den "absoluten
Eonogenitätaverttr der Einheit, der sich aus den Verhältnis der
nittleren Artenanzahl der Einheit zu der Anzahl aller hier vor-
tcun .naen Art,en ergibt (S. L6/16). Jede Einheit nuß also einen
Eonogenitätsvert halben, äer üÜer sO S tieg+,.-In der bisherigen- Literatur läßt sich noch keine allgemein
anerkannte Definitiön einer Vegetationseinheit finden, die über
das rein Formale hinausgeht. Jedoch hat dos Aufstellen solcher
Einheiten den berechtigtän Wert. daß es die Verständigung über die
grenzenlose VieIfaIt der Natur-durch Zusammenfassen und Systema-
tisieren erleichtert.

Benonnt verden die einzelnen Einheiten nicht nach denen deg
hierorchischen Systene der Pflanzengeeellschaften, da sie sich
nicht immer nit ihnen decken, sondern" nach der auffiilligsten Art,
zu der oft noch eine StandortBang&be hinzutritt.

4
og ne

ber 1957 durchgeführt. Die richt s
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vurden von der Kieler Wetterstation zur Verfügung gestelIt.
Da Untersuchungen über Iängere Zefl nicht möglich waren, be-

schränkt eich di.e ökologische Bearbeitung auf einen Vergleich ver-
schiedener Standorte zur gleichen Zeit. Es rurden deshalb inner-

1e rte der einzelnen lufttrockenen Proben vurden iu OK
ni t den WTIf-Tas chen- ter

D
c

2

n/t
tte'pE-Me

ich i
Type
chern

rt.
ich

pE 54 erni
n Irö geneseen, die

fege vorher gegraben hatte.
Zur Ausdeutung der VegetationeverhäItniEee verden auch die

Ergebnisae orientierender Tenperaturnessungen herangezogen, die
für verg}eichbare Zeiten und für vergleichbere Bodentiefen durch-
geführt rurden.

Angaben über die Wirtechaftgveiee stützen sich auf eine ganz-
jährige Beobachtung des Gebietee.

,SUDg
Die Grundwas se rs tände habe

1. Die Vecetotionecliederunc des Gebietes
e Vegetotiouezonen und

-gebiete hiu betrechten, so erkennen yir ein BiId, dae dem der Kar-
te 2 öhneIt; d.h. die Vegetetionsgürtel werden in ereter Linie von
der Verlondung dee Sees beetinnt. Die zunehmende Eöheulage zun
Grundvaeserspiegel bestimnt eine Gliederung von BethgürteI über
die Eshnenfußriese zur Lolium perenne-Weide, die in hochgelegenen,
sandigen Nordeu in ein heideartiges GrünIand übergeht.

Beobaohten vir genauer, ao etellen rir innerhalb der ureprüng-
lichen Seegrenzen,S Gebiete feet, die neben der f,öhenloge auch
nooh eiue unterschiedliche Verealzung der Bodenlösung aIe ent-
scheidend vernuten la,saeu. So finden eich iu vestlichen Seein-
schnitt, der in der geologiechen Karte aIs sendig eiogezeichnet
ist, überriegend Salzpflanzen. Auf der EoIbiuseI sind auch noch
Salzpflonzen anzutreffen, die Glykophyten überriegen jedoch. Eier
iet die Eehneufußviese großflächig entvickeLt. An deu anderen
Ufern, besonders in noorigen Gebiet der Ilendtorfer und Barsbeker
Au, fehlen Salzpflenzen fest vöI1ig.

Dieeer Gliederung eoll bei der Beschreibung der Vegetatione-
verhäItniese gef olgt rerden.

Slr gehen aua yoE RethgürteI, behandeln dann dae vorviegend

fV Die Vegetation uud ihre Abhängigkeit von Standort
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im solzreichen Weeten vorkomende uud dae vorsiegend iu eolzärmeren
Oebiet der EalbinseI sich befindende GrüaIand. Donn beeprechen rir
die von §alzpflanzeu freien Loliun perenne-Weiden und iuletzt den
moorigen Südeu und den eandigen Nordeu. Anschließeud verden die
Oräben und die Vertrittgtellen erörtert.

Jede Eiuheit vird in Lage und Aspekt beschrieben, florietisch
gegliedert und auf seinen Standort hin untersucht. Vrirgleiche nit
anderen Gebieten sol.Ien dae Bild abrunden.

2. Die Vegetationszonen uud -qebiete
A Der Rethgürtel

a) Sc irpue marit imue-Beetände
D i chte tluaEelgitrre_Be -däude von Sc i rpus mari t inu s be f i nden

eich an der Westseit,e des UntereuchungsgebieteB in der Nähe dee
Deichee, eo beeondere an der weetlichen Seebucht und in Gräben und
un Tünpel der anachließenden Parzelle P 51 (Xarte 3). Scirpus nari-
tinus trifft man auch in üppigen Wucbs an der Nordeeite von P 20,
den Ufer des Fischteichea, und an einer Bucht der Strandau zwischen
P 18 uod 19.

Die Scirpue naritimus-Bestände auf P 51 eind nicht durch
Zäuue von dem lfeidegrünland getreunt, in dessen erster Zone Pucci-
nellia rraritima vorherrscht. Zum Wasser hin ninmt Scirpus nariti-
Eus &n Vitalität zunächst nocb zu, niecht eich aber nit den sich
graugrün abhebenden Reth. Weiter zum See hin findet dann das Beth
durch die aueeüßende Wirkung dee Seewassers beeeere Lebensbedin-
gungen und kann dadurch Scirpus naritinus den Lebensraun streitig
uachen.

Wegen dee allnählicheu Übergaugs zrischen Scirpus maritimus
und Phragnites corutrunis und vegen der Eochrüchsigkeit beider Be-
etände rechne ich die Scirpue naritinus-Eiuheit zun RethgürteI in
reiteren Sinne.

Floristisch laseen eich 2 Auebildungsformen unterscheiden,
eiue artenärnere en der reatlichen Bucht und eine artenreicherä
an der Strandou (TaUetfe f).

AIle Aufnahnen sind der Eöhenl.age noch geordnet. Dementepre-
ehend nehmeu die Vegetationsbedeckung und die Artenanzahl zu, da
der Standort vielseitiger rird uud mehr Arten und Individuen öxi-gtieren läßt. So ist ea euch verständIich. daß bei der artenrei-
chen Form aIIzu große Nägse meidende Pfianzen dee sogenannten
Eochstaudenriedes hinzukomen. Unter ihnen verdient Cirsiü! &rvense
besondere Errähnung, da d.iese Art normaler.weis'e auf trockenerem
Bodeo beobachtet rird.

Aber auch der §alzgeholt des Bodens scheint hier eotscheidend
nitzurirken. Die Selzpflouzen wie Aster tripoliun, Prccinellio na-
ritiua, Spergularia Ealiua, Scirpus taberuaemontani und Juncue ge-
rardi erreichen in nittlerer Eöhenlege ihr 0ptiuun. Nach unteu zu
nacht, eich offenbar die aussüßende -ilirkung-des Sees bemerkbar,
nach oben hin die größere Entfernung vou salzigen Grundvaseer unil
für Nr. 261 und 259 das schnell vorbeifließende Süßvaseer der
Strandau.

Phragmites conrrunie neidet die an Sal.zpflanzen reichen Auf-
nahmen in der litte der Iabelle.
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Die Scirpue naritinus-Bestäude

I
Nr
P
1IB
ILZ

156 155 154 153 1521268 257
51 51 51 51 51 51 51
50 50 60 60 70 80 80
3466576

II
261 259
19 20
90 80
10 11

Scirpus maritimus
Agrostie stolonifera
Aster tripoliun
Phragmites conmunis
Atriplex hastata
Sc irpus tabernaemontani
Puccinellia maritina
Spergu).aria solina
Juncue gerardi
Glaux naritima

30
15

1

50
20

5

20 20
58

20 1

26

60
3
i)
7

r1 6
25+1

1316++
1

r

50
10
10

50
10

3
10

t2
ö

35

1

70
3
r
5
1

2+
11

+
+
+
1

hrmex hydrolapathun
Cirsiun &rvense
Sonchus paluster
Archonge Iica of f icinal is
Eupatorium connabinum
llentha aquatica
Festuca rubra litoralis
Leptodictium spec.

15
ä

Die Aualäufer von Agrostis stolonifera spinnen sich über den
Boden, sobald er vorn Normalraseerstand frei.gegeben vird. In der
salzpflanzenreichen Mittelloge ).iegt ein schraches Optinun.

Der artenärmere IeiI der Scirpus maritirus-Einheit veist eine
nittlere Artenanzahl von 5,3 auf und einen relativ hohen Eomogeni-
tätsrert von 76fi. Dieser iinkt auf 7Oft, v-enn die beiden aiten-
reicheren Aufnahnen dazugenonmen werden. Die mittlere ÄrtenanzahL
steigt auf 6145.

Die Stairdorteverhältnisse dieser Einheit vurden für die Auf-
nahmestelle 152r'uutersucht. TabeIIe 2 gibt die gefundenen.Werte an
und steLlt die Werte von der Rethaufnähme 2?0 äarunter (fau. a).
Zun Vergleich rird cuch die Chloridkonzentration des Seerassers
augegeben und die des Gra,bens, an den Aufnahme 257 gemacht vurde.

Tabelle 2

Nr. Tiefe SaIz Grundw. Feuchte pE Boden VB AZ
152"

270

See

257

0-5 cn

15 cn

0-5 cm

15 cn

15 cn
15 cn

6rs s/t 0-1 cn

t,s gfr

}ra g/t 5 cm

7,0 s/L

0,t6g/r
612 s/L

6r7 Bohhunus
schvarz, ErS

7r1 dunkler Sand
Muscheln, ErS

6r7 Rohhumus
gchvarz

6r 6 sandig
echvarz, ErS

565tr

4'fi

265tr

3Dfr

70 5

95 2r

Tabe 11"e 1
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Es ist eindeutig ereichtlich, daß die Scirpuo Earitiuus-Stelle
auf einem salzreicheren Subetrat ateht aIs die von Phragnites con-
muni s.

Die Chlorid-Konzentration des Seeraegers ist eo gering, daß
die Vernutuug einer Auesüßung vom See her beet6rkt rird.

Das Grabenraseer hat einen geringeren Salzgehalt aIe die Lö-
eung im Boden von 152ü. Die Salzpflanzen nehmen in der ldenge a,u
Grabenraud etraa ab, und Phrognites comrunie tritt neu auf. Dos
Reth gelangt aber hier nicht zur BIüte.

Den Aufnahnen 152" und 270 ist die stark verfilzte, aus F,oh-
humus bestehende 0berfIäche geneineam. Sie j.st stark raseerhaltig.
Der höhere Wert bei 152rr kaun durch das höher enstehende lYaeger er-
klärt verden. Der sandige und eomit durchläeeigere Boden in 15 cn
Iiefe bedingt die erheblich geringeren Feuchtigkei.tsverte, obwohl
die Proben dieser Tiefe im Grundvaseerbereich lagen.

In den oberen, besonders aber in den tieferen Schichten rar
starker Schwefelwasserstoffgeruch f estzustellen, der durch bak-
terielle Fäulnis- und Zersetzungsprozesae eovie durch bokterielle
De su I f urikation be i Sauerstof f minge I hervorgeruf en rird (Stro8bur-
ger, S. 200).

Die pE-Werte liegen bei beiden Flächen relativ hoch. Dies be-
obachtete auch Schreitling (S. a7) an ähnlichen SteIlen nit hohen
Grundvasserstand. Er sucht die ErkIärung darin, daß die gelösten
Salze die Eumussäuren nicht zur Geltung komoen lossen.

Es zeigt eich aleo, daß von 152" zu 2?0 der SaIz- und Grund-
vasserfaktor an Bedeutung verlieren und daß dadurch die Vegetations-
bedeckung und Arten&nzahI steigen können.

Reebe (1953, S. 33) stellt für Fehnarn einen Gürtel von Scir-
pus naritinue fest, der in flachen Buchten in Südwesten und Norden
der Ingel in ruhigen, seichten Wasser auf angetriebenem Schlick
steht und zur Verlanilung beiträgt. In Lagen, in denen der Boden
zeitveilig..trocken fäIIt, stellt sich eine Vegetationseinheit ein,
die große Ahnlichkeit zu der an Barebeker See aufreist.

So eteIIt sich auch auf Fehnorn Agrostis stolonifera und
Aster tripolium auf dem Boden ein. Auch Atriplex hastata und Phrag-
mit,es coumunis kommen vor. Durch vereiuzeltes Auftreten verschie-
dener anderer Arten erreicht der Eouogenitäterert nur 62r51. Die
mittlere Artenanzahl ist 6r2.

An dieee Einheit echließt sich dort ein Juncus naritinug-Gür-
tel an. der am Barsbeker See fehlt. Nur vereinzelte Eorste ouf
P 51 hinter deu am Barsbeker See auf Scirpue naritimug folgenden
Puccinellia naritima-Gürtel deuten eine solche Zone an. Die anderen
Verhältnisse am Barsbeker See ftihre ich auf die relativ inteneive
Beweidung der betreffenden Grünlandfläche zurück; die Juncue Esri-
tirnus-Eorste verden nänlich von Vieh verbisseu und ebenso vie Scir-
pus naritiuue durch die intensivere Nutzung vertragende Puccinellia
maritima e ingeschräukt.

Noch reiter öetlich *ird von Voderberg für die aue aufgespüI-
ten Seesand neu geschaffene Insel Bock bei Eiddeneee eine iu Waseer
uud an Laad gedeihende Verlondungegesellschaft von Scirpue nariti-
mus ervähnt. Die 7 Arten sind der Reihenfolge nach: Scirpus uari-
timus, Phragmites comunis, Agroetis stolonifera, Atriplex hastota,
Aster tripoliuro, Apium graveolens und Scirpus tabernoenontani. Nur
Apiun graveolens ist ueu hinzugekonnen.' Für die Schl.ei schildert"steinführer (S. rS u. 118) eineu
echmalen, neist in Waeeer etehenden Streifen, dessen Aepekt von
Phragnitäs conmunie und Scirpus naritinus gebildet vird. Neben
Scirpus tabernaemontani konmt hier auch Typha anguetifolia vor,
die au Barebeker See fast nur mit SüBvoseerröhrichtpfl&nzen ver-
mischt vorkomrt.
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AIs Anschluß und al.e üu".gaog zun Eochstaudenried rird von
einer Subassoziation von Samolua val,erand.i, die viele Arten der
Juncus gerordi-F1ur enthält,, bericbtet. Floristisch und ökologisch,
reuu auoh nicht örtlich, ninmt au Barsbeker See die artenreichere
Foru der Scirpua naritlmus-Einheit dieae SteIle ein.

b) Böhrrichte und Eochstaudenrieder' t ist 50 bis 300 n breit und
eretreckt eich uE den ganzeu See herum, &usgenouren eine SteI Le in
Südoeten, an der doe n€th nicht durch einen Zaun vor dem verbeißen-
den und vertretenden Vieh geschützt rird. Phragnites comrunis-Be-
stände finden sich ouch in den Gräben (siehe dort) und im ehemali-
gen Fiachtelch an der Strandau. Dee Westufer der unteren Strandau
ist ein Aueläufer dee Gürtels um den See. An der Wasserseite des
GürteIe vird der Äspekt stellenreiae vou §pha enguat,ifolia oder
Scirpua tabernoemonlaui und auch von Scirpüe lacustris bestinmt.

Die Phragnitee comut.nie-Einheit iet in Gegeneatz zum äußeren
Anblick sehr vi.elgestaltlg.

Eg sind dobe-i zrei .fnderungsrichtungen festzuetellenr von
denen die eine ausgeht von dem in See stehenden Röhrricht, die an-
d.ere von den Scirpus Ba,ritinus-Gebiet in IIeaten. Die erete Rich-
tung führt zu den Eochstaudenriedern, die auf einen oberhelb des
Normalraseeretandes Iiegenden Boden gedeihen; die zreite reist zu
von Salzpflauzeu freien Gebieten in Osten und Süden.

Die hier errähnten Uraetände soll Tabelle 3 veranechaulicheu.
Die eigentliche Phragmites comuuis-Eiuheit rird durch die Iürme II
bie fV dorgestellt.

Turn f gehört zur Scirpu,g moritimus-Einheit. Er sei hier noch
elnmal nit augeführt, um den Ubergang von Scirpus maritj.Eus-Bestän-
den zu denen von Phrognitee comElaie zu verdeutlichen. Scirpus na-
ritinus iu voller Vitalität, AusIäufer von Agrostia stolonifera an
Boden, Buner hydrolapathur und spärlich gedeihendee Phragnitee cor
munia eind die Arten, die die Verbiudung zu der Untereinheit von
Scirpus Daritinus der' Phragnites colmunis--Bestände herstellen (II).

Eier vird jelzL, abgeeehen von Nr. 208, der Aepekt von Phrag-
miteg consunis begtiEEt. Scirpue maritimus vächet nur spär1ich;
dafür gesellen eich noch die krumen EaIre von Scirpue tabernaemon-
tani hiuzu, die bei 208 zu üppiger Entricklung gelangen.

AIle <Iieae Aufnahmen, auch 208, gehören zur Phragmites co@u-
nis-Einheit, da sie nit ihr neben dem Aspekt durch viele gemein-
sone Arten ierbunden sind, beeonders durci die Artengruppen-e) und
d). Vor al.lem seien errählt: das regelnößige Vorkomien-ion Mäntha
aquotica und Sium erectum. Die letzte Art vird bei 208 eo groß, doß
sie den Aspekt veeentlich nitbestinnt. I{eiterhin EüBEen Lycopue
europaeua, GaIiun palustre, Siun letifoliurn, Epilobium parvif lorrm,
Epilobiun hirgutum und Aliena plantago errähnt rerden.

Von linke nach recbte wird eine aneteigende Eöhenlage zum Aue-
druck gebracht. Arten rie Eupatorium cannobinum, Scutellaria galeri-
culata, Calliergon cuepidotur, Festuce orundinacea, Poo trivialie
und Carex vulpiua reisen darauf hin. Auch die ansteigende Artenan-
zahl Iäßt auf einen vieleeitiger verdendeu Staadort schließen, der
mehr Arten die Eristenz ermöglicht.

Dieger Untereinheit eind in Unterschied zu den folgenden Rumex
criepus, Cerdonine pratensis und Eleocharie paluetris zu eigen.

Die Aufnehnen stenuen vor llestufer und den Nordufer bis zum
Beginn der EolbinseI. Dort u-nd an der südrestlichen Bucht sind die
Grenzen zu dem rron Scirpus maritimus freien RethgürteL.

Aus dem Vergleich der Aufnahnen iet ersichtlich, daß die Ver-
änderungen gegeneinonder nicht von SaIz-, sondern vom Wasserfaktor
bestinrt seiu müseen.
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Systenatiech väre diese Untereinheit dem Brackraeeerhochsteu-
denrieä nohe zu stellen. !'lach den von Wi. Chr.istianeen (1955) an-
gegebenen CharaJ<terorten (Tab. 3) tiegen hier ijbergä"nge zür Soirchue
paluster- Archangelica officinalis- Assoziation aus 3 Bichtungen
yor, uämlich v.ou Scirpetum naritilra,e, vom Glycerio-Sp.arganietun
(Bachröhrricht) und Scirpo-Phragmitetun (Teichröhrricht) her. Eier
kommen demech die Faktoren von näßig fließendem Waseer und gerin-
geu Salzreeten zusarnen.

Die nittlere Artenanza,hl beträgt 16r6 und der Eomogenitäte-
wertr 67 ,lft.

Der Turm III veranechaulicht eine Untereinheit, die den Brack-
rasserhochetaudenrled beeser entepricht aIs die vorherige. Dies
zeigt sich an der gröBeren Stetigkeit von Archa.ngelica officinelis
und Sonchus paluster. Es iet bekanut, daß beide Salzreste in Boden
bevorzugen. Ebenso reieen die frischgrtinen Poa trivialis-Pflänzchen
auf dem schrarzen Untergrund auf die weit .fortgeschrittene Verlan-
dung hin, ebenso die Pflanzen der Gruppe e) nit Lysinachia mrmmula-
ria, Alnue glutinoea, Lychnis flos-cuculi, Veleriana aambucifolia,
Cirsium oleraceum, Rumex conglomeratus untl ltrelandrium rubrum. Eine
yeitere euffäIIige Eochstaude, die hier ihr Optiuun erlangt, ist
Eupatoriun cannabinum. IYeiterhin veisen Scute I laria galerieula.t&,
CaItha paluetris, Urtica dioica, Brachythecium rutabulum, Solanum
dulcamera u. o. auf die erhöhte tage hin.

Es ist zu verruten, daß der hier gegen II als geringer anzu-
nehmende Salzgehalt uitspielt, da die ztol-etzL erwähnten Ärten auch
in der folgenden, tieferen Untereinheit vereinzeLt vorkonmen, aber
in der vorüerige'n reitgehend fehlen (Gruppe b), Das in Menfe und
Stetigkeit geringere Yorkommen von Agroetig stolonifera und Sium
erectum ist offenbar auch auf verminderten Salzgehalt zurückzu-
führen, da die Lage zum Wasserspiegel bei diesen beiden Arten keine
besonderen Unterschiede berirkt.

Die Ärten der Gruppe d) eind II und III geneinsan. Bei den
meisten dieser Arten liegt das Optinun in erhöhter Lage. Die Eöhe
niumt bei III von linke nach rechts ab. Auch hier verhalten sich
die Artenanzahlen entsprechend; sie fallen von 35 auf 13.

Besonders zu errähnen ist die Aufnahrne 222, d,ie bei Parzelle
58 in der Nähe der Wendtorfer Au an der Weidegrenze liegt, die hier
ohne Zaun verläuft. Die rund 50 qn große Siedlung macht einen
quelligen Eiodruck, ist sehr bunt und artenreich. In Mai gleicht
sie einem von vertrockneten Bethhalmen durchstoßenen Teppich aus
veißen Blüten von CardamiDe &m&r&.

Systenatisch besteht auch bei dieser Aufnahnengruppe noch
ZweifeI, ob ein reines Brackwasserhochstaudenried vorliegt. Valeri-
ana sambucifolia ist ein Vertreter des SüSrasserhochstaudenriedes,
das nicht zu den Convolvuletalia sepii, zu denen Christia,nsen das
Brackrasgerhochstaudenried zählt, eondern zu den Molinietalia ge-
hört. Iu diese Richtung veisen aucb Poa triviolis, CaItha palustris,
Lychnis flos-cuculi und läyosotis palustris. Arten der Phragniteta-
Iia können nach Wi. Christiansen (1955, S. 62) zvar auch vorkonmen,
rnachen aber eine beachtliche 3. Komponente aus. Ich nöchte diese
Einheit aIs näßig ausgesüßtee Brackrasserhocheteudenried bezeich-
nen, das nur in den höher gel.egenen Teilen schon grünlandreif ist.

Die nittlere Artenanzahl beträgt 21r4, d,er Eonogenitätsvert
65,\fr.

Anklänge an das Eochstaudenried zeigt auch Turm IV. Er steLlt
die Zone zvischen der Einheit III und den in V beechriebenen zien-
lich in Wasser stehenden Böhrricht dar.

Er zeichnet sich vorwiegend durch negative Merkmale aus. So
fehlen die Arten von Gruppe dJ und e) vöIJ.ig, und die Arten von b)
sind zwar stärker vertreten aLe in der Scirpus raritimus-Unterein-
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heit, aber sch*ächer ale in Eochetaudenried.
Agrostis stolonifero pflegt sich einzustellen, sobald sich der

Boden über den Normalvasseretand zu erheben beginnt.
Durch das Fehlen vieler Arten rird ein einseitiger rerdender

Standort angezeigt. Die Arteuanzahl.en betragen nur nocb 12 bie 10.
Die Aufnahne 242 Liegl am höchsten. Ee handelt elch um eine

alte Rethbrandstelle. Die Artenanzahl iat aus dieeem Grunde kleiner,
da, vie an Brandetellen dee Ietzten lYinters beobachtet vlrde, die
Entwicklung vieler Pflonzen gehenmt wird. Lediglich Phrognites
conmunis schien sich anfangs schneller zu entrickeln, vurde ober
spdter von Reth auSerhalb der Stell.en überholt. Stattdeesen nachte
sich dann auf Kosten anderer Arten Caloma,grostie c&neacena breit,
die auch über die Ränder der Brandetelle hinaus etvas vordrang.

In System dürfte diese Einheit zrischen den Böhrrichten und
den Eochstaudenriedern einzuordnen sein.

Die nittlere Artenanzahl beträgt 11; der Eonogenitdtsvert
58,tF.

Die.Klanrner für die Türne II, III und IV stellt die Pflanzeo-
gruppe a) der. Außer Pbragnites c6EEunie, Meutha oquatica, Lycopue
europ&eus, GaIiun palustre und Siun Iatifoliun haben auch Siuu
erectum, Eupatoriun cannabinum und Archangelica officinalis eine
große ökologische Spanne.

Diese gesamte Phrognites comrmrnie-Einheit hat eine uittlere
Artenanzahl von 1?r1 aufzuveieen, robei die Artenanzahl der Einzel-
aufnehmen zvischen 10 und 24 schvankt. Nur eine Aufna^hne erreicht
die Artenanzahl 35. Die Gesantartenanzahl betrdgt bei 18 Aufna.hmen
82. Ein Eonogeuitätsvert von ä4r61 rechtfertigt d=ie Zue"""ttenfaseuag,
reist aber durch seinen relativ niedrigen Wert auf die Unausge-
glichenheit diesee GürteIs hin.

Die oft nur einertigen Böhrrichtbeetände an der l{assergrenze
wurden nicht näher untereucht. Dichte §pho auguetifolia-Bestäude
herrschen in Westen vor, &n den onderen Ufern steht Phragmitee
com.Eunis und Scirpus taberna,emontani und Scirpue Iacuetrie.

Turn V enthäIt 2 Aufnahmen ous §pha anguetifolia-Beetänden.
Beide Aufnahnen liegen an der Grenze ztiBchen lYasser und Land. Der
Bodeo ist sehr eunpfig.

Typha ongustifolia und, auf den lYoseer echwinnend, Lenna uajor
und uinor zeigen den Unterschied zur Phragnitee conmunis-Einheit.
Phragnites fehlt vöILig. Uentha aquatico, GaIiun palustre, Siun
erectum, Runex hydrolapathun, Cardonine pratensie, Epilobiun hir-
sutuo und andere Arten können hier auch schon gedeihen.

Die Artenanzahlen sind 19 und 13. Sie eind höher ale bei III'
weil die Aufnahueflächen besonders bei 216 größer els 5 qn gevählt
rurden, un uöglichst aIIe Arten dieeer ?'oae zu erfaseen. Außerdem
Iiegt 216 etvas höher ala 214.

Die Aufnahne 24L iat, eine beeondere SteIIe, die sich on der
0stseite der Ealbinsel nahe den Ifaeser befindet. Sie zeichnet gich
durch eine ästhetisch schöne Vielfolt und Farbenprocht eue. Die
Aufnahnefläche iet größer aIe 5 qm und reist Bodenunebenheiten auf.

Die Aufnahne 260 liegt nörd'lich des alten Fischteiche. Unter
einer geringen Bohhunusdecke findet sich reiner Schrenmeand. Der
Grundrasserapieget Iiegt so tiefr, doß auf den durchläeeigen Boden
reitere Arten auftreten können (Gruppe h), die ollgenein keine
aIIzu "naesen Fi.i8e" vertregen. Beeondere erstaunlich var nir, hier
Festuca ovino zu finden. Diee iet vohl nöglich, da diese Siedlung
keinerlei rirtschaftlichen Einflüeeen unterliegt,. Dieee SteIIe, die
einen rund 100 qn großen Baum zrischen Deich und Strandau einnimt,
v&r vor der Seespiegelsenkung sicherlich auch Scirpue ueritiuue-
Einheit. Scirpus tabernaenontani, Scirpus maritinue, 0dontites
rubra 1it. und Festuca rubra Iit. deuten dorouf hin.
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tiber den Standort elnlger Aulnahlcllächen soll TebelIe 4 Auf-
echluß gebeu.

Tabelle 4

Nr liefe SoIz Grundv. Feuchte pE Boden VB AZ Ein-
heit

a)

b)

267

270

249

248

260

0-6 cu

0-6 cn

16 cu

(}-6 cn

G-5 cn

G-6 cn

15 cn

0,2 g/L

o,a g/L

t u/L

1cn

6cu

0cn

15 cn

t7ü/,

266r

sür

65sr

z0E,r

fiür

s6r

618 Bohhunrs
echvarz

617 Rohhumra
echvarz

6rG eandig
schvarz, ErS

7 f,ohhuuus
gchrarz

618 Rohhume
schrarz

5r4 Bohhuura
schrarz

6 Schremsend.
heII, Er§

60

96

14 II

2LrI

76 L2 ry

90 2L III
98,a4

?

?

?

,|

Die ersteu 4 Aufna.hnen dieeer Tabelle Iiegen zu je 2 in einer
Reihe senkrecht zurn See hiu, jerells die erste Aufnahne näher eE
IYesser, die ersten beiden an P 46 vestlich der Ealbinsel, die
Ietzten beiden iu Osten bei P 68.

Bei beiden Reihen nimt zum Land hin die Vegetatiousbedeckuug
und die Artenenzahl zu. Der Boden erhebt sich über den Grundvaseer-
spiegel und errnöglicht uehr Arten und Iudividuen die Erietenz. Der
Lichtfektor apielt dabei sicherlich auch nit, da das Reth bei den
eeenaheu Aufnahmen doppelt eo dicht eteht und den Boden stdrker
verdunkelt.

AIle 4 Aufnabneflächen haben eine stark verfilzte, aus Roh-
humue bestehende Oberfläche. Sie enthält viel Wasser. Bei 270 iet
in 15 cn Tiefe der Bodeo schon st,ärker zeraetrzt und etwas mit Sand
vermiacht, so daß er, rie auch bei 260, reniger Waaser hält. Der
hohe Feuchtigkeitsrert bei 249 vird durch das aDstehende Wasser
bedingt.

Die Salzgehalte in Reihe a) nehuen zum süßen, fließenden See-
roaaer hio ab. Das Beth xächBt in Aufnahme 270 eehr spärlich in
der Menge und gelangt nicht zur Blüte. Da der Salzgeholt zur liefe
hin zuzuuehneu scheint, iet anzunehnen, daß Phragnites comunis nit
seinem Wurzelhorizont in einer zu ealzigen Bodenlösung steht. Nac,h
Steinführer (1945) schädigt eine Salzkonzentrotion von rund 5 g/I
in dern Wurzelhorizont dee Reths auf die Dauer das Wachstum dieeer
Pflanze. Nach der Geologie des Gebietes iet es vahrscheinlich, daß
das Reth in schrer a,usvaschbaren Geechiebelehm rurzelt.

Der Grundvosseretond ist bei 260 eret 15 cn unter der }loden-
oberfläche erreicht vorden. Diese FIäche räre also nit Sicherheit
in Einaicht auf den Wasserfaktor als gutes Grilnlond zu verwenden.

Bei den ersten 4 Aufnahnen Iiegen die pE-Werte relotiv hoch.
In den durchläeeigen Boden von 260 kann der SchvefeLvaeserstoff
dagegen zu Schvefeleäure orydieren und zua&mnten nit organischen
Säuren den pE-Wert ettes drücken.

Ein Veigleich nit der Vegetationedecke der betreffenden Probe-
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stellen zeigt,, daß offenbar die Loge zuu Grundrasserspiegel den
entecheidensten Einf Iuß aueübt. Au8cr eiuer geringeren Abhängigkeit,
von-der Versalzung lassen eich direkt keine weiteren Beziehungen
zu den untereuchten Staodortefaktoren erkennen.

Das Vegetationsbild ändert sich binnen Inr.rzer Zeit beträcht-
lich, venn den Vieh der Zugang zu den Beständen ernöglicht rird.
Phragnites conrunig rird so zertreten und verbiseeu, ilaß ee nicht
mehr hoch kom.ren kaun. Diee zeigt d.ie Aufnahme 217 öiner kürzlich
in Grünland ungewandelten Retbfläche auf P 55 östlich der kleinen
ldoräne. Der Boden ist etark zertreten und nur nt 90fr bedeckt.

Nr.217

Phragmites comrunie 15
Sium erectum 5
Archangelico officiuolis 5
l{entha aquatica 3
Epilobiun p&rviflorum 3
§cutellaria galericulata 1
Eupatoriun cann&binum I
Cirsiun polustre +
Lycopue europaeus +
§osotis palustris +
Sa1ix cinereo +

Poa trivialie
Caltha paluetris
Cardaniue protenaie
Rumex criepue
Sagina nodosa
Carex vu).pina
Calliergon cuepidatun
Brachythe cium rutabulum
Eurhynchium Stokesii
Marchantio polynorpha

OE

2

+
+
+

15
+
+
+

Außer Phragmites gedeihen noch, ebenfalls nur in Kü-nrerexempla-
ren, Sium erectun, Archangelica officinalis und andere vor Reth-
gürteI her bekannte Pflanzen. Poa trivialis hat sich etark a.usge-
breitet zua&Bunen nit CaI liergon cuspidatum. An IYeidegrünlandpflan-
zeu hat sich noch nichts Nennensrertes eingestellt.

In diesem Zusannenhang nuß erwähnt *erden, daß auch Caltha
palustris, die in Frühling im noch flocbrüchsigen Rethgürtel gut
gedeiht, in seiner Verbreitung durch den Bethzaun stark einge-
schränkt vird.

Für die Entricklung von Phragnites conmunis in Frühjahr rar
im geeanten RethgürteI zu beobachten, daß die flach wurzelnden
Keime in der nasseren Zone schneller ruchgen als in der höher gele-
genen. Da z.8.. vom KeLlersee bekaant ist, daß Phragnites an kalten
[ueIlen fehlt (Roabe nündtich), liegt ei na.he, dän Grund in den
TenperaturverhäI tni ssen zu .suchen.- Nach Wi. Christiansen (1955, S. 63) iet in Schleerig-EoIstein
das Brackvaseerhochstaudenried in einer verarmten Form an den
Förden und in der Marsch anzutreffen. Es Iiegt 5-10 cn über dem
Waeeerepiegel. Die Eochstaudenrieder sind nicht reit verbreitet,,
da sie neiet in Grünland ungevondeLt verden. Dee SüBvaeserhoch-
staudenried geht dpbei in die Pfeifengras- oder in die ärnere Groß-
seggenviese über (S. 62), das Brackrasserhochstaudenried in die
EeiSetlövenzohnriese (Sieinftlhrer, S. 13). Dagegen folgt am Bars-
beker See ouf das Ried die aber noch einige Salzpflanzen enthal-
tende Alopecurue geniculatus-Weide, die in den Bereich der Pfeifeu-
grasrieae gehört.

Dae von Steinführer an der Schlei gefundene Brackrasserhoch-
etaudenried ist aus den Scirpetum mariti-ure hervorgegangen (S.Oa).
Ee enthäIt eine große Gruppe von Verbands-, 0rdnunge- und Klaeeen-
charakterarten, die ea zu den llolinio-Arrhenathereteo veisen. Eier
vird also des Brackyasserhochstaudenried ebenfalls zu den Molinie-
talia statt zu den Convolvuletalia gerechnet, obrohl die Charakter-
arten Archangelica officinalie, Sonchus paluster und die am Bars-
beker See fehlenden oder selteneren Convolvulus sepiun, Thalictrun



87

flovum, Ophiogloseurn vulgatum, auch Clrriulr arvense reichlich vor-
handen siud. DieseE BeiEpiel der Eochstaudenrieder nöge auf die
Problenatik des bierarchischen Systens der Pflanzengesellschaften
hinveisen. Wir verden hj.erfür noch nehr Beispiele antreffen.

§teinführers Einheit unfaßt bei 15 Aufnahnen 80 Arten. die
nlttlere Artenonzahl iet 1819, der Eomogenitätsvert beträgt 52r\fi.
Diese Werte stellen eine gute ParolIeIe zu denen der Phregnites
cormunie-Einheit an Barsbeker See dar.

Auch Steinführer unterteilt in 3 Varianten, eine trockene,
eine nosse uud eiue mittlere.

Die trockeue het entfernte iihnlichkeit nit der Aufna.hne 260.
Die nasse Variante rird gekennzeichnet durch die feuchtigkeitlie-
benden Arten Valeriana sambucifolia, Caltha polustris und Filipen-
dula ulnaria. Diese Variante entepricht au besten Turn III, Fi.li-
peudule ulnarie ist en Barsbeker See in dieser Zone eehr ielten.
Ebenso zeichnet sich diese Variante durch Cireiun paluetre, AngeIi-
ca eilveetrie und andere Arten der Türne III und IV aus.

Abgeeehen von Aster tripoliun eind Salzpfla.nzen vie Juncus
gerardi, GIaux naritima, feetuca rubra und das Optiuum von Agrostis
stolonifera auf die beiden anderen Verianten beschränkt. §cirpue
tabernaemontani komt nur einmal, Scirpus naritirus überheupt nicht
vor.

Eupatorium cannabinum, Poa trivialis und Festuca arundinacea
sind in allen Varianten ve'rzeichnet.

Außerden kommen, abveichend vom Barebeker See, in der ent-
eprechenden Zone an der SchIei Arten nenuensrerter §tetigkert. vor
rie: Lythrum salicarie, Selinum carvifolia, Crepis paludosa, Scir-
pus silvaticus, Poteutilla anserina, Agropyron repens, Odnanthe
Iachenalii, Eierochloa odorata, At,riplex hastata, Careir disticho
und Alliun scorodopraeur.

Auffäl.Iig ist das völlige FehIen von Siu-n erecturr Scutellaria
galericulata, Solauum dulcanara, Epilobiun parviflorun, Bumex
hydrolapathum, Carex pseudocyperue, AIisma plantago u. &.. EpiIo-
biun hireutun kormt nur einnal vor. Bei aLl diesen Arten handelt
es eich vorriegend un Röhrrichtarten. Dae Eochstaudenried Stein-
führere ist dennach höher gelegen als das am Borsbeker See.

Dae n,ied on der Schlei gteht ueist auf einer lfudde- oder Roh-
humusschicht von 50 cn, darunter liegt neist grober Sand (S. ff8).
Purpur- und Schrefelbakterien wurden festgestellt. Der lYuizelhori-
zont vird als flach angegeben. - Diese Beobachtungen decken eich
veitgehend nit denen am Barsbeker See. In einiger fiefe unter Roh-
humus und Sand ist hier jedoch ueist Geschiebelehn anzunehmen.
Schwefel.- und Purpurbakterien fielen nur im salzreichen Westen auf.

Voderberg gibt für die Insel. Bock ebenfalls ein Brackraeser-
!ochetau$enried an. Durch den gegenüber der Schleimündung von 1r5l
(Steinf.) schon euf 0r8f (Ponpe) herabgesetzten Salzglhalt dei
0gtsee und rohl durch eine noch höhere tage und durchlässigeren
Boden eind fast die EäIfte aIIer 60 Arten Charakterarten versöhie-
denen Gradee der KIaese der Xolinio-Arrhenotheretea.

Archangelica officinalis und Sonchue paluster sind reichlich
vertreten, auch Lythnrm salicaria und Thalictrum flavum. Scirpus
moritinus konrnt noch vor, Scirpus tabernaemontani fehlt aber. 0b-
vohl viele Weidegrünlandarten vorhanden sind, fehlt Poa trivia.lis
vermutlich wegen seiner hohen Stickstoffansprüche. die auf deu
nährstoffarmen Untergrund nicht befriedigt verden können.

An Schluß dieses Kapitele eolI noch vermerlcü rerden, daß der
RethgürteI om Barsbeker See eeine Entstehung einer eystenatischen
Anpflanzung noch der Eindeichung zu verdanken hot, rodurch der Ver-
Iandungsverlauf gefördert verden eollte. _Eeute rerden die Beetände
jährli;h in Wintär geuäht und verkauft (Brocknann).
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c) ScirDus tabernaenontani-Senken' nis-Einheit noch nicht grünland-
reif, abei nicht mehr eingezäunt ist, rird Phragnites conrunis ge-
8chääigt und räumt Scirpus tobernaemontani dae Feld. Solche Senken
finden-sich im sandigen Norden in einem verlaudeten Bett der Strand-
au auf P 4, in Osten des Rethgürtels auf P 70 und im §üden auf P 57
unterhalb äer alten Seekante"(T&belIe 5).

Die letzten beiden SteIlen rerden durch Turn I veranschaulicht.
Sie haben außer Scirpus tabernaemontani nit den Stellen dee Nordens
Siun erectum, Mentha aquatica, Epilobium parviflorum, Galiun palu-
stre und SonChus paluster aIs Pflanzen dee RethgürteIs gemeinea.u.
Einzu kommen Arten rie Juncus articuletus, Lotus uliginoeua, Tri-
foliun repens und die noch geringen Solzgehalt verratende Sinee
Eleocharis uniglumis. Letztere fehlen zum TeiI in der in Gegeneatz
zu deu anderen Stellen dichtrüchsigen und sotoit 8ch&ttigeren Auf-
nahne 252.

Die beiden inneren Aufnahren der Tabelle Iiegen tiefer aIs die
äußeren. Dies korlrt floristisch durch die Gemeinsa,mkeit von Juncus
bufonius und Drepanocladus aduucus zull Ausdruck, vährend Festuca
arundinacea und Cirsiuu palustre sich im veniger sumpfigen Boden
besser zu halten scheinen. Die größere Einseitigkeit des nasseretr
Standorts konmt durch die geringeren Artenanzahlen zum Ausdruck.

Die ersten beiden Aufnahmen zeichnen sich ferner durch eine
Reihe reiterer vom BethgürteI her bekannter Arten &uE, 8o Phragni-
tes couuuuis, Eupotorium cannabiuunr- Lycopus euroPaeu-s, Epilobium
hirsutuu, ScüteIIaria galericulata, Glyceria naxima, Carex pseudo-
cyperus ünd durch einige Arten der Molinio-Arrhenatheretea, die den
Tüin I an das Eochetaudenried anschließen lassen.

Marchontia poLyurorpha und Brachythecium rutabulum in 221 ge-
deihen nur &m Iichtreichen Rand der Aufnahmefläche.

Schon in Turn I verden durch Scirpus tabernaemontani Salzreste
im oberen Eorizont angezeigt. In Norden sind die meist tiefer rur-
zelnden Glykophyten erheblich seltener. Phrogmites conmunis fehIt.
burür taucht iler nur flachwurzelnde Scirpus naritimus auf. Agrostis
stotrnifera erreicht hier ein sehr a.uffälliges Optirum und weist,
anknüprend a.n unaere bisherigen Beobachtungen, auf einen höheren
Salzgähalt aIs bei I hin. Auch liegen die Artenonzahlen bei II
niediiger als bei I. Der größte TeiI der übrigen Pflanzen der Grup-
pe b) ist, wie die folgenäen Kapitel zeigen verden, auch in anderen
Gebieten geringen Salzgehaltes anzutreffen.

Troti der-Unterechiede beider Teile dieser Einheit wirrl noch
ein Eonogenitätswert von 66r3f erreicht. Die mittlere Artenanzahl
beträgt 26, die Gesarotartenanzahl 57.

Die Standorte;."G"s"cnu"g "oo 
183 ergab für G-5 cm 1r1 g/t Ct,

für 5-10 cm l14 g/t Ct. Die Sätzrerte liegen olso etvas über'deneir
von Eochstauaänrfäa (ZZO), aber beträchtLich unter denen der Scir-
pus raritimus-Einheit. Trötzdem ist Turn II der Scirpus-raritiurus-
i:inheit näher zu Btellen ols der Phragnites conmunis-Einheit.

Der Boden ist vom Vieh zertreten und oben nit einer filzigen
Bohhunusdecke belegt, die bereits unter 5 cm in dunkel gefärbten
Schvenmsand überzug=ehen beginnt. Die Feuchüigkeitswerte Iiegen bei
255 bezv.zl|fi. Diä pE-Wer1e erreichen im Gegensatz zu denen des
RethgürteIs nür 6r2 und 5r2. Die Erk}ärung tird darin gesucht, da{
unniltelbor an dei Senke -Sandgebiete liegen, deren pE-lYerte um 4
liegen. Das dort versickernde sauerstoffreiche Niederschlaqsf,a,saer
sanäeIt sich in der Senke und wird von der wenige Meter entferuten,
f Iießenden Strandau abgesogen.

Es sei hier noch ingefügt, daß die Gegend der Aufnahnefläche
252 die einziAe ist. in der om Ostufer noch Salzpflanzen in nen-
nenswerter Menge gefunden rurden. Dies zeigt Nr. 227:
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VB
Festuca rubra litoralis
Glaur uaritima
Trifoliun fragiferun
Samolus valerandi
Scirpus tebernaemontani
Eleocharie uniglunis
Carex distans
Atriplex haetata
Eolcus la,n&tug
Phrognitee comunis
Agrostie stolonifere
Alopecurua geniculatue
Festuca prateneis
Poa trivialis
Loliun perenne
Cynosurus cristotus
Anthoxanthun odoratum
Juncus articulatue
Blysmus coEpresaus
Carex leporina
Juncus effusus
Carex vulgaris
Carex vulpina

Itrentho aquatica 2
Sium erectun 2
Lycopue europaeua +
Ranunculus sceleratus +
Epilobiun parviflorum +
Eupatorium cannabinun +
Lotue uliginoeus +
Galiun palustre +
Bumer eanguineus 1
Sagine nodoso 1
Triglochin palustre 1
Caltha pa).ustris 2
Scutelloria golericulata r
Cerdomine pratensis +
Benuuculue repena 2
Prunella wulgoris +
BeIIie perennis L
Potentilla oneerina 1
Plantago najor 1
Trifoliurn repena 1
Cerastium caespitoeun +
Cirsium &rvenae 1
Banunculus ocer +
Plontago lonceolota r

98
35

2
1
+
o

1
2
+
D

3
10

3
3
1
1
+
o

2
1
1
L
+

co rubra lit. und die veiteren Arten der ereten Artengruppe
eIe mehr oder veniger starke Salzzgiger hervorgehoben.,Die
werte liegen in 5 cn Tiefe ur 0r2 g/1, it 25 cn um Or7 g/L Cl
recht niedrig. Boden.l Bohhumue und Eunus bie 25 cn T'iefe.
dunkler Schvänmsand (nZS); Feuchtigkeil LOZ{ und 2?l; pE 6'
I tL'

B Die Zonen in ealzi_Sen G1ü!_l_Csd dea lYeqtene

Die tr'läche ist größer als 5 qn und etras uneinheitlich. Feetu-
seien
Sal z-
, also

dann
5 und

land in salzreichen
Weeten beschrieben rerden. Es schließt sich an die Scirpue nariti-
ruus-Einheit an und Iäßt mit zunehrender Eöhenlage vier Zonen er-
kennen, iu denen Puccinellia maritina, Juncus gerardi nit Festuca
rubr&, anschließeud Festuca rubra abrechselnd nit Agroetis etoloni-
fera, und zuleLzt Eolcus lanatus und Loliun perenne die bezeich-
nendeten Arten darstellen.

a) Puccinellia naritina-Zone' ffie-?nae ist ein zum übrigen Grünlond
mehr oder veniger scharf abgegrenzter Gürtel, der in Breiten von
10 cn bis 10 n überaIl dort auftritt, ro die Scirpus ueritimus-
Einheit zum Grüuland hin aufhört.

Zriachen den flach auf die Erde gedrückten AusIäufern des
Grases, die einen blaugrauen Teppich bilden, sprießt Aster tripo-
Iiun in auffälliger Uenge empor und ist im Soumer mit seinen blau-
vioLetten Blüten an der Aspektbildung beteiligt. Äbgeeehen von den
Ietzten 5 Aufnahnen der Tabelle 6, ist der Boden von Vieh sehr zer-
treten.

Dieee Zerklüftung des Bodene hat zur Folge, daß in dieser Ein-
heit verschiedene, normalerreise nicht zua&EDeD vorkonoende Arten-
gruppen erecheinen.

Auf den Kuppen gedeiht neben den beiden echon erräbuten Arteu
Spergularia salina. Alle 3 fehleu in keiner Aufnahne. Dort, ro be-
sonders hohe f,uppen vorliegen, atellen sich auch noch Glaux narit,i-
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m& und Juncus gerordi ein, die für die anschließende Zone sehr
charakteristiech verden. Ifenu diese Kuppen eehr dicht bevacheen
sind, gesellt sich auch Feetuca rubra hiuzu.

Aus den Löcheru oder deren Bändern sprießen Scirpus maritiuue,
Triglochin palustre, Agrostia stolonifera und Alopecurue genicu-
latüe hervor, aber iruch Solicoruia herbacea gedeiht hier und da
aIIein in flächen, nit Woseer gefülIten Trittlöcherrr.

Dieee VerhäItniese treffen rir auf den gut entrickelten, brei-
ten, echorf abgegrenzten Streifen von P 51 an.- Auf P 49 liegt etroe sandigerer, reniger zertretener, zun Teil
höherer Boden vor. Diege VerhäItniese gelten besonders für die Auf-
nohmen 111-115. Sie gruppieren sich un eine nahezu vegeta,tionslose,
eandige, rnit Wesaer geftilfte Senke. Eier stellt sich als differen-
zierendö Art Plantago naritina ein. Im Ubergang zur nächet höheren
Zone kommt auch Blysuus rufus vor. Festuca. rubr&, Glaux naritina
und Juncus gerardi sind nicht mehr so eehr auf besondere erhöhte
Kuppen angewiesen. Aeter tripolium vird in der Menge geringerr-ouch
Spöigularia ealina; Salicornia herbacea fehlt. Die Aufnahnen 82 und
81 stellen einen verlandeten Graben dar. Eier sprießt auch Scirpus
tabernaenontani empor.

In den ervähnten Trittlöchern scheinen ausgesüßtere VerhäIt-
nisse vorzuliegen, do hier die geringere Salzwerte anzeigenden
Pflanzen der Gruppe c) besonders gut gedeihen, diee um so rehr, je
höher die Durchechnit,tslage der Aufnahmefläche über den salzigen
Grundvasserspiegel ist. Uit den Verschrinden der Trittlöcher auf
feeterem Sanäboden rerden die süßere Feuchtigkeit Iiebenden Arten
an Individuenanzahl und Menge entsprechend reniger. Sie rurzeln
flach und haben ee auf das oberflächlich zuetrönende Regenvaeser
obge s ehen.- Einsichtlich der Wurzelhorizonte der anderen Artengruppen er-
gibt sich, daß von den nittelnäßig tief rurzelnden Ealophyten
(rund 10 öu) Puccinell.ia uaritina, Aster tripoliun und Spergularia
dalina in Vergleich zur gesamten Eöhendifferenz der Einheit in
mittlerer Lagö zun Grundiasserepiegel an beaten gedeihen. Die 4
tiefrurzelndCn Ealophyten Plantogo naritina (20-25 cn), GIau: nari-
tima, Juncus gerardi und Triglochin naritinun rerden meiet erst iu
höheier Lage Eonkurrenzf ähig. Die f lachvurzelnde- Salicornia herba-

"ä" 
("""a B cn) ^ß i4 tief-eren Lagen bleiben (Wurzeltiefen nach

Pompe und Steinführer).' Die flacher wurzdinden Arten der Gruppe a) eind als etärkere
Ealophyten bekennt aIs die danoch errähnten, tiefer vurzelnden.
Inne'rULIb der vorlieqenden Einheit sind nun di-e vorkounenden Eöhen-
unterschiede geringe-r als die der Wurzeltiefen, eo daß die Tief-
rurzler stete-unteihalb der Eorizonte der flacher vurzelnden Arten
oougen rnüsaen. Die Löeung der tieferen Bodenhorizonte müßte den-
nacf, ira Durchschnitt der Vegetationsperiode reniger ealzhaltig eein
ole die Löeung der obereu.

Systenatisch gehört diese Einheit in den Rahmen des Pucci-
nellietuns naritimae.

Der Eomogenitätsvert für I beträgt 88r8f,, die nittlere Ärten-
anzahl 819; für II und III 86r3, bezr. 10..Die gesante Einheit
reist eiie Eonogenität von 8616[ und eine roitt,Iere Artenza,hl von
9.4 auf. Die Eonogenitätsrerte'zeugen in ihrer Eöhe und die Arten-
aäzahlen in ihrer Niedrigkeit für einen unauegeglicheaeu Standort.
Schon die floristische Änalyee zeigt, daß der Salzfaktor dieeer
Einheit das entecheidende Gepräge gibt.

Die Untereuchung der BodänvCrhäItnisse je einer Aufnahnefläche
von Teil I und III dlr Einheit ergibt folgende l{erte:
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TabeIIe 7

Nr Iiefe SaIz Feuchte pE Boden Grundl. YB AZ

111 0-6 cn Sgra g/t 78r6f 5r2 t*9ig ca.l cm 20 7

2B-4 dunkel
16 cn 7r2 E,h ' 28r4f 613 Saad' heII, ErS

?6b 0-6 cn 616 g/L 160 fi 619 Bohhumus 1 cm 95 I
llr2 u' Sand

5-10cn 119 ft 7 12 Sand
greu, ErS

10-15cn t4r9 g/L 34 I 6rs Saud, Bethreste
hell, ErS

152tr 0-6 cn 618 g/t 565 fi 617 Bohhumue 0 cm 70 5
echvarz, ErS

6-9
15 cn 7,6 gh ' 46 fi 7 rL Sond' dunkel, ErS

Nr. 152" ist eine Nr. 76b benachbarte Scirpus naritirus-Stelle,
die als Anschluß zu tieferer Lage zum Vergleich noch einmal nit
aufgeführt sei.

AIs erstee fäIIt auf, daß die Scirpus naritinus-Einheit ent-
sprechend ihrer geringeren Ealophytenmenge salzärner ist. Ale zwei-
tee muß bemerkt rerden, daß Nr. 111 gegenüber 76b in Durchschnitt
höhere Salzrerte aufveist und daß bei 111 in Gegensatz zu allen
anderen bisher besprochenen Untersuchungen die obere Schicht ganz
beträchtlich salzreicher ist aLe die untere.

Ee beetehen noch veitere Unterschiede ztischen 111 und ?6b.
Bei 111 fehlt die dichte Rohhumusdecke, und der Vegetationgschluß
ist dort nft zAfi gegenüber 76b nit 951 sehr spärlich. Entsprechend
der DurchIässigkeit des hellen, aneteheDden Schvenmea,ndes von 111
sind Feuchtigkeitsgehalt und pE-Wert der oberen Bodenachicht ge-
ringer gegenüber 76b und 152n.

Iu dieseu zusätzlichen Unterechieden Iiegt der SchlüsseI für
die ErkIärung des abreichenden Verhaltens der Sal,zrerte von 111,
renn nron die Bedingungen der Konzentrationeänderungen in Boden
kennt. Eierüber liegen verschiedene UntersuchungeD vor, ao von
Ponpe für Eiddensee, von Steinführer für die Schlei und von Schreit-
Iing für nordfrieeische Köge.

Sie stell.ten für ihre Gebiete in Sommer einen Anstieg der
Salzkonzentrationen in den oberen Bodenschichten feet, rährend sich
in Winter die höheren Salzkonzentrationen in den tieferen Boden-
schichten befinden soIIen.

Diese Schvankungen des Konzentrationsgefüges verden auf zwei
entgegengesetzte Kräfte zurückgeführt: den Niederscblag und die
Ve rdunetung.

Stä.rkerer Niederschlog si.i3t die Bodenoberfläche aue, indem er
das SaIz in tiefere Bodenschichten hinei4spüIt. Dort ist dann eine
Konzeutrationssteigerung festzustelleu (Steinführer S. 81).

Die Verdunstung dagegen führt von der Bodenoberfldche Wasser
fort und berirkt dadurch eine Konzentrationesteigerung &n der Ober-
fläche. Dabei vird von der zusätzlichen Wirkung der Pflanzen-
transpiration abgeeehen. Zur Ausgleich vird in den Bodentapillaren
Wassei nachgeeogän, das reiteres SaIz nach oben führt. Denzufolge
siukt die Konzentration in den tieferen Schichten. Dieeer durch
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die Verdunstung bestinmte, salzheltiges Wasaer nach oben führende
Strom heißt "NachIeitetrom".

Die Verdunstung rird gefördert durch gute Errärnberkeit deg
Bodene und ein rnöglichst großes DiffusionsgefäIIe, das in der Dif-
ferenz zwischen absoluten und maximalem Danpfdruck bei der jewei-
).igen Tenperetur gegeben ist. Ee leuchtet ein, doß ein von be-
schattender und rindhenmender Vegetation freier Platz besonders
günatig für Verdunstung und Nachleitatrom ist. Steinführer stellte
durch Meseungen fest (S. 94), daß die Evaporation bei einen 100
fi-ig bedeckten Standort in Veigleich zu einen unbedeckten un fast
50fi gehemnt wird. In Rethgürtel stellte eie eogar 60 cn über den
Erdboden bei 80 cn Vegetationshöhe eine Verdunstungshemmung von
83/ feet. Dieser Unstand nuß für die Erklärung der in Vergleich zum
onsch I ießenden GrünIand niedri gen Oberf lächenversalzung der hoch-
wüchsigen Einheiten mit herangezogen rerden.

0bwohl nun in Sonmer oft größere Niederschläge zu verzeichnen
sind aIs j.n Winter, überviegt die Verdunstungsvirkung die Nieder-
schlagsvirkung, so doß ein Salzaufetieg stattfindet. Im Winter ist
das DiffueionsgefäIle regen der niedrigen Temperaturen kIein, sonit
die Verdunstung gering, und der Niederschlog ist in der Lage, das
SaIz in tiefere Scbichten zu spüIen.

Die Untersuchungen der oben genannten Autoren zeigen, daß die
Abwärtsbevegung der BodenIösung in den betreffenden Gegenden irr
Septenber beginnt. Dies nuß besonders in Jahre 1957 der FalI sein,
<la^ in diesen-Jahre die Niederschlagssunne 2l3f nber dem 100-jähri-
gen Mittel Iag. So zeigen auch fagt alle veiteren Untersuchungf
itellen an dei Oberfläche geringere Solzrerte aLs in der Tiefe
(Scher" 7. S.165)' Dos ürngekehite Verhalten von 111 beruht nun auf der Tatsache,
daß der Untärsuchung einige Tage sonnigen, vindigen, niederschlags-
freien Wetters vorausgingen, die bei einer so offenen, das Wasser
schlecht bindenden FIäche noch einmal eine erneute Aufvärtsbewegung
saiziger Bodenlösung errnöglichten. Bei der Aufaahle 228 (Scuemä ?)
Iiegeil die Verhältnisge ä-hnlich. Offener, vor allem aber auch in
der-Oberfläche sandiser Boden läßt den Nachleitstrom Ieicht,er auf-
treten aIs eine auf Euuus oder Bohhunus stehende Vegetationsdecke.

Die Bodenuntersuchung zeigL, daß die Plantago naritina,-Unter-
einheit hier salzreicher 1st a1e die von Plantago naritina freie.
Dies brauch!, zyar nur für die extreme Aufnahme 111 zu gelten; aber
auch hier gedeiht Plantago moritimo. Da ee bekannt fet, daß diese
Pflanze diä eal,zdrmere, abbauende Pbase dee Puccinellietuns mri-
ti.nae (Baabe f 946) bevorzugt, sind i)berlegungen über ihr Vorkomen
anzus te I len.

Es konnte im Gel6nde beobachtet verden. daß Plantago naritima
in Waseer, aber auch in relativ hoher Lage'gedeiht..Ich fond aber
an Barsbef<er See keine SteIIe, an der Plantago naritima rohhumus-
oder humusreichen Boden bevoizugte. Ee liegt deshalb nahe onzu-
nehmen, daß Plantago naritimo auf armem Sandboden konkurrenzkräf-
tiger ist. in bestlEnten Grenzen venig abhängig von Ifaeeeretand und
Safzgehatt. Nech Ponpe und Steinführer hat plantago maritina von
den iier oben ols tiäfrurzelnd angegebenen Arten die größte Salz-
sDa.nne. Sie iet ferner wie die anderen drei Arten in der Lage, in
gäwissen Grenzen den Wurzelhorizont in Schichten zusagender SaIz-
fonzentration zu verlaqern. Einzu konrt, deß bei den guten Bedin-
gungen für den Nachleilstron die unterei.Bodentchichten, in denen
Ftaätago naritimo vurzelt, im Durchscbnitt dee Sonmers kaum stärker
verealZen sein xerden als'in der Plantogo neritina-freien Unterein-
hei t.

Raabe (tSaO) gibt für die Nordseeküste ein Puccinellietun
naritimae ari, daÄ ä-"hnliche Eonogenitätsrerte ergibt rie an Bare-
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beker See: 80/ und 86tr für eine typische und eine Plantago nariti-
na-Untereinheit.. Deegleichen findet er für Fehnarn einen Eomogeni-
tätsrert von 76fi über beide Untereinheiten.

Neben Plantago maritima führt er GIaur naritina und Armeria
naritina aIs Differentialarten zwischen beiden Untereinbeiten an.
Armeria fehlt an Barsbeker See ebeneo wie in Baabee hrccinellietun
auf Fehmaru. Glaux gedeiht an Barsbeker See auch in der von PIan-
tago naritina freien Untereinheit. Es fehlen in beiden von Raabe
beschriebenen Einheiten Juncus gerardi und Festuca rubra und die
süßere Feuchtigkeit liebenden Arten, rährend Salicornia herbocea
in alLeu Untereinheiten auftaucht. In einer vom Salzgehalt besti@
ten Succession zu salzärmeren Verhältnissen hin rürden die Einhei-
ten Baabee alao vor der Einheit om Barsbeker See etehen. Dies yürde
heißen, daß uneere von Plantago maritina freie Untereinheit ökolo-
gisch auch in den Bereich der als salzärmer angegebenen Plantago
moritino-Subassoziation gehört.

Die Einheit an Barsbeker See unterscheidet sich von den beiden
onderen vor oIl,em auch durch die hohe Stetigkeit von Aster tripo-
Iiun und Spergularie salina. Dafür fehlt Spergularia marginata.
Diese beansorucht einen aehr selzreichen. tiefen Wurzelhorizont
(St.inführei), aen sie offensichtlich am Earsbeker See nicht vor-
findet.

Steinführer beschreibt für die Schlei eine fast einartige
Puccinellia naritima-Einheit. §ie vird aIs flechrurzeLnd und dicht
angegeben. Diese Einheit korrnt an einem schnalen Uferetreifen vor,
aber auch ale Besiedler ehemale kahler, in veeentlichen nur nit
verstreuten Exemploren von Spergularia salina, Flccinellia distane
und SaLicornia herbaceo bevacheener Flächen. Dort miecht eich auch,
ähnlich rie a.m Barebeker See, Spergularia salina hinein. Der dichte
Filz von hrccinellio moritina henmt die Verdunetung. Die so aus-
geglichener werdenden SalzverhältniBse eruöglichen nun auch Arten
der Juncus gerardi-Flur das Eindringen.

Für die InseI Bock gibt Yoderberg hrccinellia naritina-Strei-
fen an. die auf Salicornia herbocea-, hauptsächlich aber vie am
Barsbeker See auf Scirpus naritinus-Bestände folgen. Aeter tripo-
Iiun ist auch hier eine hochstete Art. Spergularia salina ist vor-
handen, ebeuso Triglochin paluatre. Ein sehr hoher Anteil. der
Dif f eröntialarten für die Plantago maritina-Subassoziati on Raabes
zus&mmen mit gehr viel Agrostis etolonifero veisen rie am Barsbeker
See ebenfolls auf geringe Salzwerte hin, die durch die geringere
Salzkonzentra,tion des 0stseeveaaerB bei der Insel Bock bedingt
verden. - Voderberg findet a,uch Arrueria naritima, 0bione peduncu-
lata und andere am Barsbeker See fehlende Arten. Auch taucht hier
wieder Suaeda maritima auf, die am Barsbeker See und auf Fehnarn,
iu Gegensatz zur Nordseeküste, nicht zu finden sar.

b) Juncus cerordi-Zone' -E-ffi-ffiZTI]a maritima-streifen schließt, meist durch
eine scharfe Kante abgesetzt und einige cn höher Iiegend, eine sich
dunkelgrün abhebende Zone an, in der I'estuca rubra lit. und Juncus
gerardi den Aspekt bilden. Besonders chorakteristiscb ist der
übergong an deu Streifen entlang des Seeufers auf P 51. Dieee Zone
iet nicht sehr breit, meiat nur l-2 m, und geht alInählich in die
nächstfolgende Zone 'über, in der Juncue ger&rdi seltener wird.
Diese Junöus gerardi-EinhCit ist eber nicht nur in Westen als An-
schluß an die-Puccinellia naritina-Streifen zu finden, .,sondern
auch in kleinen Flächen auf der 0eteeite der Ealbineel in llbergang
zwiachen der salzigen Eahnenfußviese und der Lolium perenne-Weide
(ttr. s, Tab. 8) . "

IAbeIle 8 zeigt eine Gruppe von Aufna.hnen dieser Juncus ger&r-
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Tabelle I Dle Bottenblnsen-Zone

24 ,120

51 50
00 100
16 18

Nr
P
VB
lz

2r, 126 116 117 118 1

51 
'1 

51 
'1 

51
95 1OO 1OO 1OO 100 1
11 11 10 11 16

'tr1 5
51 41

't 00 100
179

a) Juncus gerardl
Gl-aux marlt 1ma
Agrostls stolonlfera
Festuca rubra Ilt.

b) hrcc1nel1la marltlma
Aster trLpo1lum
Spergularla sal-1na
Juncus marltlmrs

c) Trlglochln palustre
Sclrpus marltlmrs
Sclrpus tabernaemontanl
Carex leporlna
Alopecurr:s gen iculatue
Phragmltes comrmlnls

d) Poa pratensis costata
Trlfolluro reperis
Potentllla anserlna
Trontodon auturnnalls
Festuca arundlnacea
Plantago maJor
Poa trlvlalls
Taraxacum offlclnale
Trlfollum fraglferum
Holcus lanatus
Plantago coroDopus
Be111s perennls

e) Bryum spec.
Drepanocladus aduncus
CampyLlum polyganum
Eurhynchlum Stokesll

20
B

10
)o

1>
7
7

5'

,o
7

10
60

20
4

'1 0
7O

40
1

20

20 ,
r

15
75

15
5
5

75

511+++1+
5111121
5+r
,

25
?
,

70

,
B

7O

2+'l 2112
't+'l+1

r+
++

+
r

1r'1 ++11
rr++1++

+++++r
trr+

111+
r1+

rrr
r

1r
1

1

10
r

10
I
,
8

,

+

1

+
r

1



97

di-Zone. Sie sind von Iinks noch rechte naoh abnehmenden Anteil
der Salzpflanzen geordnet. Diese Reihenfolge entspricht auch einer
zunehmenden Eöhenlage. Entsprechend rird auch der Standort auage-
glichener; die Artenanzah| steiqt.

Die Pflanzengruppen a) und b) bevorzugen salzige Standorte und
nehmen von links nach rechts ab. Die veniger salzige Bodenverhält-
nisse liebeuden Arten der Gruppen c) uäa d) reiden dafür umeo
rei chholtiger.

Trotz dieser Abstufuugen nuß feetgeetellt rerden, daß hier
Pflanzen verschiedener §ol.zoneprüche nebeneinander gedeihen. Die
Erklärung ist in den vereohiedenen Illurzelhorizonten eovie in Boden-
uuebenheiten zu suchen.

Die beideu Ealophyten Juncue gerardi und Glaux naritina e&ugen
nit ibren lYurzeln salzigere Bodenlöeu'!g aus tieferen Eorizonten.
Die beiden geringe Salzverte Iiebenden Okotypen von Agrostis etolo-
nifera und Ieetu"ca rubra rsurzeln flach (Si,äinftiUrer", S. 102) und
treffen in den höhereu Schichten eine durchschnittlich geringere
Verealzung an.

Diese .A.nnahtre ist nach den über Verdunstung und Nochleitstron
Errähnten Ieicht veretändIich, denn die hier dichte Vegetations-
decke henmt die Verdunetung und häIt das Begenwasser länger fest.
Zunindest iu den oberen Eorizonten muß aleo eine geringere VereaI-
zung &ugenommen verden, als sie in der vorhergehenden Zone von
Puccinellia naritina anzutreffen ist.

Den ebenfalls allgenein nicht sehr tief vurzelnden Glykophyten
und schrachen Eelophyten der Gr$ppen c) und d) konmen dieee Un-
etände ebenfalle zugute. Gruppe c) bevorzugt feuchtere Flecke inner-
halb der Aufnahneflächen. Triglochin paluetre und Scirpue moriti-
uue sind hierrrou die häufigeten Arten. Nr. 131 gibt an feuchtig-
keitliebenden Arten nur noch Triglochin palustre Lebensmöglich-
keit, da hier.eandigerer Boden vorliegt.

Gruppe d) Iiebt allgenein veniger feuchte Stellen. Sie wird
durch inteneive Bereidung begünstigt. Poa pratensie, Trifoliun
repena, Potentillo anserina, Leontodon autunnalis, Feetuca arundi-
noce&, Plontogo Bajor u. a. rerden dadurch eingeführt. Aufna-hrue 5
eteht auf einem festeren, besonders intensiv bereideten Boden. Die
große Menge von Poo pratensis, Trifolium repena, Leontodon outum'-
naIis, Plantago Eejor urd Taraxacurn officinale zeugt davon. Dieser
Faktoi drückt, die Artenanzahl vieder auf t herunter.

Zu klären bleibt noch das Auftreten der Gruppe U), die für die
hrccinelli& naritima-Einheit cbarakteristisch var. Es läßt sich be-
obechten, daß diese Pflanzen nur in kleinen Vertiefungen gedeiben
und dort fast aIIein vorkoruren. Die Vegetationsdecke ist hier nicht
volletändig. Solchen Flecken hat Aufnahne 255 ihre niedrige Vege-
tationsbedeckung zu verdanken. Tiefenlage und begsere Verdunstuuge-
nögLichkeit der Bodenlösung bedingen aleo das Vorkounen dieeer
Gruppe.

Eingevieeen eei noch auf das schon ervähnte Vorkonmen von Jun-
cue naritiuue. Innerhalb der Aufnahnefläche eteht er auf der Grenze
zur Puccine I I io nari tina-Einheit.

Systemetisch gehört dieae Einheit zum Juncetum gerardi, Sub-
aseozietion von Leontodon autumnalie. - Bei einer nittleren Ärteu-
onzehl von 13r7 und einer Geeantartenanzahl von 30 liegt der Eono-
genitätswert 6ei ?9,6/. Gegenüber den Puccinellia naritina-GürteI
fet dieee Zone durc6 has Aüftreten der Pflanzengruppe d) vieLeei-
tiger gevorden.

Die untersuchte Pläche 116 zeigt nun im Vergleich zur Pucci-
neIIia naritina-Fläche 76b, daß die SaIzrerQe in der Juncus gerardi-
Einheit tatsächlich geringer sind (Tab. 9).
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Tabelle 9

Nr Tief e Grundv- f'euchte oE \ß AZ

116 O-5 om Srl g/t
5-10 cn

16 cn ttri g/L

76b O-5 cm trS g/l

10-16 cn L4rg g,/L

7 Rohhunus

?r1 Bohhumus
Ezs

418 Schvemsand
Rethreete,
E,S
ldlecheln

7r2 Rohhurmrs
u. Sand

615 Schrerneand
Re thre ete -
EoS
lffis che In

3cm 222r
87fr

\afi

100 10

958

8r 65

ror2
1cn L6ur

a4fr

Zrar iet der Oberflächenrert bei 116 etras höher ale bei Z6b,
stelIt aber keinen I{iderepruch dar, denn eine im Sonmer nur longsam
stattgefundene Salzanreicherung der Oberflächenechicht vird äuch
nur entspreclend Iaugsam rieder zurücktreten. Die geringere Vege-
tationsbedeckung von 76b eraöglicht nänlich ein echnelleree Ein-
dringen des Niederschlagsrassers, vährend bei 116 die Wosserbewe-
gung_erschrert ist, vie euch der höhere Feuchtigkeitegehalt zeigtr.
Die Bodenstrukture'n sind ähnIich.

Die Gnrndvasserstände beetätigen den Geländeanstieg zur Juncus
gerardi-Einheit hin.

Entsprechend- der schlechten Durch1ä.seigkeit dee Bodens liegeu
die pE-Werte riederum hoch.

Für diese Vegetationseinheit der Juncue gerardi-FIur liegt
viel Vergleichsmaterial vor.

An der Flensburger Förde zriscben Langballigau uud Westerholz
Iiegen Salzriesen, die gegen die Förde durch einen natürlichen
Strandvall geschützt eind. Jedoch hat das ltreerrrasser durch dj.e Mün-
dung der Au öfter Zutritt zur Niederung. Von der Landseite her
grenzen bewaldete Moränenhänge an die Wieeen. Von dort ablaufendee
Süßroeeer eickert in die Salzviesen ein.

Tabelle 10 stel.It §olzrieeen an der noch Osten Ieicht anstei-
genden 0sthäIfte der Ni.ederung dar sovie eine P&rzelIe a.E L&uf der
Au, die io Winter 1956/67 von Salzwaeser überschvennt vurde, eonst
aber nur vom SüSvaeeer der Au beeinflußt wird und bieher gutös !&ih-
grüuland daretellte (Beeitzer).

Es handelt sicb um die Aufnahnen 19 bis 22. Die Bänder der
ParzeIIe tragen durch die auaaüßende IYirkung der vorbeifließenden
Au und eines Grabeos glykieche Vegetation, in der Glyceria fluitans
vorherrecht. Die llitte ist fl.achwüchsig ünd nur unvollständig be-
deckt. Dies.,nag aIs ein Beiepiel der etark schädigenden Wirkung von
Sal zwas se r-Uberschrenmungea dienen. - Me rkyürdi gerrei ee f ehlt hier
Glaux maritina, rährend dafür Cerex dieticha auftritt. Wohrechein-
lich ist Glaux durch zu hohe OberfIächenkonzentration ebgeetorbeu.
Steiuführer berichtet über eine eolche Anfälligkeit dieser Pflanze
(Jauru. s. 159).

Ein Vergleich der geeamten Einheit nit der vom Borebeker See
zeigt,, daß die mittlere Artenanza.hl nit 13r9 und der Eonogenitäte-
rert recht nahe den Werten von TabeIIe 8 liegen.

Aber nicht nur hierin bestehen ParalleLei. Die Ärtengruppe c)
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nit Poa pratensie, Potentilla anserina, Plontogo rnajor, Leontodon
autuunalis, Trifoliun fragiferum, Trifoliun repena und Festuca
erundinacea reiet auf dhnliche virtschaftliche, ealzige und lage-
näßige Bedingungen hin.

Ee fäIlt auf, daß an der Flensburger Förde in den Salzwiesen
dieeer Eöhenlage oft aspektbildende Eerden von Eordeum nodosu.E vor-
komnen, di.e an Borsbeker See vie auch on der Schlei, auf Fehnarn,
a,n Dummeredorfer Ufer und auf der fneel Bock fehlen. Eordeum nodo-
sum steht zuaarmen mit Festuca arrndinacea in der Nähe des sandigen
Strandwal I s.

Auch eine feuchtigkeitliebende Artengruppe ist auf den Lang-
balligauer Salzviesen zu beobachten. Triglochirr palustre iet vie
en Barsbeker See vertreten. Scirpue naritimus und tabernaemontani
fehlen. Dafür tritt Alopecurus geniculatue z',m Teil in großer Meuge
auf, größere Bodenverdichtung anzeigend. Einzu komnen Eleocharis
uniglunie und Carex vulpina. Bromus r&cenoaua verda,nkt seiEe Eri-
stenz dem Süßvasserzufluß von den Waldhängeu.

An Ealophyten kommen Triglochin naritinur und Planta.go mariti-
ma hinzu.

Puccinellia maritina und Spergularia saLina fand ich uur &n
den Abbruchkanten und an kleinen Senken im unteren Wiesengebiet.

fn Tobelle 10 sind die Stetigkeiteklassen der Einheit von Bars-
beker See zun Vergleich danebengestellt.

SüdIich dieses Gebietes, en der Schlei, findet sich ebenfalls
ein der Juncus gerardi-Zone ilee Barsbeker Söes vergleichbarer Gür-
teI, der von Steinfi.ihrer als Eerbetlövenzehnriese bezeichnet rird.

Diese scbließt sich an die eigentliche Juncus gerardi-Flrrr a^n,
der in vesentlichen nur Juncus gerardi, Agrostis stolonifera,
Peatuca rubra, Armeria naritina, GIaux naiitiEa, Plantago naritimÄ
und Aster tripoliun angehören. Erst unterhalb dieser an Bersbeker
See fehlenden Zone folgen Puccinellia-Bestände.

Die Eerbstlöwenzahnviese Iiegt höher als die typische Juncue
gerardi-Flur und rird Beltener von Salzraeser überftutet. Sie Iiegt
in eiuer Eöhe nit dem Brackwasserhochstaudenried. in das sie böi
FortfalI der Berirtschaftung übergehen rürde.

Die Artenzueammensetzung ähnelt ebenfalls der vom Barebeker
See. In der Gruppe der stärkeren Ealophyten fehlt nur Spergularia
ealina, dafür sind Armeria uraritima und Plantago naritima vorhan-
den. Leontodon autumnaLis, Potentilla anserina, Poa pratensis, Tri-
foliun repena und qn feuchtigkeitliebenden Arten triglochin pa-
lustre, aber euch Eleocharis uniglunis und Juncue articulatus
kommen neben vielen anderen Begleitern hinzu. Die Artenanza.hl,en
betrogen 13 bis 18 und liegen iu Durchschnitt nur renig höher ale
am Barebeker See.

Diese Einheit sei auch nit den Aufnahmen von Iversen auf
Skallingen identisch (Steinf. S. 45). Ivergen etellt in Anschluß an
die reine Juncue gerardi-Flur eine Zunahre von Leoutodon outumna-
Lie, Poteutilla onserina, Eleocharis uniglunis, Irifoliu.o fragi-
ferum, Triglochin paluctre, Trifolium rep6ns und Juncus articula-
tus fest. Poa pratensie fehlt zvar, rird aber dafür von Nordhagen
für den skandinavischen Bereich angegeben.

Eine gute Bestätigung der ErgebniaEe &m Earsbeker See bilden
die Bodenuntereuchungen Steinführers. Sie stellte fest, daß in
dieser Einheit die oberen Schichten allgenein reniger stark ealz-
holtig Bind &l.s die unteren und daß demzufolge die tiefrurzelnden
EolopEyten erbeblich höhere Salzrerte oufreieän &ls die oberen Bo-
denschichten und deren Pflanzen (S. 118). Sie schreibt: "Man kann
diese Subassoziation ols verechiedenwurzelig, euf ei.nen zienlich
eusgeglichenen, salzarmen Eorizont stehend bezeichnen".

0stlich unaerea Untersuchungsgebietes, euf Fehmarn, beobachte-
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te Raabe (1SSO) in Anschluß an die typicche Juncue gerardi-Flur bei
reiter ansteigenden Gelände ebenfolls dieee Subasaoziation von
Leoutoilon autumolis. Die nittlere Artenanzahl nit 14 und der Eomo-
genitätsrert rit 78ft veiseu faet die gLeichen Werte vie am Bars-
beker §ee auf.

Jedoch verschvindet hier die an höheren Salzgehalt uud Feuch-
tigkeit gebundene Aster tripoliuu. Triglochin raritimu ist auch auf
Fehnarn in Gegensatz zuu intenaiv bereideten Gelände am Barebeker
See vorhanden. Raebe zeigt auch für Fehnarn, daß Ärneria naritina
nicht nehr in die Subaseoziation von Leontodon auturonolis hinein-
geht. Diese charakteristische Art der Juncus gerardi-Flur ist je-
doch an der Nordseeküste in ollen Untereinheiten vorhanden. PIanta-
go maritina konnt gegenüber der typischen Juncus gerardi-Zone nur
noch vereinzäIt vor.

Die geringe SaLzmengeu anzeigenden Arten Poa pratensis costa-
t,a, Irifoliuru frogiferu-u, Plantago coronopus und die niedrige SaIz-
konzentrotion ertra.genden, meist wirtechaftlich bedingten Arten
Trifoliurn repenar Taraxacun officinale, Leontodon autunnalis und
Potentilla anserina eind auch auf Fehuaru die kennzeichneuden Be-
standl,eile. Einzu korroen dort Rauunculus sard,oue, Carex ertensa und
Agropyron repenE, dagegeu fehlen Feetuca arundinacea und die Feuch-
tigkäitszeigör Tiig}ochin palustre und Scirpus noaritimrs ( s.'ta:r. I 0) .

Letztere Arten fehlen auch in Ra.abes Tabelle von der Nordsee (1946).
Festuca arundinocea taucht veiter östlicb auf den armen Böden

dee Dunnersdorfer Ufers zusamren nit Cerex arenarie und Elynue
orenariue in der Juncus gerardi-Zone rieder auf. Dort ist auch
rieder Plantago ma,ritima in der Untereinheit von Leontodon oubun-
nolis ein veeentlicher Bestandteil.

Zusarrnfassend Iäßt sich sagen, da,ß die Juncus gerardi-Ein-
heit an Barebeker See und auch die örtlich vorhergehenden Einheiten
von Puccinellia naritina und Scirpue naritiuus mit enteprechenden
Zonen anderer unter Salzvaseereinfluß stehender Gebiete Nord-
deutschlands gut vergleichbar sind.

c) Festuca rubra,- und Acrostis stolonifera-Zone
ile in eine noch

Juncus gerardi enthaltende Loliun perenne-Weide über. Am Barsbeker
See schiebt sich jedoch zvischen diese beiden Zonen eine reitere,
die zum TeiI durch großen Reichtun en FeBtuc& rubro und Trifoliu-n
repens, zun Teil durch flache Teppiche von Agrostis stolonifera
auffäl It.

AS
I
rostie stolonifera-Stellen des restlichen Gebietes lie-
iefer oIs die Festuca rubra-Zone, in die sie eingebettet

Die Eeetuca rubra-Zoue geht nit zunehmender Eöhenlage aus der
Juncue gererdi-Zone hervor. Sie rird aber nicht nur im vestlichen
Grünland (I u. II). sondern auch an der Oatseite der EalbinseL ge-
funden (fif), und'äwar in der Nachbarscha.ft von der ealzigen Eohnen-
fußviesd unä-von Juncus gerardi-Stellen, rie eie echon in Aufna.hre
5. Tabelle 8 beechrieben vurden.' Zunächst bleiben rir bei der in labelle 11 beschriebenen
Festuco rubra-Zone. Eier tritt Juncue gerordi stark in den Einter-
grund, ja in einigen Aufnahren fehlt er aoga,r. Glaux naritina wird
iuch ireLr selten. Die Puccinellia naritina-Gruppe findet ergt recht
kei.ne ausreichendeu SalzverhäItniase uehr vor und fehlt eonit vö1-
Iig. Agrostis stolonifera und Feetuca rubra Iit. konmen dagegen in
annäheind gleicher Verteilung wie in der Juncus gerardi-Zone vor.

Die Aiten-Gruppen glykophilen Weidegrünlande und auch die
säßere Feuchtigkeit liebenden Arten nehren ieLzL in Vergleich zur
.funcus gerordi-Zone beträchtlich zu. Eierbei zeigen sich regionale

Die
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Uuterecbiede zwischen deu Uesteu und der Ealbinsel, die in unter-
echiedlicheu BodenverbäItnlaseu, vor alleu ober verschiedener Be-
virtechafturu ihreD Gnrnd haben.

.So ist für den Turn III ein tibergevicht von Arteu festzustel-
len, die gegen Verbiß und Vertritt nach Ellenbergs Terninologie
fesi bis äetr feet zu bezeichuen sind (Gruppe u uI c). Von ihien
sind Poa prateusis, Poa triviol.ie, Bellie perennis und Taraxacum
officinale überall vorhaDden. Alopecurue geniculatua hat ein deut-
lichee Optiuun in III uud zeigt durch Bodenverfeatigung bedingte
Näaee und Lultarzut des Bodens au. Plaotago najor, Leoutodon autür
nalis, Potentilla anserino, Loliuu pereDDe und Poo annua bevorzugen
ebenfalle mehr oder reniger deutlich die stärker bereidete Fläche.

Abgesehen von Trifoliun repena und fragiferum, die ihr Optinum
in I rohl einer größgren Salzfestigkeit verdenken, eind die Arten
d,er Gruppgn d) u-nd e) etwas reniger verbiß- und vertrittfest als
die von b) und c). Daa so einseitige Vorkomnen dieser Arten in
Iurn I Iäßt eich noch auf einen veiteren Fakt,or zurückführen, näm-
Lich den Nähretoffgehalt des Bodens. So kommen vor aILen Föstuca
arundinacea, Triglochin palustre und Juncue articulatus, auch
Sagina procombene und C)rnosurus cristatus auf reniger stickstoff-
reichen Böden vor. Die Gruppen b) und besonders c) dagegen lieben
neist etickstoffreichere Böden, abgeeehen von den indifferenten
Arten Poa prateusis, BeIIis perennis und Plantago major, die auch
auf ärmeren Sandböden beobachtet w.erden könoen.

Die Aufna.hnen 160, 78, 7g Iiegen in der feuchteren Südwest-
ecke der Parzelle 51. Eier ist, durch einen Zaun getrennt, die
Phregmites comnunis-Eiuheit die anschließende Zone. Es treten
feuchtigkeitliebende Arten in verstärktem Maße auf. Unter ihnen
seien Scirpus maritimuB, Jurcua articulatus, Scirpue taberuaemon-
tani, Carex vulpina und Calliergon cuspidatum neben den Feuchtig-
keitezeigetn der Gruppe f) besondera hervorgehoben.

Für Turur III gilt ebenfalLs eine Feuchtigkeitezunahme von
links nach rechts. Mit zunehmender Feuchtigkeit iird Festuca rrbra
durch Agrostie stolonifera erBetzt.

Aufnahme 83 nimnt eine MittelsteLlung ein. Sie grenzl an die
PLantago urarit iura-Unte re i nhe it de r Puc c ine I I i,a moritima-Zone auf
P 49 und reist nur eine geri.nge Eunusdecke über Sch*enmsand auf.
Während Juncus gerardi nit seinen tiefen Wurzeln noch salziges
Grundraeser erreicht, kann in den oberen Eorizonten Agrostie vul-
garis gedeihen. Der Sandboden bewirkt nänlich ein häufigee Abreis-
seu des Kapillarrassera&una und schafft eonit trocknere, luft-
reichere und veniger salzige Oberflächenverhältniese.

Schlie8lich sei noch das Moos Pottia Eeinii erräbnt, das
feuchten, salzhaltigen Boden anzeigt. Ee ist in Gegeusatz zun
Deichvorland der Nordseeküete an der 0etsee recht seLten.

Diese Feetuca rubra-Zone rird in Gegeneatz zu den biaher be-
sprochenen mit zunehmender Feuchtigkeit ortenreicher. Es stoßeu
hier 3 Entri.cklungsrichtungen aufeinander, die von der salzigen
Juncue gerardi-Flur, von der vorriegend virtschaftlich bedingten
Loliurl perenne-Weide, aber auch von der sü3e Feuchtigkeit Iiebenden
Eahnenfußvieee herkommen. AlIe 3 Einheiten entsenden ihre Arten
und lassen sie un den Lebensraum streiten. Aus dieeeu Grunde ist
eine eystematische Zuordnung schver. Die Einheit eteht der Loliuu
perenne-Weide näher aIe der Juncus gerardi-Flur. Die Elemente der
Eahnenfußviese sind gegenüber dieeen beiden Konponenten veniger
stark. Man könute diese Einheit aIs eine noch veiter ausgesüßte
Form der von Steinführer für die Schlei angegebenenr a,rtenreicheren
Variante von Trifoliun fragiferu-u der Subaesoziation von Leontodon
autumnalie des Junceturtrs gerordi bezeichnen.

Der Eonogenitätsvert ist trotz der erwähnten Umetände in Ver-
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Tabe e12 Die Straußgras-Zone

gleich zur Juncua gerardi-Einheit nur venig gesunken. Er beträgt
73fi. Die nittlere Artenauzahl ist mit 19r1 erheblich größer geror-
den. Die Gesantartenanzahl beträgt sogar 54.

Agroatie stolonifere gibt den in Tabelle 12 zus&rmengeetellten
SteIIen das Gepräge. Sie eind artenärner und einheitlicher. Die
mittlere Artenanzahl. beläuft sich auf 15. die Gesautartenanzahl
ar! 22, der Eomogenitätsrert auf 85r5/. Die Werte eind aber nicht
ohne röiteree mit denen der Festuca rubra-SteIlen vergleichbar, da
es sich hier nur un 4 Aufnahmen gegenüber 13 hondelt.

In Vergleich nit Turn I der IabeIIe 11 ergibt eich, daß die
Menge von Festuco rubra durch Agrostis etolonifera und auch größere
I{erte von Juucus gerordi, Alopecurua geniculatue und Triglochin
palustre ersetzt rird. Eier taucht auch Triglochin naritirum ar.rf.
Die herabgeBetzten Arteoanzahlen der Agroa tie stolonif ero-§tellen
kommen duich das Fehlen der echon in Tabelle l1 nit geringer Stetlg-
keit verzeichneten Arten zustande.

Nr
P
VB
Ä.2

134 158 133 135
51 51 51 51

100 95 100 100
13 L4 t7 18

a) Agrostis stolonifera
Festuco rubro litoralie
Juncue gerardi
Triglochin maritimum

b) Alopecurus geniculatus
Iriglochin palustre
Eleocharia uniglunie

c) Po& prateneis co8t8ta.
Trifoliuu repena
Trifoliurn fragiferun
Sogina procuubens
Eolcus lanatus
Poe trivialis
Festuca arundinacee
Bellis perennis
Leoutodon autu-nolis
C;rnoaunre crist,atus
Poa annua
LoIiun perenne
CeraatiuE caeepitosum

d) Cattiergon cuapidatuu
Eurhynchiuu Stokeeii

Die fl.oristiache Analyse zeigt, daß der Standort einseitiger
qevorden iet. Der Feuchtigkeitsfakior, aber auch der Solzfaktor
Eoben an Bedeutung gevonnen. Eierfür ist die tiefere Lage verant-
wortlich zu machen.

Die Standortsbetrachtung rird uns über die florietiechen Uu-
terechiede in der Eeetuca rübra- und Agrostie stolonifera-Zone
re itere Klarheit verechaffen.
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Tabel Ie 13

Nr Tiefe SaIz
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Gruadr.Feuchte pE Boden YB AZ Einheit

158 0-5 cn

1 0-15cn

L22 0-5 cn
5-1 0cn

10-15cn

32 0-5 cn

15 cn

17 G-5 cn

15 cn

20 cn

z rz g,/L

7 ,2 g/r

L 14 g/L

3 rB s/r

1,4 g/L

3,2 s/L

o16 gh
3,2 g/t

3cn
I

10 cu

)10 cn

< Nr.32

38sfr

str

318fi
275r

38r

t7zfi

42fr

t5Lfr

33fi

4ütr

419

3r1

2r3

1r9

5r7 ßobhu.u.re, 95 14 Agr.st.
Ezs

411 Schremneand,
ErS, heII,
REthreste

6 Rohhumrs 100 17 Fest.r.
5r2 Rohhruuus,

Ezs
5 Schwermsand,

EoS, helI,
REth reste'

4r9 Rohhu:rue 95 13 Fest.r.

5r6 Schvenneand,
hell, Reth-
reete

610 Bohhumus 100 23 Fest.r.
+Ägr. st.

6r6 Schrenosand,
hell, Reth-
re ete

6r2 Schrenmand,
dunkel,
Rethreste

Es zeigt sich, daß die Agrostie stolonifera-Stellen den Grund-
wasserspiegel näher Iiegen und eolziger sind aIs die Festuca rubra-
Zone. Dennoch ist der Durchschnittsealzrert nur fast halb so groß
vie der für die Juncus gerardi-Fläche 116 angegebene.

Die Sal.zwerte auf der Ealbineel Iiegen noch tiefer. Die Agro-
stie stolonifera-Menge auf Fläche 17 iet nicht auf eine Zuna.hne-des
SoIzgehaltes zurückzuführen, sondern eher auf größere Grundvasser-
nähe als bei 32.

Die Feuchtigkeitegehalte der Oberfldchenschicht sind auf der
EaIbinseI geringer, da durch den Vertritt der Boden nicht mehr so
voluninös rie auf der veniger beveideten PorzeIIe 51 ist.

Die pE-Werte Iiegen all.genein niedriger als bei der tieferen
Juncus gerardi-Einheit. Diee mag seinen Gnrnd in der Sandigkeit der
Stellen haben. Nur die Aufnahme I7 zeigt entsprechend ihrer Grund-
rassernähe und Bodenverfeetigung höhere Werte.

llberall vurde unter mehr oder veniger dicken Rohhuuusgchichten
Schremmsand gefunden, in dem noch Rethreete eteckten - ein ein-
dringl.iches Zeichen für die Vergangenheit dieser Fl.ächen: erst
Sendstrand, dann Rethberuchs, jetzt WeidegrünIand. Die Ursache für
diese Etappenfolge ist in den Seespiegelsenkungen zu sushen.

d) Salziqe LoIiun perenneaWeide
ffinstieg siegt die Loliun perenne-

Weide über die Elenente dee salzigen und feuchten Grünlandes.
Der Aspekt wird jetzt in keinen FaIl nehr von Agrostis stolo-

nifera oder Festuca rubra bestinmt, sondern EoIcus Ianatus, C5mo-
surus cristatus und Eorste von Festuca arundinacea geben den gröB-
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Tabollo 14 D1q feldelglas-geldo

21 104 r40' 1'161 157 151 15O 159 119 169 171 226 21A
49 51 

'1 '1 
51 51 1A 4A 5' 16'loo too 100 100 loo 100 100 100 100 100

2t 11 29 12 2e 26 25 19 27 2'

I{!
P
YB

^z

185
4

to0
,1

41 7
95 1OO
20 15

I 41
100 100
15 14

a) Lollw pcrsmq
T!1tollu rspens
Poa trlv1allE
Poa praterla
Plantago BJor
8e1118 psrennlg
Potenti.lla aEsrlE
nanuculr ac€r
lararacu offlclBlc
Alopscrua gonlculatu
16otrtodon autl1o61l6
Poa aME
ReuculuE repena
B.achytheclu rutabulE
lgropylon rtpoaa
!€rtuca prate[ala
ClrE1u arvor€
CardaDlne pratsnala
Clrslu laDceolatu
Suor ac€toaa
Pruslla vulgsls

b ) BolcE LaEtu
CynoEEE crlstatu
tnthoranthu odoratu
AgrostlE vulBarl!
F6!tuca arudlEc€a
C€rastlu oaeapltoau
SaglB procEboas
nuex crls pua
l!1to]lu prateEs

o) AgroBtlE stoLonlfora
trcatuca rubra l1tora116
Jucr gGrarall
Tr1tollu traglterE
olau Brltla
frlglochln BrltlEu
Eleocharlr ulglula

d ) .rucus utlculatr
Carer rulgüla
Car6r rulplE
Carsx l€por1m
Irlglochla FlEtre
JEcr etfusua
lryoBotlE oa€apltoaa
R@ar BBngulner

€) Plart.go leocolata

5151525 10rO 5o 5 4 1 12 512115rO1115+15
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ten IeiI dieser Zone dos Geeicht. Dieger TeiI befindet sich in
eondigen Westen des Untersuchungsgebietes.

Auch nach 0sten hin tritt diese Einheit in Anechluß an die
salzig-e Eahnenf-ußrieee oder an die zrtlei-zt, beschriebene Einheit a.uf,
rird ober von LoIiun perenne, Poa trivialie, Poa pratensis unä
anderen veniger auffallenden Pflaazen beherrscht.

AIIen diesen Flächen iet jedoch gemeinsau, daß noch einige
Feuchtigkeits- und Salzzeiger auf die räumliche ünd zeitLiche Eei-
kunft vou salzigen und feuchteren Zonen hinveieen. IYir nennen diese
Einheit deehalb "salzige Loliun perenne-Weide".
_ -. Artengruppe a) in-TabelIe 14 reist diese Zone eindeutig zur
LoIiul perenne-Weide. Der bestir-ende Faktor für diese Arten ist
die intensive Weiderirtechaft, die auf den verschiedenartigeten
Böden eioe ähnliche Vegetationedecke hervorbringen kann. Uü die
cherakteristiechsten Arten hervorzuheben, seien LoIiun perenne,
Trifoliun repensr_Poo trivialie, Poa p_rotensie, Plantago majori
Bgili! perennie, Potentilla anserina, Ranunculus &cer, Tara,xacun
officinale errä[nt.

Dennoch Iaseen aich in dieeer Einheit, vie auch in Vergleich
zu den später zu beschreibenden Loliur perenne-I{eiden Unterechiede
herausarbeiten.
, -_2, den übrig.en Lolium.p-erenne-IYeiden differenziert die Gruppe

c). Neben Agroetis etolonifera enthält sie nur Arten oder 0kö-
typen, die SaIz in Boden anzeigen, so Festuca rubra Iitoralis.
Juncus gerardi, Trifoliun fragifenin, Eleocharis uniglunis. Glaui
maritiue und Tiiglochin naritinun. Soveit diese Ärten nicüt tief
rurzeln und eine große Salzspanne haben, zeigen sie nur geringe
Solzwerte an.

Sehr deutlich hebt sich der Block b) ab. Er enthäIt im resent-
Iichen die Arten der Gruppe d) der Tabeile 11. Auch in der vorlie-
genden Tabelle bevorzuge-n diese Arten Aufna.hreetellen nit ärrerem,
sondigen Boden. EoIcus Ianatue, C5rnosurus cristatus. Anthoxantui
odoratrul, Agrostis vulg&ri8 und 

-Feetuca arundinacea siellen hie rfür
eine charakteristieche Konbination dar. Festuca arundinacea bildet
zug Teil auffäl.lig große, geschlossene Eorste. Die in der Festuca
rubra-Zone für dieee Gruppe nit aufgeführten Irifolium repens und
Ranunculus acer beechränken eich hier ruit ihren Optina-auf die
SteIIen, die sich durch höher anetehendes Grundvaesei &uazeichnen.

Die Grundrassernähe wird ferner angezeigt durch Juncus arti-
culatus, Cerex vulgaris, Carex vulpina, Carex leporina, Triglochin
poluetre, Juncus effueue u.a,.. Die meisten dieser Arien sind uns
echon von der nähretoffärneren FeEtuc& rubra-Zone beka.nnt.

Sie rurzeln neist flach und saugen aleo aus dem gleichen Eori-
zout vie Agrostie vulgarie. Es ergibt sich aIso, daßlgrostie vul-
garie gegen den l{aseerfaktor veitgehend indiffe!rent iat. Diee ist
zunächet erstaunlich, da Agrostis lrrlgaris allgemein. nur auf trok-
keneren Böden beobocitet rurde. Aufua.hne 83 (T&b. 11) iEt ein vei-
teres Beiepiel hierfür. Das häufige FehIen von Agrostis vr.rlgaris in
friecheren Lagen hat rohl den Grund, daß das geneine Straußlros ouf
diesen aeist besseren Böden der Koukurrenz &napruchsvollerör Arten
erliegt.

Ee deckt eich mit unseren Beobachtungen in der Festuca rubra-
Zone, daß Arten vie LoIium perenne, Alopecurus geniculatus, Leon-
todon autumnalie, auch Potentilla aneerina. Plantago ua.ior und
Poa prateneis, ganz besonders aber Poa annua auf i[en jüngeren
Schwenmsandböden nicht so gut gedeihen.

Diese Vegetotiongeiuheiü kann zur Subassoziation von Juncus
gerardi der LoIium perenne-Weide geetellt rerden.

Die nittlere Artenanzahl beträgt ohne die 3 Ietzten Aufnahmen
2612, d.er Eonogenitätsrert 75r81, die Geeamtertenanzahl Eg. AIle B
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l{erte sind im Vergleich zur Feetuca rubra-Zone größer geworden, d.a
der AnteiI an Arten der Lolium perenne-Weide stärker gestiegen iet,
als der Anteil der SaIz- und Feuchtigkeitszeiger einken konnte.. Von dieser Einheit wurde die Fläche 149 auf die Bodenverhä}t-
nisse hin uäher untersucht.

Eier rird noch eiu durchschnittlicher Salzrert von 2rl g/L
festgestellt. Er entspricht den der Aufnahnefläche 32 der Feetuca
rubra-Zone und Iiegt somit höher, 6IB zu erwarten rar. Auch die
übrigen Bodenverte, abgeeehen vom erheblich tieferen Grundraeser-
spiegel, ähneIn dem der vorhergehenden Zoue. Von den untersuchteu
Bodenfaktoren her geurteilt, ruß also zumiodest für diese Fläche
die veiter erhöhte Lage über dem Grundvaaaer &m EeisteD auf die
Vegetationsänderung eingevirkt,haben.
Die Werte lauten:

TabeI le 15

Nr Tiefe Salz Grundw- te pE Boden VB AZ

149 1-3 cm

3-6 cm

15 cm

Vege
beke

Reebe (1946
tati ons e inhe

?

t rB g/r

3 rs g,/L

15 cn 36tfr
17zfr

3tF

4r7 echvarz
4r5 braun, 6-8 cn

echwarz, Rethreste
5r2 Schreumsand, hell

Rethreste, Er§

100 26

I und über dae vest-

)
I

beechreibt für die Nordeeeküste ebenfalLa eine
t., die in der Zusammengetzung nit der am Bars-
Ahnlichkeiten aufveiat. Es iat die Variante vour See gewiese

Plantago major der Subassoziotion von Juucus gerardl dee Lolieto-
Cynoeuretume. Er findet eie in den Kögen von Eideretedt uud Dith-
narechen. Dieee Einheit steht auf Schlickboden, und unsere euf deu
ärmeren Boden aepektbildenden Arten treten dort zurück. In Senken
mit zueammengeetrömten Begenwaeaer eteht Alopecurus geniculatue.
Eine Forn mit Näesezeigern, vie am Barsbeker See, vird jedocb nicht
gesondert angegeben.- AIlen Untöreinheiteu Raabes sind Eomogenitäteterte über 80/ zu
eigen, oIle zugammen veisen - ähnlich rie an Barsbeker See - 77ft
Eonogenität ouf. AIIgenein verzeichnet auch Raabe nit aneteigender
Lage zunehmeude Artenanzahlen. Die nittl,ere Artenanzahl Iiegt all-
genein tiefer aIs bei der hier beechriebenen Einheit.

C Die salzige Alopecurue geniculatue-Weide
Unsere Betrachtungen über d

Iiche Grünland reisen darauf bin,
besondere aber an der Ealbineel

den anderen Seeuferu
;;";i;;-;;,"-t."iiäiist. Das folgende Kepitel soll sich mit diesen Zonen auseinander-

setzen.
Abgeeehen von den beeprochenen Salzstellen in Westen und dem

moorigen GrünIand in Südoeten,schließt an dae Eochstaudeuried ein
mehr oder veniger breiter Gürtel der sogenannten Eahnenfußvieee an.
Da diese Flächen aber nur gereidet und nie genäht verden und da
der Eahnenfuß auch.in andelen Einheiten häi.rf ig vorkonnt (". B.
Bromus nollis-Wiese), nöchte ich diese Gebiete läinftig Alopecurue
genicuJ.atus-Weide ndirnen. Der Ihickfuchsschvanz fehlt än f&Bt kei-
ner SteIle und ist oft naßgeblich an der Aspektbilduug beteiligt.

Diese Knickfucheschwanzveide, die ihre größte Ausdehnung auf
dem Gebiet der Ealbinsel findet, Iiegt innerhalb der alten See-
grenzen oder innerhalb der Grenzen verlandeter Gräben oder Sumpf-

noch SaIzve
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pe curu
Weide die Rede sein. Da Artenarnut auf ext renere Ve

Iöcher wie z. B. auf P 37, genannt das "Streng". Der größte Teil
dieser Verlandungszone war 193? noch nit Reth bewachsen. Dies be-
veisen der Vergleich voD Karte 2 und 3 und die vielen, in Unter-
grund gefundenen Bethreste.

Die Knickfuchsschvanzweide Iäßt sich in 2 Einheiten aufglie-
dern, eine artenärnere, hauptsächlich an der 0steeite der EaIbinseI
und in "Streng" und eine ortenreichere in den übrigen Gebieten.

a) artenarme Form' Ziü]ffi'EET sotl von der artenärmeren ALo

deutet, gilt es diese aufzulpüren.
Es fäIIt alsbald auf, daß in Tab.elIe 16 und 17

zur artenreicheren Einheit (Tab. 19) salzliebende

.s geniculatus-
rhäItnisse hin-

im Ve rgl.e i ch
Pfl anzen im

Flächenbedeckungsonteil meistens überwiegen und salzmeidende Arten
erheblich weniger vorhanden sind.

Dies gilt besonders für den östlichen Streifen von Parzelle
35 und auf ParzelIe 41 für die Mitte des Streifens zf,ischen alter
Seekante und der Rethumzäunung.

Eier Iiegen neben- und nacheinander, nur durch ganz geringe
Eöhendifferenzen unterschieden, FIecken, in denen Agroetis stolo-
nifera, Juncue gerardi oder Festuca rubra litoralis einen flachen
Teppicü bilden (faU. fO). Er vird durchrebt von den kleinen, dunk-
Ien, auf knickig aufsteigendem Stiele sitzenden Ahrenrispen von
Alopecurus geniculatus, der besonders an den tieferen und feuch-
teren SteIlen gedeiht. Diese SteIlen bevorzugt ouch Agrostis stolo-
nifera. Etwas höher setzt sich Juncus gerardi durch und vird dann
bei weiterer Erhöhung von f'estuca rubra abgelöst.

Dieses Mosaik geht noch unten hin in eine an Agrostis stolo-
nifera reiche, stärker zertretene und etras artenreichere, on den
Rethgürtel gr6nzende Zone über (faU. fZ) und nach oben hin'in eine
Zone] die dfe bereite besprochene Festrica rubra-Einheit (Teb. 11,
III) und SteIIen der salzigen LoIiun perenne-Weide (Tab. 14) ent-
häLt.

Diese Einheit, die mit ihren drei Fazies äußerlich der oft
beschriebenen typischen Juncus gerardi-Flur ähnelt, unterecheidet
aich von dieser wesentlich durch die große Menge von Alopecurus
geniculatus. Stellenveise verschrindet in der Juncus gerardi-
Fazies Alopecurus geniculatus, sg, daß o.uch hier Fragnente der Jun-
cus gerardi-Einheit auftreten (Nr. S). ÄIopecurus geniculatus
stellt eine auffällige Verbindung zu den bei Langballigau beob-
achteten Salzwiesen her.

AIs veitere Unterschiede zur westlichen Juncus gerardi-Zone
rären das Fehlen der Puccinellia maritima-Gruppe und das geringe
Vorkommen von GIaux naritina sorie der größere Anteil von Poa
trivialis und das Vorkomnen von Poa annua zu errähnen. Diese Um-
etände veisen auf süßere, stärker verfestigte rurd stickstoffreiche-
re Bodenverhältuisse hin.

Die Gruppe c) der venig SaIz ertragenden Beveidungszeiger in
Tabelle 16 ähneIt der Artengruppe d) in TabeIIe 8. Jedoch fehlt
regen dea nährstoffreicheren Bodens Festuca orundinacea. Das Fehlen
von Leontodon autunnalie meg au-f Zufa}I berrhen. Während Trifoliun
repene und Potentillo anseriuo in allen drei Fazies gleichnäßig
vorhanden sind, nehnen Poa trivialis, Poa pratensis, auch Cerastiun
caespitosum unil laraxacum officinale in der Tabelle von Iinks nach
rechts rit ansteigender Lage zu.

Entsprecherrd den schon bei der Juncus gerardi und Festuca ru-
br,r-Zono girzogcnen VergLeichen zvischen ll'esten und llalbinsel,
auch in dieser Zone Triglocltin paluetre und Scirpue naritinus.
bei bI-,ibt die weniger stark beweidete Parzelle !3 ausglenonuen

fehlt
IIi er-
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Die Knickf uchs schvanz-We ide

III
229 6
2A 4t

100 98
99

Nr
P
VB
AZ

28 27 20 30 3r
41 35 41 35 35
80 90 95 90
10 6 91012

III
40 4l
41 4t

100 100
10 10

rv
94
35
95
11

o) Alopecurus geniculatus
Triglochin palustre
Phragnites comunie
Banunculua aceleretus
Leptodictiun ripariun
Juncus bufonius

b) Agroatis etolonifera
Juncue gerardi
Festuco rubra litoralis
Atriplex hast,ata
Glaux naritina
IrifoLium fragiferun
Scirpus naritims
Scirpus taberuoemoutoui

c) Poa trivialis
Trifoliun repene
Poteutilla aneerino
Poa prateneie coetata
Poa annua
Eolcue lanatue
LoIiun perenne
Cerastiun caespitoeun
Plantago najor
Taroracum officinale
Ranunculus repene
Braehythecium rutobulum
Agroetis vulgaria
Anthoxanthum odoratum
Bromus nollis

30 40
7

50 50
2

+

+

+
50

30 40 20 25 10

+
+

+

1010 8

315

80

+

+

JD

115
46 25

1

+

10
30

1
45

r
+

1
+

111+
1

5
3
1
5

.)

r
o

3
1
1

+

3
1

+++
1

+
+

1013

+

16
+
1
5

3

+

10
2

öt)
r
+

86
t2
+l
33
L2

1

+

+
+

+
+
r

. An die Festuca rubro-Fazies ließe sich zwanglos der Turn III
(fot. ff) der Festuca rubra-Einheit a.nechLießen.- AIs einzige Art
höherer Stetigkeit konnt BeIlis perennis hinzu.

Abgeaehen von einem höheren Alopecurue geniculatue-Anteil und
den geringen Vorkommen von Triglochin paluetre, Trifoliun fragi-
ferun, Sagina procumbens, Feetuco arundinacea, BelIie perennis,
Leontodon autunnalis und Qrnoeurus crietatue sovie der Moose CaI-
liergon cuepidatuu und Eurhynchiuru St,okeeii, kann Tabelle 16 auch
nit iler Agräetis stolonifer-a-Einheit der Paizelle 51 (T&belle 12)
in einen oahen Zusamuenhang gebracht verden.

Die Aufnahme 94 ist charakterietiech für einen Streifen direkt
unterhalb der ehenaligen Seekante. Er rnacht einen ruderaLen 8in-
druck, rird vou Bolcue Ianatue beherrecht und hot vermutlich den
Vieh aIe Lagerplatz gedient.

Der Eoüogönitätarert, der beeprochenen Zone liegt bei 70r9fr,
die nittlere Artenonzahl beträgt 9rG uud d.ie Gesa,rrüartenanzahl 29
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D1e Knt clcfuchs schwanz-Welde

2rl 2r2 9'
,8 

'7 '598 9814 1' 15

Nr
P
VB
LZ

26 224 
'5+'l 71 41

70 100 9,,t5 17 17

19
41
90
19

29
41
90
2.

a) Älopecurus genlculatus
Agrostls stolonlfera

b) Juncus gerardl
Festuca rubra 11toraIls
Tr1fo1lum fraglferum
Pottia He1ml1
Sclrpus marltlmus
S clrpus t abernaemontanl

c) Trtglochln palustre
Carex vulplna
Mentha aquatlca
Juncus effusus
Caltha palustrls
Slum erectum
Ranunculus sceleratus
Phragmltes communls
Carex leporlna
Drepanocladus aduncus
Juncus artlculatue
Deschamps la caespltosa
ScuteLlarla galerlculata
Calllergon cuepldaturt
Ceratodon purpur€us

,15

7O
20
65

40 25
,o 20

,|,
6'

80 5010 1,
40
10

+ +5
,10

1+

+

+
+
+

2 1

+
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1
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1

+

+

+
1

r
I

2

r

1

+
I

+
+

d) Potentllla aneerlna
Poa pratensls
Plantago major
Trlfoltum repens
Poa trlvlalls
Taraxacum offlclnale
Leontodon autumnalls
Holcus lanatus
Poa aru1ua
LoLlum perenue
Ranunculus repena
BelLls perennls
Cerastlun caespltosum
Ranunculus acer
Clrslum lanceolatum
Saglna procumbens
Brachythec1um rutabuLum
Cynosurus crlstatus
Cardamlne pratensle

2
5

,
1

+

1
1

+
1

1'
+

+2
221
++
11

+

5

+

+
r

1
+
+

I
+
+

+
+
+

+
+
+
1

18
+
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527
+1+
+51

+17
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+
1+

+
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(Turn I - IV). Dieee Werte liegen al.Igenein tiefer ala die der
Juncus gerardi-, Agrostie stolonifera- und Fegtuca rubra-Einheit.
Für Turn II allein liegen die Werte auch nicht veeentlich auders:
Eomogen i tätsterl. 7 0 rZfi ; nittlere Ärtenanzahl gr4, Oesaotartenanza^hl
23.

Dieee vielgestaltige Einheit mag aIs ein auegeeüß'.es Juncetum
gerardi, Subassoziation von Leontodon autumalis bezeichnet verden.
Iu Unteischied zu den Übergangsstadien, die in Kapitel B c) be-
schrieben wurden, sind hier nicht die Verhältniese der LoIium per-
enne-, sondern die der Alopecurus geniculetue-l{eide die stärkeren
Vektoren, die von der Juncus gerardi-Flur fortveisen.

Diese Richtung zur Alopecurus geuicul.atus-Weide hin vird durch
die iu Tabell.e 17 festgehaltenen SteIlen noch deutlicher.

Sie befinden sich zum leiI in der an öe soeben besprochene
Einheit nach unten anschließenden Zone und zum Teil in ,Strengtt.

Der Aspekt wird von Agrostis stolouifera bestiont. Es niechen
sich aber echon auffäIlige Arten n&aEer, eüßerer Standorte ein, die
diese FIäche klarer zur-Knickfucheschianzveide stellen (Gr; c).
Von ihnen seien Triglochin pol.ustre, Mentha equatice und Carex
vulpina besondere he rworgehoben.

Vornehmlich die drei letzten Aufnahmen, die der auegeeüßten
Juncue gerardi-Zone vorgeLagert sind, zeigen eine beeondere große
Menge Alopecurue geniculatua, die auf Koeten von Agrostia etolo-
nifera geht. Jedoch iet rein ospektroäßig koum ein Unterschied
festzustellen, venn nicht gerade viele Pflanzen zur Blüte gelangen
können. Es handelt sich dabei um die schon öfter errähnte über-
bereidete Parzelle 41.

Die Aufnahnen 231 und 232 entstonnen dem "§treng'. Sie eind,
der Vegetetion nach zu urteilen, auch noch schrach salzhaltig.
Neben der großen Menge von Agrostis etolonifera zeugen regelnäßig
vorkonnende Ealme von Scirpue maritimrre dofür.

Floristiech und ökologisch steLlen diese beiden Aufnahnen den
Anschluß an die Agroetis etolonifera-Aufna^hnen der vorhergehenden
Tabelle dar. Aufn-ahme 229 (t"U. f0) liegt in der Nähe, etenfalle
auf einer verlandeten Senke.

Das Gebiet der jetzt zu besprechenden Einheit iet jedoch in
Gegeusatz zur vorher beschriebenen eo naß, daß dae Vieh nit seinen
Eufen einsinken kann. Beeonders dae trStreng" bietet deshalb einen
stark in Bulte zergliederten AnbIick, zviechen denen neist blankee
Was ser ansteht.

An den Rändern der Bulte und Senken, vie auch an flachen Flnt-
wässerungsgräben der Ealbineel, wurde oft Juncug gerardi gefundeu.
Stellenweiee bildet dieee dutrkelgrüne Pflanze deutlich ebgehobene,
schma,le Bandstreifen. Eier findet Juncue gerardi zriechen der zu
trockenen [öhenlage und der durch zugeflossenes Regenraeeer auage-
süßten Senke noch einmal ausreichende Lebensbedingungen.

Aufnahne 228 liegt an der Lindholneau zrigchen RethgürteI und
Binnendeich. Eier fa,llen im f,ochaonmer die rosa, erdbeerartigen
Blütenköpfchen von Trifoliun fragiferun in den eintönigen Agrootis
stolonifero-Teppich auf . .

Zu der Artengruppe d), die zua&tmen nj.t Feetuca rubra und Tri-
foliun fragiferun vornehmlich auf den BuIten gedeiht und die für
glykophiles Weidegrünland charakteristisch ist, komen zu den schon
bei der vorher besprochenen Zone errähnten Arteu u. a. Leontodon
outunnalie und BelIis perennis hinzu.

Auch in dieser Zone konnte Pottia Eeinii beobachtet rerden.
AIs Einheit können dieee Agrostis stolonifera-Senken zur Ra-

nunculus repens-Alopecurus geniculatus-Assoziation gezählt Terden.
Der Eomogenitätsrert beträgt nur noch 65, die nittlere Artenanza,hl
ist auf 1618, die Gesa.Etortenzahl auf 43 gestiegen, d. h. der Ex-
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trenität des Standorts bedingende Salzlrktor ist durch süße Näsee
veiter abgeschwächt vorden.

TabelLe 18 soll nun die Bodenverhältuisse der näher unter-
auchten Flächen beider Einheiten angeben.

TabelIe 18

Nr Tiefe SaIz Grlndr. F'euchte pE Boden YB AZ Einh.

31 5 cn 2r4 S/l (10 cn lS1fr 4r8 Rohhu-uus 90 12 J.g,+
5r2 u. EuEus A.g.

15 cn 7 r9 s,/L s}fr 613 Sondrneth-
reete,
l[rscheln

228 5 cm

15 cn

26 5cn

15 cm

314 Eh

or9 sh

o,M g/r

214 EA

<10 cn

<10 cn

57fi

s6fr

L6Ofr

8'tr

9.)
712

4tB

4tt

4t2
41

sandig,
schrarz
eondig,
Rethreste
Rohhurms
u. Eu-mrs

Sand, grou
Rethreste

100 17 A.s.+
A.g.

70 15 A.g.+
A.s

Die Eöhe der Salzwerte - sie liegen durchgchnittlich nur renig
tiefer aIs in dem enteprechenden Bereich iE xestlichen Grünland -bestätigt die Vernutung, daß der Solzfoktor auch hier noch eine
resentliche RoIIe spiel.t.

Der Wert von Nr. 31. Iiegt ubter den von Nr. 116 der Juucus
gerardi-Einheit (8,? g/t). n{ iet jedoch noch etrag !öher aIs der
Wert der Agrostis itolönifera-Einheit (Nr. 158'-4,9 g/I). Die SaIz-
verte der Aufnahren 228 und 26 zeigen jedoch detitliöh, daß eüßere
und feuchtere Verhä,Itnisse vorliegen aIs in der vegtlichen Agrostisgt,olonif eru- und Feetuca r'ubro-Zone.

Die Grundrrasseretände Iiegen so, daß die Werte etras unter
10 cm anzunehmn sind. Die lferte von 26 und besondera von 228 lie-
gen etvas tiefer ale bei 31. Dies entspricht der geringeren Anzahl
von nässeliebenden Arten bei 31.

Der niedrige OberfIächenfeuchtigkeitsrert von 228 ist auf die
sandige Bodenstruktur zurückzufiihren. Entsprechend finden vir aucb
hier noch erhöhte Oberflächensalzrerte durch verbesserte Bedingun-
gen für den Nachleitstron.

Dort, ro der Bohhunus der oberen Bodenechichten schon teilrei-
se in f,umus übergehen konnte, finden wir trotz der geringen Eöhen-
lage tiefere pE-Werte. Dies ist bei den Aufnahneflächen 31 und 26
der FaL I.

Unter den durchrurzelten Eorizonten befinden sich Schvemmsond
nit Rethregten und )fuecheln als Zeugen der Seespiegelsenkungen.

Die Vegetationsbedeckurg ist teilveiee durch llberschremungen,
teilreise durch Vertritt an vielen Stellen Iückenhaft.

Steinführer gibt für die Schleiufer zrei llbergangeoufnahmen
von der EerbetLörenzahnriese zur Eahnenfußriese an (S. 48). Von den
Charokterarten der Juncug gerardi-F1ur sind nur noch Festuca rubra
und Agrostis stolonifera verzeichnet, vährend Alopecurus geniculo-
tus, Ranunculus repens, Carex disticha, Triglochin palustre und
andere Art,en süßerer Fe!rchtigkeit beträcht lich zunehren.

Boa.be (1950, S. 51) beri-chtet von Seuken inuerholb der süßen
Loliul perenne-Weide, in denen Agrostie stolonifera und Alopecurus
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genicul&tus reichlich vertreten sind und in denen Juncus gerardi,
Irifoliun fragiferul und Banunculue sardous noch geringee Sal-zvor-
komen auzeigen.

Lrig"r"ir, iira jedoch über derartige tjlergangefornen in der
vorliegenden Literatur venig berichtet.

b) Artenreiche Foru
Änders verhäIt ee sich jedoch, vie wir noch sehen rerden, bei

heschranzve ide.der artenreicheren Knickfuo
Diese. durch die Seeepiegelsenkungen entstandene Nachfolge-

einheit aei Retngürtels reist keinen einheitlichen AspeH auf, venn
man eich nicht mit der allgeneinen Angabe einer vieLgestaltigen,
meist zertretenen Fläche zufrieden geben ril1.

Es lassen sich zwei ineinander allnähIich übergehende Unter-
einheiten herausschä1en (tau. rS).

In der tieferen herrscht neist Agrostis stolonifera vor zluiatrF
men mit den weiteren Arten der Gruppe c): Scirpus tabernaemontani,
Scirpue raritiuue, Ranunculue eceleratus, Alisna plantago, Carda-
mine- amora, Rr,rnex 

-hydrolapathum und Glyceiia aquatica.--Die Mehrzahl
dieser Artön bevorzugte in BethgürteI die salzigere Untereinheit.

Banunculue sceleratue gibt durch seinen hohen l{uche in Früh-
aourmer vielen dieser Stellen ein beEonderes Gesicht. Es handelt
sich dabei um die stark zert,retenen Ränder von TränksteIlen. Banun-
culua sceleratue wird vom Vieh verschmäht und kann deehaLb im Un-
terschied zu den hier künrernden Steuden des Rethgürtels volle Ent-
vicklung erreichen.

DiCee Pflanzen des RethgürteIe. und eine Reihe neuer, nägee-
Iiebender Arten sind in der Grrrppe &) zuso-*ngefaßt. An Artelr, die
für die gesamte Phragnites courmrnis-Einheit charakteristisch T&ren,
korrnen aüch in der KnickfuchsBchf,a.nzveide zun TeiI sehr häufig
Xentha aquatica, Galium palustre, Pbragmites commrniar Lycopus eu-
rop&eus vor und'iu besondere spärlichen Exenplaren Siun erectum.- An Arten des höher gelegenen Eochetaudenrieds sind jetzt Carex
vulpina, §osotis palustris, Epilobiurn parvifLorum, Calliergon cue-
pidatuu'und Lysirachia nunmularia beeonders häufig.

Neu hinzu konmen solche Arten, die in Gegensatz zu den vorhe-
rigen nach Ellenberg nur geringe !eschattung ertragen, so- Triglo-
chin palustre, Juncue effusue, Eleocharis palustrisr- 0enanthe
fistuloea, §ösotis caespitosa und Senecio aquaticus, ferner der
Eelbschatten ertragende Juncus articulatus und das gegen den Licht-
fektor indifferente Cirsiun palustre.

Alle diese Arten rachsen gerne in alten Vertrittlöchern, die
begsere Wasserversorgung und Schutz gegen Verbiß bieten.

Aufnahme 211 stellt nit Glyceria plicata einen besonderen
Aepekt dar. Die Stelle liegt auf P 53 in der Nähe der ealzigen P
5l-on der Rethgrenze. Die Stelle nacht eiuen quelligen Eindruck
und steht größtenteils unter Wasser.

Aufnahre 250 liegt am 0stufer zwischen BethgürteI und Grund-
noräne. Eier rird Juncue effusus durch ZufIuß kalkhaltigen Grund-
r&saers durch den kalkliebenden Juncus glaucus ersetzt. Diese
Pflonze befindet sich auch in der Nähe der Grundmoräne auf P 45
und bei a,nderen Moränen. Dies zeigt auch die sehr vielgestaltige
Aufnahne 251.

Während die nässeliebenden Arten der Gruppe a) auch in die
etrae höher gelegene Untereinheit der Knickfuchsechvanzveide hin-
eingehen und-son.-iü im Gegensatz zur Gruppg c) allgenein keinen
differeuzierenden Wert besitzen, rird die Unterteilung durch die
Gruppe d) deutlicher geracht. Siö differenziert die höheren Stellen
gegen die tieferen.
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Festuca rubra
Poa trivialis
Agrostie stolonifera
Feetuca pra,tensis
Eolcus lenatus
Anthoxauthum odoratum
Phragnitee comuunig
Poa pratensie
Cynosurue cristatus
Filipendula ulnaria
Mentha aquatica
Eupatorium cannabinum
fria peeudacorue
Epilobiun parviflorun
Lotus uliginoeue
Scutellaria galericulato
Cirsium palustre
Bumer conglomeratus
Angelica silvestris
Cirsium oleraceum
Senecio aquaticus
Equisetum polustre
Sonchus palueter
Melandrium rubrun
Urtica dioica

Corex paniculata 5
Carex vulgaris 5
Carex pseudocyperuE 1
Carer vulpina +
Carex hirta +
Juncue glaucus 3
Juncus articulotue 1
Scirpus tobernaemontani +
Potentilla angerina I
Prunella wulgaris +
Ranuuculus repens 1
BeI lie pereunie 1
Plantago major +
Cardamiue prateneie +
Cireiun &rvense r
Agrinonia eupatoria r
Lathyrus prateneis r
Eypericur perforatum +
Rhythidiadelphue equarr. 1

Salir cinerea +
Rubus idaeus +

116

69
100

46

20
l2

b
I

5
+
+
+
+
3
1
1
+
+
+
+
+
+
+
+
+
r
r
r
r

Bein ifbergang zu weniger feuchter Lage wird Agrostis stol.oni-
fera iu eeiuem Optinun durch das von Poa trivialis abgelöst. Zu
dieeer schon im Eochetaudenried aufgetauchten Art können jetzL,
ermögl.icht durch die Beveidung, Toraxacum officinale, BeIIis per-
ennia, Eolous lanatus, Loliun perenne, Poa pratensis, Banunculus
acer, Cerastium caespitosum, Bracbythecium rutabulum, Sagina procunF
bene, C;rnosurus cristatus, und Cireium Ianceolatun in vermehrter
Menge hinzukonnen. Es handelt eich dabei vornehml,ich um gegen
Stickstoff weniger auspruchsvolle Arten. Ferner ist die Gruppe der
Zeiger süßer Nässe um das Mehrfache verstärkt vorden. Dies mag
eeinen Eauptgrund in einem reiter herabgeeetzten Sa).zgehalt der
BodenIöeung haben.

Dennoch sind fast überall einige salzliebende Pflanzen zu fin-
den (Gruppe b). Neu iet die große !äufigkeit von Eleocharig uni-
glumis. Neben dem großen Vorkonmen von Trifoliun fragiferurn sind
ferner Festuca rubra Iitoralis, Juncus gerardi, Atriplex hastata,
Gl.aux naritima und Aster tripoliun hervorzuheben.

Den größten Ealophytenanteil zeigt Aufnahme 207. Diese FIäche
bildet die Forteetzung des Rrccinellia naritina-Streifens im Westen,
der nach 0sten zu nit zunehnender Aussüßung unter gleiehen wirt-
scbaftlichen Bedingungen allmählich in diese Forn übergeht.

Systenatiech ist die vorliegende Zone der salzigen Eahnenfuß-
riese zuzuordnen, Ranunculus repens-Alopecurua geniculatus-Asso-
ziation, Subaseoziotion von Eleocharis uniglunis und Subassoziation
vou Poa triviolis. Die tiefste Aufnahne m&g zur Subassoziation von
Phaloris amudinacea gerechnet verden.

Der Eomogenitätsrert beträgt genäß der vieleeitigen Standorts-
bedingungen ur 67rZft, die nittlere Artena.nz&bl ist sogar auf 3112,
die Gesamtartenanzahl für 18 Aufna.hrnen auf gg gestiegen.
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Erwartungsgernäß vird en den UntereuchungEstellen noch eine
nennenswerte Salzkonzentration angetroffen, die aber erheblich
unter der der artenärmeren Knickfucf,sschranzw'eide Iiegt (Tab. 2O).

Tabelle 20

Nr Tiefe Salz Grrndr. Feuchte pE Boden VB AZ Einheit

180 5

237 5

15

250 5

15

405fr

t44fr

27fr

8q

aÜfr

!6rdde, ErS
tiefgrünüig
Rohhu-uus,
Ezs
Schwemsand,
E2§, Rethreste
Rohhums,
sandig
Schvenmsand,
Re thres te

Wie die Tabell.e zeigl., treffen wir in dieser Einheit die bie-
her niedrigsten Salzwerte des Grünlands an.

Der Oberflächensalzvert von Aufnahme 237 Iiegt tiefer aIs der
von 180. Sonit ist anzunehmen, daß 237 salzärmer ist. Die Werte
von 250 verden vernutlich noch tiefer Iiegen.

Die Grundwassertiefe ninmt vie die Artenanzahlen kontinuier-
lich zu.

Dem Nässefoktor ist also in dieser Einheit vor den Salzfaktor
der Vorrang einzuräumen. Die bisher beechriebenen Grünlandeinheiten
ähnlicher Eöhenlage wiesen erheblich höhere Salzwerte und SaIz-
pflanzenmengen auf, während die glykiechen Nässezeiger viel spär-
licher vorkamen. Während dort rnit zunehnender Eöhenlage vornehnlich
der Salzpf).anzenblock sich änderte, verschieben sich hier die 81ök-
ke der von Stand süßen Grundv&saers abhängigen Pflanzen.

Die pE-Werte l-assen auch hier keine Beziehungen zur Vegetation
e rkennen.

Die Bodenstruktur wird hier ebenfall.s durch Rohhunus und
Schwemmsand bestinmt. In 250 ist auch die Oberfläche nit Sand ver-
niecht. 180 ist ein verlandeter TünpeI im sandigen Norden.

AIs Vergleichsmaterial mit anderen Gebieten Schlesvig-EoI-
steins wurden die von Baobe 1946, von I{i. Christiansen und Stein-
berg 1940 und die von Schreitling 1957 untersuchten EahnenfuSrieeen
he range z og en .

Die Ranunculus repens-Alopecurue geniculatus - Assoziatiou
Ra,abes hat nur eine nittlere Artenanzahl von 20 und einen Eonogeni-
tätswert von 61 bis 64 aufzuweisen.

Er findet sie auf den schlickigen Böden der grundrassernahen
Marschen veit verbreitet. Sie steIIt dort oft die erste glykische
Vegetationseinheit dar, so besonders in Senken, in die auasüBendes
Regenwasser oberflächlich hineinfließt. Diese Einheit beobachtet er
auöh auf Nieder- und Eochmoorböden des atlantiechen Klimagebietes
und auf den Sundern als durch Vertritt und Düngung berirkte Nach-
folgeeinheit der Juncus fj.Iifornis-Wiese. Die Einheit konrü auch
gut--entwickelt in Gebiet der Jungnoräne in verschläEmten oder zer-
tretenen Senken rnit stagnierenden Grundwasser vor. Ebenso ent-
spricht den VerhäLtniesen am Barsbeker See, daß diese Gebiete öfter
überschwemmü werden.

Die floristische Zusanmensetzung der Einheit an Barsbeker See
ähneIt insofern den von Raabe für Schlesrig-EoIstein herausge-

ca 0154 g/l 1 cm

cn 0143 gfi 7 ca

cn 0174 gfi

cn ? )10 cm

cm?

5r6

6r7

6r5

6r6

6r1

95 27 Agr.et.
+H&n. s c .

100 31 Agr.et.
+Poa tr.

98 34 Poa tr.
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Etellten Artenvorkoomea, ala Alopecurus genloulatue und Ranuaculus
repena und Potentilla aneerina gut vorhanden eiud und Lychnis floa-
cuculi, Deechanpsio caespitoea, Filipendula ulmaria, rie auch tathy-
rue prateneie koun vorkonnen. Dafür gedeihen am Barsbeker See in
Gegeneatz zu der von Raobe angegebenen Eahnenfußriese ldentha aqua-
tica, Triglochin paluetre, Carex vulpina, Junoue articulatus,
Galiuu poluetre und Cirsium paluetre, ferner Sium erectum, Phrag-
mites conrmuis, Epilobiun parvifloruu und viele andere Näsaezeiger
in größerer llenge. Diee mag Beinen Grund darin heben, daß die
Knickfuchsechranzveide om Barsbeker See in Gegensetz zu Bil,abee Ein-
heit größtenteils aus dem Eocbetaudeoried hervorgegangen ist.

Raabee Untereinheit von Eleocharis uniglumie veiat neben der
namengebenden Art noch Juncus gerardi aIs reiteren Ealophyten auf.
Sie entspricht der Einheit von Barsbeker See. Ihr fehlt vie am
Barsbeker See veitgebend die Charakterart Glyceria fluitans und
ebenso Carex disticha, die an deu Küsten uud Förden vorkoren soll.

Wi. Chrietiansen und Steinberg geben für die Nordfriesische
Marsch eine ealzige Eehnenfußriese an, die der vom Barebeker See
noch beseer entspricht.

Die angegebenen Charakterarten Alopecurus geniculatus und
Ranunculus repena sind dort ebenfolls reichlich vorhanden, vährend
Carex vulpine hinter dem Vorkonmen am Barebeker See zurückbleibt.
Dafür ist Juncus gererdi reichlicher und zusätzlich Carer gracilis
vorha nd e n.

Die Vegetationsunterschiede innerhalb der Einheit rerden a,uch
dort in erster Linie auf den Näasefaktor zurückgeführt. Die halo-
philen Begleiter eind auch dort recht gleichnäßig verteilt. Ee
ryerden rie am Barsbeker See nur sehr veiche Ubergänge von den nae-
sesten SteIIen über die etwae höhere Subaseoziation von Eleocharie
uniglumie zu der weniger rr&aaen von Poa trivialis, Variante von
Juncus gerardi, feetgeetellt.

In letzterer neh-uen ebenfolls die IYeidegrünlandpflaazeu an
Menge zu. Poa trivialie geht auch in den llarschen in tiefere Be-
rerche. Zueätzlich rerden Trifolium pratenee, Alopecurue pratensis
und Phleun pratense in nennensverter Menge geneldet. Ferner ist
auch AgropyroD repena viel nehr verbreitet.

Für die Subassoziation von Eleocharis uniglumis verden neben
dieser Art vie an Barsbeker See Triglochin palustre, aber auch Tri-
glochin meri.tinun und Corer dieticha ale charokterietisch &ngeae-
hen..Iedoch gehen El.eocharie uniglumie und Triglochin palustre
wie am Barsbeker See auch in die anderen Bereiche hinein, so daß
kaum charakterietieche Optina zu erkennen sind.
.. In Gegensatz zu der von Baobe beschriebenen Einheit und in
Ubereinetimmrng nit der vom Bargbeker See kommen nehr Eochstauden-
riedpflanzen vor rie z. B. Phragnites conrurxis, GaIiun paluetre und
auch Mentha equatica.

Diese Uieee - sie vird neist 3 bia 5 Ja.hre lang genäht, dann
2 Jahre uit geringe Salzverte ertragendem Eafer beetel.It - steht
auf Klei, diluvialen Sand oder Torf, ist also von der Bodenart
weitgehend unabbängi g.

Auch von dieeer Eiuheit wird berichtet, daß eie in Winter
öfter überschvenmt rird und daß eie bei fehlender Berirtechaftung,
weiterer Entsalzung und nicht zu arnem Boden gute Bethbestände ab-
geben würde.

Die Angoben von Schreitling über die nordfrieeiechen Köge sind
für uneere Betrachtungen inaofern interessant, aIe sie mit eehr
e ingehenden und auf schlußreichen Standortsuntereuchungen über ein
ga,nzes Jahr verbunden eind.' Es zeigt sich, daß seine Vegetationstabelle (Egr, 64ft, \2.
11r8, FIächengröße 24 qa) unaerer Knickfuchsschranzreide ebenfalls



ähnlich iet. Floristisch gesehen, gehören die Aufnahnen nehr zu
unaerer a,rtenormen Untereinhe it.

Neben Alopecurue geniculatus und Ägrostis stolonifera ist Jun-
cus gerardi iu-größerei Menge vorhanden. DieseI Ea.lophyt kann sioh,
rie §chreitl.ing angibt, nach Auaeüßung dee Gebietee noch lange
u"tt""l tis iff entledei' durch langanhaltende iJbersc-hwenrmrgs oqäT
Düngun[ die Lebenenöglichkeit endgüItig genonrEn rird (S. 43). Bei
ijbeischwerrrung treten Alopecurus geniculatus, Poa trivialis, Ra-
nunculug repens und Eleocharie uniglunis aIe Konkurrenten beeonders
hervor. bei-Düngung stott Alopecurus genicul.atus und Eleocherie
uniglufris, Trifoliu.n repens, Agroetis stolonifera, Festuca praten-
eis und Süßraeserpflaazen.

Poa trivialis wächst nur in der salzärusten Aufnahne in großer
Menge. Ferner komrnen Potentilla onserina, Poa pratensis, Ranunculus
repens und in Gegensatz zun Borsbeker See-GIycerio fluitans, Tri-
glochin maritinum und Agropyron repens öfter vor.- Eine reitere salzarne Aufnahne (Otz g/l Ja.bresnittel für 10
cn) enthäIt unter anderem auch Juncus ärticuLatus un4 Irig-Iochin
paiuetre. Große Mengen von Eolcus lanatue und Anthoxanthun odoratum
eollen hier auf extensive Wirtschaftsreise hindeuten.

Allgemein fehlt auch in Schreitlinge TabelIe das Groe der am
Barsbeker See vorkonmenden Eochstaudenriedrelikte und anderen Näs-
eezeiger, ferner aber auch die Mehrzohl der Weidepflanzen.

5i"'Srfr*.rte betragen in 10 cr liefe 0r4 Uie 2r? g/t rt,
Jahresmittel, dae ungefähr den am 24. Septenber 1955 dort geoesse-
nen Werten entspricht. Dieses Datum ist der Zeit der Probeentnahmen
am Barsbeker See ungefähr vergleichbar, da in den verschiedenen
Bodentiefen für beide Gebiete die Konzentrationsverteilung einen
ähnlichen Grad der Einspülung des SaIzes in tiefere Lagen anzeigt.
Die Salzwerte sind also durchaus den unsrigen Durchschnittszehlen
vergle.ichbar, die ohne die Juncus gerardi-SteIle 31 von 0r6 bis
2,2 E/l reichen. Die Konzentrationsunterschiede zwischen den Tiefen
0:5 cil und 20 cn liegen in der gleichen Größenordnung wie am Bars-
beker See. Die Maxinalwerte vurden an 20. August genessen. In 10
cm Tiefe liegen dann die Werte ellgenein 2 bis 3 nlal höher. Der
höchste 0b.eritöchenwert betrEgt dani ? g/1, yährend der niedrigste
bei 1r5 g/I 

"teh.n bleibt.
Auch'Schreitling kann allgenein keine Abhängigkeit der Vege-

tation von den pE-Verhältnissen in dieser Zone nachreisen. Die pE-
Werte lagsen einen regelnäßigen Anstieg in Xai erkennen und folgen
meist den Schwankungen des Feuchtigkeitsgehaltes. Zur Tiefe hin
nehmen sie allgemein ab. Beziehungen zu Schvankungeu der Salzkon-
4entrationen des Bodenv&ssers konnten nicht feetgestellt werden
(s. +z rr).

Einsichtlich der Feuchtigkeit sagt er aus, daß die OberfLä.cbe
die größten Schwankungen aufveist, besonderg danu, wenn eine dicke
Rohhumusdecke vorhanden ist. Niederschläge virken sich aber schon
in 10 cn Tiefe nur nocb schvoch und nit Verzögerung aus.

D Die LoIium perenne-Weide
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ist die bekannte, wirtechaftlich be-
in ihren verschiedenen Ausbil.dungs-

terschiedliche Grundvasserferne, Boden-
struktur und rirtschaftliche Faktoren wie Mahd, Beveidung rind Dün-
gung bedingt.

Die Loliun perenne-lfeide nimmt die größte Fläche des Unter-
suchungsgebietes^ein (Karte a). Sie ersträckt sich im wesentlichen
über soLche Gebiete, die sch.on vor der Eindeichung über den Nornal-
vasserspiegel hinauiragten (vergl. Karte 2 u. 3)I Ausnotrnen machen
ha.uptsächlich nur sandige Gebiete.

Die nächst höhere Zone
dingte Loliun perenne-lYeide
fornen. Diese rerden durch un
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Tabella 2'l Dlc Juncus .tfurua-lGlche! BeBtändc
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P
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129
5'

100
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2r4
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>,| 2A

1a6
4

100
24

a) Juncu8 effu€ur
Lycopu8 ouropaaua
Elltha rquatlca
Cusx YulgarlE
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b) Jucus ärticulatug
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Die LoIiur perenue-Weide enthäIt außer der schoD beschriebenen
Juncua gerardi-Untereinheit keine Salzpflonzen mehr.

a) Juncue effusus-Beetände' @n Charakteristik rollen wir auf die be-
sonderen Einheiten innerhalb der LoIiun perenne-Weide in veitereu
Sinne eingehen.

Von äer xnickfucheechlanzreide her echieben sich an verschie-
deuen SteIlen kleine lTäldchen vou Juncus effusus über die ehemali-
ge Seegrenze in die trockeneren Gebiete enpor. Dae iet beeondere
in Süden und Norden und an Grabenrändern zu beobachteu.

Dieser tlbergangelage zufolge ist {ieee äu-QerIich gleichnäßige
Einheit in sich eehr uuterschiedlich (Tob. 21).

So zeigt die an höcheten gelegene, auf sandigem Boden befind-
Iiche Aufnahme 186 nebeD meist näesemeidenden Grüulandarten der
Gruppe g) ouch nässeliebeude Arten, Gruppe a) und b).--Junöus effueus, Lycopus europ&eua, Carex vulgoriE und Cirsium
paluetre haben eine'große l{urzeltiefe, so daß sie noch vom Grund-
iasser oder deesen Kapillarrasaeraaun her versorgt rerden können.
Dos Vorkommen der Arten von Gruppe b) nit Juncus articulatus, Ey-
drocotyle vulgaris u. a. kann dagegen seine Erkläruug in der die
Verdunetung hi--enden Eochvüchaigkeit finden, au der aich neben
Juncug effusus ouch Eolcus I&netu8 beteiligt, und in dem Vorkomen
vertiefter oder verdichteter SteIIen innerhalb der FIäche.

Ebenfalls tiefer ürrrzelnde Nässezeiger tie Ca,rer vulpina, CaL-
tha palustrie und 0enanthe fist,ulosa bevorzugen nittlere Lage
(Gruppe c).- -tiefäre.SteIIeu werden von den allgenein flachwurzelnden Arten
der Gruppe d) besiedelt. Neben den PfLalnzen der Knickfuchsechranz-
reide und dei Eochstaudenriede gelaagt hier a,uch §chnis floe-cucu-
Ii zu größerer Bedeutung.

Iu den Gruppen der Pflaazen, die vor.riegend intensivere Be-
rirtschaftung a,nzeigen, meiden Agrostis stolonifera, Poa trivialis,
Ranunculus repena, Caidamine pratenaie, ÄIopecurus geniculatus,
Feetuca pratensis und BelIis perennie höhere Lage, Eolcua Ianatua,
Sogina piocumbens, PotentiIIa. &naerina, CeraetiuE caeepitoeum uud
Ru:ner crispue zeiigen eich indifferent und Trifoliuu repens, Rumer
ocetoea, bösondere aber Agrostie vulgarie, Banunculua a-ce,r, Cyno-
eurue ciistatus, Anthoranthun odoratum, Poa pratensis utrd SteIlarie
graminea neiden die allzu große Näsee.- Während die beiden ergten Aufnahren noch der Knickfuchsechla,nz-
weide zuzuord.nen rären, sind Nr. 129 und 130 gchon als Loliun per-
enne-Weide. Subaegoziation von Lotue ullginosua, zu bezeichnen
(Raaue 1946).' Die hoLen Standortsunterschiede bedingeu eine rel'otiv hohe
nittlere Artenanzahl von 29.4 urd eine Gesa.Etartenanzahl von 62 für
nur 5 Aufnnhnen. Der Eonogeiitätsrert beträg!, !,rotrz allen noch ?1/.

Für diese Juncus effusus-Einheit rurde Nr. 92 ouf seinen Stand-
ort untersucht.

Der Gnudvasserspiegel steht ähDIich rie in der Juncus gerardi-
und in der tieferen ÄIopecurua geniculatus-Zone bei 3-5 cm. Der
Rohhumusboden der Oberfl-äche ent-häl.t 152fi Ylaaaer. Bei 15 cD Tiefe
liect echon Schvemrsandboden vor nit Rethreeten und einen Weaser-
genätt von 46fi. Die pE-Werte Iiegeu nit 5r6 und 5r5 tiefer ols
örvartet, da äer reichlich vorha'udeDe Schvefeltaegerstoff zun TeiI
oxydiert seiD m&g.

b) Feuchte bis frische LoIiun perenne-Weide
' te Einheit des Unter-

euchungegebietes. Sie urfaßt eine aepektnäßig zienlich gleicharti'-
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ge, kurzgefreasene Dauerreide, iu deren feuchten Gebieten Lolium
perenne uud Poa trivialis und in deren trockeneren Agrostis vulga-
ris vorherrschen.

Außer Alopecurus geniculatus und Agrostis etolonifera auf
tieferen und etärker verdichteten Böden fehlen jetzt alle Pfla.nzen,
die uns für das nasse GrünIand als charokteristisch bekannt sind.

Die Gruppe f) enthäIt PfIanzen, die gegenüber der Knickfuchs-
schranzweide allgemein reiter an Bedeutung geronnen haben und sich
über dae gesamte Äreal der LoIiun perenne-Weide verbreiten. Es
sind hauptsächlich Poa protensis, Tara.xacuo officinole, Trifoliun
repens, Leontodon autunnolis, Eolcus lana,tus, Ranunculua a,cer,
Cerastium caespitosum, Cirsium lanceolatum, Plantago lanceolata,
Trifoliun pratenae und Cirsiun &rvenae. Ee handelt sich hierbei un
eine Artengruppe, die den Einfluß von Bereidung und Vertritt an-
zeigt und von der Feuchtigkeit in den UnterechiedBgrenzen dieeer
Standorte unabhängig ist. Festuca rubra bereitet in der Ausdeutung
eiuige Schwierigkeiten, da sie streckenreise fehlt, ohne daß sich
entscheidende Gründe dafür anführen Iießen.

In der Gruppe a), die neben den intensiven .Ifirtechafteein-
flüssen. auch eiiä gri;6ere Feuchtigkeit anzeigt (tiot e Seite der
TabeIIe), erlangt LoIiun pereDne - in der Alopecurus geniculatus-
Weide noch spär).ich vorhonden - ein auffäIIiges 0ptinun. Poa tri-
vialis hat eein Optinun a,u der Grenze zvischen Alopecurus genicu-
Iatus- und LoIium perenne-Weide. ÄIopecurus geniculatus, Agrostis
stolonifera, Cardanine pratensis und auch Ranunculus repena zeigen
in der Loliuro perenne-Weide ein allnähliches Abklingen. Feetuca
pratensis bevorzugt in dieser Gruppe moorige oder anmoorige Böden
nicht zu starker Bodenverfestigung und Nährstoffarnut. Auch mit
dern Abnehnen von Poa trivialie und LoIiun perenne vird zunehmende
Nährstof f armut angezei gt.

Entsprechend kann eich die gegeu Stickstoff anspruchsloee
Agrostis vulgaris nit den Abnehmen der Gruppe inmer beeser durch-
setzen und zur vorherrschenden Art verden. Diese Art und die wei-
teren Vertreter der Gruppe b), die auf der rechten Eälfte der Ta-
belle ihr Optinun besitzen, waren in der Alopecurue geniculatus-
Weide selten oder gar nicht zu beobachten. Sie Iieben trockenere
und etvas ärmere Böden, so besondere Qrnosurus cristatus, Anthoxan-
thun odoratum, AchilIea millefolium, Rumex acetosa, LuzuIa ca,mpe-
stris und Bromus mollis. Agropyron repens geht auch in die tiefe-
ren Bereiche.

Dieses Verhalten rar una bei Agrostis vulgaris, Cynosurus
cristatus und Anthoxanthum odorotum schon in Vergl.eieh innerhalb
der Festuca rubra- und der salzigen LoIiun perenne-Zone aufgefal-
Ien. EoLcus lanatus ist dagegen in der vorliegenden Einheit auch
in den reicheren Gebieten anzutreffen, die aber nicht so überbe-
weidet verden, vie es in der Gegend der Parzelle 41 der Fall ist.

Phleum pratense, Pinpinella saxifraga und besonders Dactylie
glomerota geben der ParzelIe 12 ein sich von den angrenzenden Par-
zelLen unterscheidendes BiId. Sie lassen in verstärkten Maße auf
Bodenrirnut, -rärme und Grundwasserferne schließen. Eine Bodendurch-
arbeitung und Düngung scheint nicht auegeschlossen zu sein, do
Dactylio glomerata auf Stickstoff- und Kalkdüngung Eehr stark an-
spricht und da das sich nur langsan entvickelnde Älthoxant,hum odo-
ratun durch die sich echneller ausbreitende Quecke und durch die
geförderte Dactylis gl.onerata ereetzt ist.

Die Artengruppe c) zeigt auf eine besonders starke Beweidung
hin. Es sind Bellis perenuis, Poa annua und Plantago maior und die
Ruderalpflanze Potentillo anserina. Das Optinum dieser Arten Iiegt
in der leuchteren und reicheren Zone der Aufnahnen von 96 bis 2311
(Turm II).
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Aufnahne 24 l-iegt ähnlich rie 94 (tat. fO) direkt unterhalb
der Seekante und rird ebenfalls in Aepekt durch EoIcus lanotus be-
etiDrrt.

Turm I enthält zrei Weideflächen des moorigen Südens. Eier ge-
deihen Poa trivialis und Festuca pratensie beeonders gut, währönd
Trifoliun repena fehlt, obvohl ondere Beveidungszeiger onlutreffen
gind.

Gegenüber der Alopecurus geniculatus-Weide ist die Loliun per-
enne-Weide (Lolieto-Cynosuretum) durcb veiter zunehmende Grund-
vasserferne einseitiger gerorden. Der Eomogenitätsvert ist un über
9ft aü ?616t gestiegän, iähreud die uritt,l"ere Artenanzahl auf 19r?
und die Gesorüartenanzahl auf 53 für 36 Aufnahren gesunken sinil.

Die Bodenunterauchungen zeigten folgendes Ergebnia:
Der Salzwert der tiefeten Untereuchungsetelle ist der bieher ge-
ringste. Bei allen anderen Untersuchungestellen konnte kein Grund-
r&aaer oberhalb von 30 cn festgeetellt rerden, und so sind dort -rie ja ouch die Vegetation erkennen Iäßt - noch geringere Selzrerte
zu errarten.

Tabelle 23

Nr liefe Salz Grundr. Feuchte pE Boden

266

L42

5cm
15 cn

5on

10 cn
15 cm

0,rt s/t
Or47 gh

30 cm

in 35cm
nicht s

nicht s

n icht s

nichts

L07r
2sfi

e,fr

34fi
2ofr

5 schrarz
5r3 Schvenmsand, Reth -

re ste
6 schvarz

5r1
419

braun
Schvenneond, von 15
-30 cn 8 achvarze
und helle Schichten
dunkel
dunkel, ab 23 cn
heL ler tehn
dunkel
Schreomeand
dunkel bis 23 cm,
dann Schvemneand

25 5 cra

15 cn

161 5 cm

15 cn
245 5 cm

44fr

37fr

6sfr

26fr

31ft

4tB
412

4t3
b

6r7

Die 0berflächenfeuchtigkeitsverte überschreiten nur noch bei
266 lOAf. Dies iet ein Anzei-chen dafür, daß nicht nehr voluminöser
Bohhurnusboden vorliegt. Der reitere Zersetzuugsgrad bringt auch
allgenein tieferliegende pE-Werte mit sich. Der höchete pE-Wert nit
617 Iiegt bei der Dactylie glomerata-StelIe vor, auf eine Kalkung
des Bodene hinveisend.

c) Trockene Loliun perenne-Weide
it anderen Lol.iun perenne-Weideu

Schlearig-Eolsteins enstellen, rollen rir in Gelände noch etvae
höher eteigen und eiue veitere Ausbilduugeforn betrachten.

Da,s saftige Grün der Pflanzendecke reicht hier einen gra,uen
Farbton, und die Vegetationebedeckuug beträgt nicht nehr überall
10Q!. Diese erhöhte Zone befindet sich ouf den Endmoränen der Par-
zellen 46 und 55, auf Erhöhungen in 0sten bein Mittelregund an dem
Binnende i ch .
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Der gra,uere Forbton ist einesteils auf ein Abnehnen der von
der tieferen Loliura perenne-I{eide her bekannten Arten zurückzu-
führen. So rerden vor allem Poa triviolie, Ranunculue repens, Tri-
foliun repena, und LoIium perenne eingeechränkt. Agrostis stöIoni-
fera, Alopecurus geniculatue und Festuca, pratensis rerden vöLIig
ve rdrängt.

Anderereeits xird der grauere Farbton durch die Eorste von
Feetuca ovina gefördert und auch durch die anderen Trockenheits-
zeiger oder trockenheitliebenden Arten, die neu hinzukommeu oder
gegenüber der vorigen Einheit an Stetigkeit und Menge zugenonruen
haben. So wird in dieser Weide Grundvasserferne angezeigt durch
Festuca ovina, Lotue corniculetue, Pinpinella saxifraga, Armeria
wulgaris, Ranunculus bulboeue, Eieraciun piloeella, Medicago Iupu-
lina, dem Bastard von GaIium nollugo und GaIiun veru!tr, Poa praten-
sie angustifolio und den übrigen Ärten der Gruppe a) und einigen
der Gruppe f).

Diese Lage vird auch von den neu hinzukonrnenden Arten Trifo-
Iiun dubiun, Carex hirto uud anderen Yertretern der Gruppe b) te-
vorzugt. Arrhenatherum elatius erhäIt in Aufnahne g ein aspektbil-
dendes Optimrm, das durch ertensive Berirtschaftung bedingt ist. Es
handelt sich um die stark nach Weeten geneigte Binnendeichböechung,
die an dieser SteIIe nicht geweidet vird. Ngr veni.g reiter zeigi
eine beveidete Aufnahnefläche &uf dem Deich (Nr. 16) ein BiId, das
dem Beruchs der Moräne eehr ähnelt. Eieraue mag erseheu rerden, vie
sehr auch für dieee Einheit der Wirtschaftseinfluß von Bedeutung
iet.

Arrhenatherum elatius vurde vereinzelt aber auch in tieferen
Lagen gefunden, so in Schutze des Rethzaunes itn 0sten oder auf
flachen Grabenaushüben im moorigen Süden.

Die Arten, die in Tabelle 22 veniger frische und meist ärmere
Böden bevorzugten, erl.angen in dieeer EöhenLage eine veitere Ver-
beaserung ihrer Lebenebedingungen. Agrostis vulgariE und Achillea
nillefolium fehlen nirgends. Anthoranthum odoratun und Qrnosuruscrist&tus, nun auch Plantago Ianceolata und Luzulo campeetris,
ferner Agropyron repena, Rumer acetoa& und Brouus nollis verden zu
vesentlichen Bestandteilen. Dae hellere Grün von Dactylis glomerata
nischt sich an vielen Stellen dazvischen.
.. BelLis perennis bildet a.n solchen Erhöhungen einen auffäIligen
lJbergangssaun. Dae GänsebLü.urchen neidet zu n&aae aber auch zu trok-
kene Lagen. So fehlt dieee Pflanze in der am höchsten gelegenen
Aufna.hne 7 völlig.

In Vergleich zu Tabelle 22 sind die typischen Verbiß- und Ver-
trittpflanzen etvas zurückgedrängt rorden. Diege Gebiete verden
aber nicht minder stark bereidet. Dae geringere Vorkommen von Poa.
annua ist eher auf eine zu trockene Lage zurückzuführen.

Es nuß noch dar&uf hingevieaen werden, daß die Gra,snarbe durch
EangLoge und Trockenheit Ieichter verletzi verden ka,nn aIe in der
vorigen Einheit. In den entstehenden Lücken siedeln sich Rhythi-
diadelphus aqu&rroaus, der Armutezeiger Brachytheciuu olbicans uud
Ceratodon purpureus an. Brachythecium rutabulum gedeiht dagegen
mehr im Schutze schattenspendender Gräeer.

Bei dieser noch zun Lolieto-CJrnosuretum zu rechnendeu Eiuheit
ist der Eonogenitätsvert vieder gesunken. Er beträgt nur noch
73r8ft. Die nittlere Artena.nza.hl iet &uf 32r2, die Gegartartenan-
zahl auf 87 gestiegen. So vie bei der Knickfucheechranzreide zu_m
Wirtschaftsfaktor die Näese entscheidend hinzutrat und den Standort
gegenüber der feuchten bie frigchen Lolium perenne-Weide unauage-
glichener und artenreicher nachte, so tritt hier nit den gleichen
Ergebnis der Trockenheitsfaktor hinzu.

Tabelle 25 gibt die Ergebniase der Unterauchung von Nr. 9 und
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Nr. 87 rieder

IabeLIe 25

Nr Tiefe Gruudv. J'euchte pE Boden VB AZ

87 0-5 cm nichts 18fi 4r8 Eumue, sondig 100 34

15 cn 23fi 4 dunkler Kies
9 5 cn nichts 21fr 610 Eurue, ab 10 cn 90 31

kiesig

Das Grurdwaseer wird nirgends erreicht. Der Boden ist eo stark
zeraelzL, daß der Feuchtigkeitegeha-tt bei 8? in der Oberfläche so-
gar geringer ist als in der Tiefe. f'erner ist der Boden dort stark
auegeraachen, eo daß die pE-I{erte sehr tief liegen.

Diee ist bei 9 nicht der FaIl. Dort ist der Boden durch d.en
Deichbau noch relativ jung und kalkhal.tig, do das BauEaterial aus
tieferen Schichten der Moräne stanmt.

Die von Raabe 1946 für Schlesvig-EoIstein angegebenen, in gan-
zen Laud verbreiteten Loliun perenne-Weiden zeigen nit depen vom
Barsbeker §ee errartungsgemäß große Ähnlichkeit (S. 34 ff).

AIs eigentliche Staudorte gibt er nährstoffreiche und fein-
körnige Böden an. Dieee Einheit kann jedoch, rie ee auch am Bars-
beker See zu beobechten ist, durch Weidewirtschaft auf schlechtere
Böden gezvungen werden.

Die feuchten Weideu gehören der Subaeeoziation von Lotus uli-
ginoaus an. Neben verschiedenen anderen Feuchtigkeitezeigern er-
reichen Alopecurus geniculatus, Juncus effueue, Lotus uliginoaua,
AchiIIea ptarmica und in Schlesrig-Eolstein auch Deschanpeia caes-
pitoso höhere Stetigkeit. Die beiden letzten Arten eind am Bors-
beker See in dieeer Einheit kaum zu beobachten, da eie der neist
etarken Nutzung nicht gewacheen zu sein scheinen.

. Diese Einheit entrickelt sich nach Raabe unter anderem aue der
nährstoffreichen Kohldistelriese oder der flohnenfußwiese durch Be-
reidung kurzfrietig und aus deo ärmeren uud gaureren Böden lang-
frietiger. Die hier aufgeführteu feuchten Lolium perenne-I{eiden
sind veniger nährstoffarm und sauer und dennach relativ schnell
ent g tanden.

Sie eteLlen die Variante von Plantago nojor dar, in der bei
B^a.abe dieee Art zusammen nit LoIium perenne besonders stetig ist,
ebenso vie Veronica serpyll-ifolio, Poa &nnu&, Sagina procumbene,
Poa trivialis, Deechanpsia caespitosa, Alopecurus genicuLatus unal
Agropyron repeno. Wenn rir von Veronica eerpyllifolia, Sagin& pro-
cumbens und Deschenpeia caeopitoea obsehen, so aind dies aIlee
Arten, die in TobeltL 22 zumindest bie Turn II einschließIich vor-
herrschen. Die auegeeprochenen Nässezeiger sind aber nur in der
Juncus effusue-Einheit vorhanden.

Turn III, Tabelle 22, iatr schon eindeutiger die typische Sub-
asgoziation und zrar die typische Voriante uud die von Cardamine
prateusie, vie eie von Raabe vorriegend auf den Marechböden gefun-
den nrrdeu. A.u Barsbeker See ist der Boden reniger echrer, da
statt ÄIchenilla vulgaris und Carun carvi Anthoxanthum odoratum
gtärker auftritt. Agrostis vuJ.garis zeigt dort alte Grünlandbestän-
d.e au. Ebeneo taucht auch Achillea nillefoliurn auf. Phleuo pratense
und Feetuca pratensie sind dagegen erheblich stärker aIs am Bare-
beker See vertreten.

Turn IV und Iurm V der Tabelle 22 ähneln Raabes Variante von
Trifoliun dubium, die er für 0etholstein aIs charakteristisch an-
gibt, und zeigen Anklänge an die trockenere und ärmere §ubasso-
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zietion von Luzula, cempestris, Voriante von Plantogo major. Zrar
fehlen noch Trifoliurn dubiuro und auch Veronica serpyllifoüa, Sagi-
no procumbens und [edicago lupulina, auch erreichen Poa aniua ünd
BelIis perennis nicht ein 0ptinum, aber C)rnosurus cristatus vird
ein auffälliger Beetandteil, und Drictylis glorerota erecheint ebeu-
falls. Auch iat, Raabes Eiriheit, enteprechend, EoIcus Ianotue vor-
banden, geht aber auch in die anderen Bereiche.

ln Tabelle 24, d,er Feetuca ovina-Untereinheit der Lolium per-
enne-Weide, eetzt sich die sandige und ungepflegte Variante von Poa
huuil-ia der Subaeeoziation von Luzula campeetrie durch. Es sind
selten oder fehlen an Barsbeker See im Vergleich zu Raabes Angaben
ols charakteristische Arten Knautia ar"vensis. Runex acetoaella,
Potenti I Ia argentea, Erodium cicutariuo, Viola' tricolor, Ceraetiu;
arvenae und Cerastiun senidecandrum. Dafür finden on Boisbeker See
Poa trivialis, BanuncuLus repens und auch Qrnosurua crietatug noch
genügend Feuchtigkeit vor. In den übrigen Arten besteht ollgenein
gute llbereinetinmung, auch in den Moosen nit Brachythecium rutabu-
lum und Rhythidiadelphus squarrosus.

Die Aufnahren 9 und 7 veisen schon über Raabee Loliur perenne-
Weide hinaus: Nr. 9 zur Glatthaferrieee hin und Nr. 7 durch eeine
güdöetliche Eanglage zu den Trockenrasen.

In der von Raabe 1953 für lehnorn beschriebenen Loliun perenue-
lYeide konrmt aIe reiterer Trockenheitszeiger Cireium acauLe hinzu,
das am Barsbeker See fehlt. Festuca ovina, Pinpinella eaxifraga,
Armeria vulgaris, Ranunculus bulboeus, Eieracium pilosel Ia unil
andere Arten dieser Gruppe fehlen jedoch aIs Zeichen dafür, daß
die Einheit nicht auf zu trockenen und armen Böden steht. Die irok-
kenheitliebenden Arten nehrnen nit vacbeender Bodenfeuchtigkeit zu-
gunsten voo Agrostie stolonifera und Ranunculus repens ähnlich wie
on Barsbeker See ollnählich ob.

Carum carei und Phleum pratense kommen euch auf tr'ehoorn wie in
der Marsch im Gegensatz zum Barsbeker See häufiger vor. LoIiu.m per-
enne ist vie in der feuchteren LoIium perenne-Weide am Barsbeker
See ein Eauptbestandteil gegenüber Qrnosurus crietatus, der nach
Roabo (S. 50) ebenso rie Trifolium dubium die ärmeren Silikatböden
der End- und Grundmoränen des Festlandes bevorzugt.

Die fLachrücheigen Taraxacun officinale, BeIlie perennis,
Plantago Ianceolota, Poa onnue, Plontago najor, AchiIIea nillefoli-
un, Brachythecium rutabulun, Potentilla anserina und Potentilla
reptans eind auf Fehmarn nach Uenge oder Stetigkeit so stark ver-
treten, daß auf eine noch stärkere Weidebeanepruchung aIs am Bare-
beker See und in den Marschen zu schließen ist.

Raabe eteIIt die Loliurn perenne-Weide Fehmarns fl.orietisch und
etatistisch als Mittelglied zvischen die der Marschen und die des
oetholsteiniechen EügeIIandes. In letzten beträgt die nittlere Ar-
tenanzahl 2? big 28, auf Fehmarn 2417, in den Margchen 22. Die nitt-
lere Artenanzahl der Weiden an Barib-eker See (Tab. 22 + 24) l-iegb
aiL 2412 dem Werte von Fehnarrr nahe.

d) Bromus nollie-Wiese' 
-fn-71-fiTrur! 

-ile-Ifnle 
reuchungs ge bie te s zri schen Eauptreg und dem

olten Seeufer liegen Wiesen, die im Juni vor den Schnitt, durch die
Blütenriepen von Bromue nollis eilbergrou in Sonnenlicht Ieuchten.

Dieses Gras hat seine aspektbildende, oft ouch mengenmäßige
Vorherrschoft den Unstand zu verdanken, daß eB vor den Schnitt zur
Aussa,at gelangt und dadurch seine Existenz sichert. Dieses recht
vertLose Gras fehlt auf den anliegenden GrünIandfIöchen trotz
gleicher Bodenort reitgehend. Es kann sich dort nicht behaupten, da
es vor der Blüte verbissen vird und sich nicht vegetativ fortpflao-
zen kann (RaaUe 1951, S. 60).
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Nach der Mahd rerdea diese f'Iächen geveidet. Dies konmt durch
die Artengruppe c) zum Auedruck. Die gröEere Bodenfeuchtigkeit ouf
der linken Tabelleneeite ist hauptsächlich durch Bodenverfeetigung
bedingt, nicht durch unterschiedliche Eöhenloge.

Turn III zeichnet sich durch weniger 8t&rke Beveidung a,u.a. Der
Boden iet Iockerer und erlaubt Alopecurus pratensie eeine llhren-
rispen über die Bromre nol1is-Wiese hinauezurec.ken. Ägropyron repens
fehlt dort ebenso vie die Arten der Gruppe c).

In Gruppe b) taucht nit Glechona heääracda noch Bromus nollis
und Alopecurue prateneie eine dritte Art auf, die in dieser Vege-
tetionseinheit gegenüber der etärker beanepmchten Loliun perenne-
Weide zugenonmen hat.

Glechona hederacea ist gleichzeitig cherakteristisch für die
Aufnohuengruppe II, die auf saDdigereu Boden steht in Gegensatz zu
den a,nderen Vegetationsflächen, die an der EalbinseI auf hunosem
L,ehnboden liegen. In Turn If erlangen, den BodenverhäItnioEen ent-
sprechend, Agrostis vulgeris, AchiIIeo millefoliun und Festuca
rubra ihr 0ptiuun. Das Vorkommen von Luzule canpeatrls, Stellaria
graminea und Bumex ocetoeella runden das BiId ob. Loliun perenne
und Bellis perennis fehlen hier teilveiee.

In VergLeich nit der Lolium perenne-Weide der Tobelle 22 haben
in der Bromre mollie-Wieee Cardamine pretenais zu-, die Beveidunga-
zeiger abgenomnen. Floristisch und nach der Bod.enert und Eöhenlage
slnd die Türne I und III von der Bronus nollie-Wieee dem Iurm III
von der Tabelle 22 und der Turm II von Tabelle 26 den Turm IV von
TabeIIe 22 nahezustelLen.

Dieee Einheit, die auch in das Lolieto Qrnosuretum gehört, hat
eine nittlere Artenanzahl von 20 und einen Eomogenitätsrert von
81rlfr. Letzterer ist gegenüber Tabelle 22 gestiegen. Diee ist nicht
verrunderlich, da die vorliegende Eiuheit weniger unterechiedliche
Stondorte unfo8t.

Standortsuntersuchungen Iiegen für Nr. 33 und 59 vor.

TabeIIe 2?

Nr Tiefe Grundveeser leuchtigkeit pE Boden

42r
18,fr

62r
4'fi
36r
2tfi

33 5cm
15-20 cn

5cn
15 cn
25 cn
35 cn

nichts D

5r1

514
5r3
5r3
5r7

brauner Sand

heller Sand

Eumus

brauner Lehu
schrarzer Lehm

heller Lehu

59 ni cht e

Nr. 33 starnt aus der eandigeren Rcgion, Nr. 59 aue den Gebie-
ten lehnigen Untergrunds. Der Lehn häIt die Feuchtigkeit beseer.
Ebeneo liegen die pE-ITerte von 59 etra.E höher als bei 33. Wahr-
scheinlich laesen sich die Basen im tehnboden reniger leicht ous-
raschen. Das Grundwaaaer t&r an beiden SteIlen nicht zu erreichen.

E Der noorige Süden
In Süden unaeres Gebietes, wo die Wendtorfer- und Barsbeker Au

in die Seeniedenrng nünden, begegnen vir euf den federnden Boden
des ehemaligen Niederunganoora einer besonderen Vegetat,ionsgliede-
rung.

Eier versuchen Erlen io und hinter dem Eochgtaudenried Brüche
zu bilden, rerden jedoch durch llabd und Bereidung deran veitgehend.
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gehindert. So ragen diese sich gut in die Landschaft einfügenden
Bäume und Sträucher faet nur an Zäunen und Gräben empor. Graben-
aufnahme 195 (Tab. 32) stannt von einer solchen Stelie.

Das Gebiet der Perzelle 65, das bei einer natürlichen Succeg-
sion einen Erlenbruch tragen rürde, ist heute dank guter Drainage
eine einschürige Wieee.

Des nach Süden anschließende Grünland enthäIt noch noorige
Senken, in denen Xenyanthes trifoliata gut gedeiht (Nr. 223, Tab.
28). Diese SteIIen werden von der regelnäßigen Stickstoffdüngung
aus genonmen .

Dort, vo intensive Beweidung und gute_ Entsässerung vorliegt,
stellt sich die Loliurn perenne-Weide ein (Tab. 22, I).

Talaufwärts schließen sich dann auf weniger verfestigten Böden
rnit bevegterem Grundvasser Kohldietelviesen an. IYir rollen uns je-
doch auf dae Grünland entlang dee Seeufers beschränken.

Tabelle 28, Turn III, enthält die oben erwähnte Wiese, Turur fI
Senken des WeidegrünIands, Turn I einen zertretenen Vegetatione-
st,reifen an der Wendtorfer Au, der dort in die Juncus effusus-Ein-
heit überleitet.

Die Artengruppen dieser Tabelle sind nach den Feuchtigkeits-
ansprüchen der Arten und ihren unterschiedlichen Vorkommen in den
einzelnen Aufna.hnen geordnet. Der zveite Gesichtspunkt bereitet bei
den Arten niederer Stetigkeit Schvierigkeiten, zunal es sich nur um
wenige Aufnahuen bandelt. Es nüseen hier also in besonderem Maß
allgeneine Beobachtungen hinzugezogen verden.

Den Aufnahmen dieses Gebietes iet geureinsa,m, daß Poa trivialis
und Ranunculus repens eehr reichlich vorkommen. Die größere Feuch-
tigkeit gegenüber den toliun perenne-Weiden konmt auch durch Agro-
stis stolonifera und Alopecurus geniculatus zun Ausdruck, die Agro-
stis vulgaris verdrängen.

Neben den Beweidungszeigern Trifoli.um repens, Bellis perennie,
Cerastiun caespitosum, Ra.nunculus &cer und Sagina procumbens aind
allen Gebieten Ruderalpfl anzen wie Urtica dioica und Stellaria
media geneinsam. Urtica findet hier ein auffälliges 0ptirrun.

Dae Vorkonmen von Senecio aquaticus differenziert diese ehema-
Iige Niederungsmoorfläche an besten von übrigen GrünLand. Cirsiut[
oleraceum zeigt die Verwandtschoft zur Kohldistelviese, die hier
bei geringerer Trittverfestigung nöglich väre. Auch konmt den re-
gelnäßigen Auftreten von Lychnis flos-cuculi und Juncus effusus
differenzierender Wert zum übrigen Grünland zu. Juncus articuletus
fehlt auch hier wie in den übrigen n&asen Gebieten nicht.

Die Wiese unterscheidet sich von den anderen Aufnahneflächen
durch LoLius. perenne, Phleum pratense, Poa pratensis, Bromus noIIis,
Leontodon autumnalis, Geraniun noIIe und Glechona hederacea. Sie
verdanken ihr Vorkommen weniger der Mahd oder beeserer Düngung aIs
der besseren Entwäeserung.

Cynoeurus crietatus var auch in dieser Wiese vie in der Brouus
nollis-Wiese nicht zu finden, während er auf der angrenzenden Weide
noch existieren kann, obwohL diese noch .n&8ser ist. Diee deckt sich
mit Raabes Beobachtungen (1951, S. 69) über diese Pflanze, die
Wiesen meidet und auf moorigem Untergrund bis in Grundvasgernähe
herabgehen kann, da Verbiß und Vertritt die Konkurrenz anderer
Arten ausschalten.

Dagegen ist Festuca pratensis von der lfirtschaftsveise unab-
giger, neidet aber die an stärksten unter Vertritt leidenden
Ilen 127 und 128. Dieses eigentlich auf nicht 2u &rne Böden hin-
sende Gras ist eine weitere charakteristische Art für den öft,er
ckstoffgedüngten moorigen Süden unserea Gebietes.

EoIcus Ianatus wird in Turn I durch den stark geförderten Alo-
urus geniculatus ebenfalls verdrängt. Auf der Wiese gelangt er

hön
Ste
wei
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Pec
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zun Eauptaspektbilduer. Ferrrer meiden hrnex acetosa, Festuca rub1a,
Runex ciispus, Tararacum oflicinole, Anthoxanthun odoratun und die
weiteren Arten von Gruppe b) die größere Vertritt- und Bodendichte,

Dafür können sich in I Poa annua uud die Arten der Gruppe e)
einetellen. Eier vächst Glyceria fluitane in Gegeneatz zu der mor-
phologiech eehr ähnlichen Glyceria pliceta, die den lockereren,
saueretoffreicheren Boden der übrigen Gebiete bevorzugt.

Einzu gesellt sich auch Phalaris arundinacea uud, Ieicht er-
höht, Runex obtusifolius. Phalaris arundinacea ist für derartige
Stelien eigentlich nicht sehr charokteristisch, steht aber an Rande
der Aufna.hneflächen in Zaunnä.he. Einter den Zaun fließt die lYend-
torfer Au schnell dem See entgegen. Durch dieee Unstände rird Pha,-
Iaris vor Vertritt ge5-chützt, kaun seine Wurzeln in sauerstoff-
reicheree Gnrndrasser senken und die in die tiefste Irage fließende
Jauche des Viehs nutzen.

Banunculue sceleratus verleiht Nr. 127 ein den von der lhick-
fuchsechranzreide her bekannten Tränkstellen ähnliches Auesehen.

Ferner haben die Näesezeiger der Gruppe f) inr Optinun in
Turn I. Die schon von der Alopecurrs geniculatus-Weide bekannten
Epilobium parviflorun, Mentha aquatica, Sium erectun und §osotis
palustris rerden durch SteIIaria uliginosa verstärkt, die eine
veitere, den moorigen §üden bevorzugende Art darstellt.

Caltha palustris, Cirsium paluetre, Phragnitee comunis, Carex
vulgarie, Triglochin palustre und Lotus uliginoeus neiden die
TrEnkstelle on der Wendtorfer Au. Sie bevorzugen a.Ilgenein stick-
atoffärmere Böden. Diee gil"t auch für Carex panicea und in beson-
derem Ma,ße für Xenyanthes trifoliata.

Für die Menyaäthes-Sente (22a) ist ferner bezeichnend, daß
gich hier noch Scirpua EBritirus und auf BuIten Trifoliun fragife-
rum halten können. Sie zeigen eine sich im Torfboden befindende
geringe Restversalzung a,n.

Ee ist reiterhin bemerkenswert, daß die weniger beanspruchten
tr'l.ächen eine größere Vegetationsdichte und, abgesehen von der l{iese,
auch eine höhere Arteuanzahl aufreisen.

Turn I iet zur Alopecurus geniculatus- Ranunculus repens-Asso-
zietion, Variante von Glyceria fluitans, Turn II und III zum Lolie-
turu cynosureturn, Subaesoziation von Lotus uliginosus zu rechnen.

Von Nr. 223 und 197 rurden Bodenproben genormen.

Iabell.e 29

Nr Iiefe Onrndwaeeer Feuchtiqkeit pE Boden VB AZ

o0a wenige cn 468fr 616

4641 5r7

r23fr 4

tO5/. 416

Der torfige Boden bedingt hohe Feuchtigkeitsgehalte auch in
der tieferen Schicht. Der besaer enträsserte Boden von 197 ist
stärker zereelzt. Eiernit rerden auch die tieferen pE-Werte zus&r
menhängen. Allgenein läßt eich Bagen, daß die pE-Werte im moorigen
Bereich tiefer liegen, als in dem bisher beschriebenen Grünland
ähnlicher Tiefenlage, ohne daß sich diesbezügliche Vegetationsun-
terschiede herausschäIen Iießen.

F Der eandiqe Norden--ffiTilTiäffier llTrondau treffen rir auf ar:me Schwennsandböden,

197

5

15

5

15

cltr

cm

cnt

cm

mehrere cm

Rohhumus

Torf, ErS

Bohhunus
Bohhunus

98 43

100 33
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Tabelle 10 Der Boretgras-Raaea

Nr
P
VB
LZ

14x 179 172 17r 174+r444
1OO10O 98 gB 98
2' 21 2' 20 18

50
,,
+

60
5+5'
+

4520
5
,|

10 2 10 
' 

2
++r1+
)21'

2rl
10

8
10

+
1

2

B
+

20

1'
)

20
1

,,
2
2

25 10 1
10
I
1

+
1

+

o
7
7
1

1

,

r
r
+
+

t0
15

1

5
+
1

+
1r
5
+

1

1

+
+
I

+

+

++
+

+
r
+
r
r

1 1
2

+
r

+

1
r

+

+

+
+
r

+
r

a) Nardus stricta
Slegllngla decumbens
Carer vulgarls
Juncus Bquarroeus

b ) Juncus effusus
Clrslum palustre
Iotus ullglnoeug
Hydrocotyle vulgarls

c) lgrostls vulgarls
Anthoxanthum odoratum
Holcue lanatue
Poa pratensls
Luzula campestrls
Trlfoltum repeng
Ranunculus acer
Cynosurus crlstatus
Cerastlum caespltosum
Potentllla anserlna
PruneL1a vulgarls
Lcontodon autunnalle
Saglna procumbens

d ) Rhythldladelphua squarrosug
Aulacomnlum palustre
Polytrlchum conrmne
Scleropodlum purum
Dlcranum scoparlurr
Polytrlchum j untperlnum
Lophocolea spec.
Campyllurn polyganum

e) GaLluu verum
Rumex ac€tosella
Rurnex acetosa
Hypochoerls radlcata
AchlLlea nll1efo11un
Plantago lanceolata
Festuca rubra
Taraxacum offlclnale
Poa trlvlalls
Plantago maJor
Cardamlne pratensls
Ranunculus repens
Chenopodlum album
Carex leporlna
Ranunculus flamrula
Quercus-Ke lmc
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die zum Teil infolge großer Grundvasserferne keine Eunusschicht
auebilden konnten. In diesen zur Kolberger Eeide gerechneten Gebiet
befinden sich Senken. die zur Zeit des Deichbaus so weit ausgehoben
vurdenr wie eg der dämatige Grundwasserepi.egel -zuließ.-Durch einen
Zaun a6getrennt, trägt dia "AuBschachtung"-auch angepflanzten Er-
lenbrucf,, in deä auch Molini& coerulea zu fiuden ist. Es gesellen
sich Birken und Kiefern eIs teitere bestandbildende Arten hinzu.

a) Nardue etricta-Senken' ffiil der Ausschachtungeu und anderen Senken
wächet heute eine struppige Vegetation, in der Juncue effusus-
Eorete. die gelb leuchtenden BIüten von Lotus uliginosus, Strünke
von Ciiaiuu falustre und ein flacher Rasen von Nardus etricta und
Agrostis vulgaris zrei au Aspekt in gleicher Weise betei-I-igte
Sähichten bilden. Die Vegetatibnsbedeclsrng ist nicht iruer IOW\g.

Auf diesem grobkörnigen, basenarmen Boden stellen eich die
Säure- und Aruutszeiger Naidus stricta, Sieglingia decumbeus, Jun-
cua aqu&rroeus und Eydrocotyte vulgaris aIs Differentialarten ge-
genübdr den übrigen örünlanä ein (fab. 30). Dazu gehQlt auch Caiex
vulgaris, die aber ouch auf Böden höherer Bodenreaktionen anzu-
treffen is t.

Diesen Pflanzen ist nit den ebenfalls charakteristischen Ar-
ten Juncus effusus, Cirsiun p&lustre un{ Lott11 uligilnosus geroeinsaro,
doß sie Feuchtigkeit Iieben oder zumindest Wechselfeuchtigkeit er-
tragen. Außer dän tiefer rurzelnden Juncui effusus, Cirsiun palu-
etrö und auch Carex vulgaris köonen die übrigen Ärten der Gruppen
a) und U) iUre Feuchtiglieiteoneprüche auch durch Oberftächenfeuch-
tigkeit äecken, da sich hier schon eine dafür ausreichende torfige
Schicht a,na&!!nte In konnte.

Den erwähnten &rmen BodenverhäItnissen entsprechend, können
hier auch Agrostis vulgaris, Anthoxanthum odoraturn, Eol_cus lanatus,
Luzula carnpästris und Cynosurus cristatus gedeihen. Für -Agrostisvulgaris l-iegt hier viederrrm ein Beispiel vor, daß dieses Gras auch
auf feucht,eren Böden rachsen kann.

Die ebenfalls nicht sehr a,nspruchsvollen Poo pratensis, Trifo-
Iium repens und Ranunculue acer zeigen zus&mmen nit aIIen anderen
Arten dör Gruppe c) a,n, daß diese Fläche der Beweidung unterliegt.

Der Eonog-enitätevärt beürägt 73t8fr, die nittlere Artenanzahl
20.2 und die Geeantartenanzahl 45 bei 5 Aufna^hmen. Die Ei-uheit ist
vi6Iseitiser als die LoIiun perenne-Weide von Tabelle 22.

Nr. f?3 zeisl,e in den fiefen 0-5, 5-10, 10-15 und 15-20 cn
108r. f06r. 4?.5f und 20l Feuchtigkeitsgehalt, enteprechend einer
Abna6ne dbi orftanischen Besta,ndteile. Grundwasser konnte bei der
Probenahme erel in 35 cn Iiefe feetgestellt rerden. Die pE-Werte
nehmen nach unten hin zu, von 3r4 über 3r8, 3r9 bis 4r?. Sie liegen
allpenein und errartunssqenäß sehr tief' ^ "'il;ä ääü"'e'n"*ii 

"-nä 
i'äääiiti,.-"'. i;h;li wi rd von lt&abe ( 1 e46, s.

41) aIs Variante von Nardue stricta der Subassoziation von Lotus
uliginoaus des Lolieto-Cynosuretume für die nogerel, sauren, meist
annöori gen. niederschlaglreichen Sandergebiete erryähnt. Stott Carex
vulsariä. öireium paluslre und Eydrocotyle vulgarig vird Eieraciun
piIöeelIä zusätzlfch aIs charakteristischer Vertreter gefunden.
hern." eind Plantago lanceolata, Prunella wulgoris und Carer lepo-
rina in stärkeren -Maße vorhandeh, währeud die anspruchevollen Be-
veidungszeiger LoIium perenne, Pba trivialis und Phleun p,ratense
ebenfaile fählen. Raabä schreibt, daß hier ein langsamer tlbergang
aue dem Molinietun coeruleae oder calluneto-Genistetum nolinietosum
in die Loliun perenne-Weide vorliegt.

In einem fergleich nit den für die Schlesviger Geest von- R&abe
und Saxen beschrilbenen Nardusrasen Iassen sich auch Porallelen
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1abe1lc11 D.rSchafsclillngcl-Rasen

Nr
P
VB
lz

1a4 1?A 1?? ,176
4444

98 98 98 90
25 ?1 2' 20

14 144 14A 14717' 146
42

90 952t 2?

,
95
2?

2
9'
2'

,
9o2'

,
9O2'

a) Pcstuca ovlnr
RuE6x acatoaolla
Callun v6rüE Ilt.
lr:Eorla Darltlln
Car6r areDarla
llra pre.cor
Hr.Graclum pl1o8€114
Cladolla sllvoBtrlg
Platrtago urr.tlu
Irtu8 corBlculatu8
Jas lonc DoDtea
Trlfollun aranac
SealuE acrc
Plnptnclla sarltraga
Ranunculus bulbosus
C6rastlun pumllun
Cladonla sI»c.

b) Rhythtitiatlelphua aquarroaua
Hypnr& cuprossltorD
Dlcranun scol[riuü
Ccratodon purpuru!
PolytrlchuD pllllcruta
Polytrlchun J unlllrlnum
Dlcreum uadulatu.E
Scl.ropoallrE puruE

c) §roatls vulgarlt
Poa praton8lB hunl1ls
Ilypochorla !Ädlcata
lchtllcr DlI]of ol.tu.E
lDthoxuthun odoretuD
Luzula caEIf,Btrla
BroEus Eo11ls
Ho1cua leetus
Trlfollum dub!.un
C6raatlun cacspltosuD
TrlfolluD rcp€n8
Stcllarla rDdla
Plantago lucoolata
TararacuE olllclnala
Agropyron rclEng
Mrtrlcarla llodola
Solalut[ nlgru!
c€ranlu! pus11luE
Sicgllnttr dccumbcus

d) Nardu8 strlct!
Carcx wlgarl8
Car6r panlcea

c) vlola trlcoLor cutrlcolotr
Colyngphorus cancaccna
Crrpuula rotuldlfollr
lrenarla serpylllfoIla
Potant11lr algoDtoa
Vlcla rnguBtlrolla
Eroillurn clcutariur
Alcctorolophu8 uJ or
G.llu.E Eollugo
Ga1lum verum x Eol]u8o
Clrglum amonaa
CyDosuns crlstatus
LoLlum p€!6ürc
Bcl1ts p€r6m1s
Saglna plocumbens
Poa amua
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ziehen. So veist die Aufnahmengruppe D) in Tabelle II, die die
Wi rts ch af taf az ies de r Pedicularis s i Ive gtrie-0rchis nacu latue-Unter-
geeelle chaf t der Juncua aquarroaue-Solix repens-Ges_ells chaft mt-
f,äIt. einise jihnlichkeiten zu der vorliegenden Einheit auf.'Diese-auf ähnlich feuchtem uud rohl noch saurereu Boden ste-
hende Einheit uit einem Eomogenitäterert von 661 und einer nittle-
ren Artenanzahl von 28 iat unausgeglichener als die unerige.

Sie wird extensiver aIs am Barsbeker See bewirtschaftet, da
sich dort noch viele Arten befinden, die neist intensivere Bean-
epruchung ueiden. Von dieeen trennenden Arteu seien Potentillo
eiecta. Ärnica montana. CaIIuna vulgarie, Genieta anglica, GaIiun
soxatiie. SaIix repens. Pedicularis eilvatica, 0rchis noculatue,
Succisa irateneis, 

-MoIinia coerulea, Deechampsia flexuoaa, Stel Ia-
ria graninea, Aneirone DeEroroa& unter vielen anderen besondere her-
vorgöhoben. Sogar Festuca ovina kann aue dieeen Grund auf dea
feuchteren Boden noch gedeihen.

An verbindenden Bösta,ndteilen soIlen neben den Wirtechafts-
zeigeru Rumer acetoeo, Ceraetiun caespitosun, Ranunculus acer, Poa
pralensie, EoIcue Ianatua, Trifoliun repens- und die.auch- in den
iro ckene rön Nardus raeen voikonmenden Anthoxanthun odoratum, Agroeti s

vulgerie und Achillea nilIefoIium, für die feuchteren Lotus uligi-
nosüe und Eydrocotyle vulgarie errähnt rerden.

Luzula- campesiris, Siigliugia decumben-s. und Eypochoeris- radi-
cata werden zu äen Eeiäeartin itr reitereu Sinue gerechnet, Nardug
etricte zu den Nardugheideorten. rluncus alluarroEus uud Carer vuI-
garis rerden als Charakterarten der ervähnten Geeellechaft und Un-
tergesell echaft bezeichnet.

b) Festuca ovina-Rasen' ffi &nsteigt, verschvinden Nardue stricta und
die feuchtigkeitliebenden Arten und mochen einem gchmalen-r-vou
Agrostie vulga.rie beherrschten Streifen PIatz, der alebald iu
einen Festuca ovina-Rasen übergeht.

Dieser bietet mit seiner unvolletändigen Vegetationsbedeckung,
die hetlen Sand sichtbar werdea läßt, und mit seinen flachwüchsi-
gen Besiedlern einen gr&uen und eche-ckigen- Anbl.ick, der-im Laufe
äes Jahres durch unterischiedliche BIütenfarben eiu reizvollee Aus-
Eehen bekonmt. So verden die fl.achen Schwenmeandhügel von Festuca
ovina uud Rumer acetosella grünviolett gefärbt, vou Eieraciun pilo-
seIIa. Evpochoeris radicataund Lotus cornicuLatue geIb, von Arue-
ria nÄriiina grouviolett, von Achillea nillefoliun veiß und von
Jaeione montaia hellbIau.- Einen besonders schönen gelben Teppich
epannt GaIium verun im Spätsonuer über die- Fläche, 

-und 
sehr schön

sind auch die hellgelben-Blütensterne vereinzelter Seduu acre-Pol-
eter anzusehen.

In TobeIIe 31 charakterisiert die Artengruppe a) die Vertreter
des trockenen Bodens. Sie aind gleichzeitig Einreiee auf niedrige
Bodenrea,ktion und auch auf Wärne des Bodens, die nach EIlenberg
begonders durch Carex arenoria, Aira praecox, Jaeione montana und'
Trifoliun &rvenae a,ngezeigt Yird.-- -- -i; Vergreict ,o- a". -trockenen Weide- (tau. z+) i-et Peetuca
ovina beherischend gerorden. Ferner haben ßumex- acet-osell8, Galiuu
verum. Carex arenarla. Aira pr&ecox und Cl&donia eilvestris große
Bedeuf,ung gewonneD. Eieraciun piIoseIIa, lreist n-it Cladonia sil-
vestris äuäamnen vorkommend, erreicht §rößere Fldchenbedeckung.

Armeria wulgoris liegt-in der Form maritina vor. Di.ese.Art,
rie auch Plantagä naritinä, scheinen hier aIs besondere Okotypen
oder Raesen voräuliegen, d6nn eie stehen hier euf vö11ig anderen
Standorten, aIe rir bisher beobachteten.

In Veigleich zur trockenen LoIiun perenne-Weide muß für die
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Ärtengruppe c) noch besouders hervorgehoben verden, daß hier der
llagerke itszeiger Eypochoerie radicato entscheidende Bedeutung ge-
vonnen hat, rährend Qrnoeurue cristatus, Bumex acetoea, Dactylis
glomerato, Arrhenatherum elatius, Leontodon autunual ie, Lolium per-
enne, Trifoliuu pratense, Poa trivialie, BelIis perennis, Cireiurn
arvenae, Ranunculue acer, Plantago major, Bonunculue repens, Poa
annu&, Brochytheciun rutabulum und teilveise Plantago lanceolata
und andere Arten hauptsächlich wegen der zu gro8en Trockenheit ne-
ben der größeren. Bodenornut versa,gen.

In Gruppe b) eiud die auffällig stark vertretenen Moose zusa,nr-
nengefoßt. In abrechselnden Flecken breiten sich vor aIlem Dicranum
acoparium, Eypnun cupreseiforme und Bhythidiadelphus squarrosus
&u§.

Letztere Art fehLt auf den beiden an höchsten gelegenen Auf-
nahnefl.ächen, die gl.eichzeitig die an renigsten beveideten sind,.
Sie werden durch Sedum acre und Cerastium pumilun gegen die anderen
flächen differenziert. Lotus corniculatus, Pinpinella saxifraga,
LuzuIa campestris, Eolcue lanatus, Cerastiun caeepitosum, Trifoliun
repens und andere Arten fehlen in dieeer hohen Lage. Darüber hinaug
ist allgenein eine Zunahme der Feetuca ovina-Artengruppe festzu-
stel Ien.

Ungekehrt neh.oen vor aIIeu Agrostie vulgaris, Poa pratensis,
Anthoronthuru odoratuo und EoIcus Ianatue nit abnehmender Eöhen).age
zu. Die ereten drei Aufnahmen stellen den anfangs errähnten Agro-
etis vulgarisl0ürtel dar, der gich ur die Schremsandhügel schlingt.

Gruppe d.) kennzeichnet die tiefete SteIIe, die mit Nordue
Etrict6 und Carex vulgaris zum Narduerasen überleitet. Sieglingia
decumbens vermag auch in trockenere Lagen vorzudringen.

IYenn man nengennäßiges Vorkommen und diag-noetieclen Wert hin-
siohtlich Verbiß und Vertritt für die Gruppen o) und c) vergleicht,
ao zeigt sich, doß die Fegtuca ovina-Gruppe trittenpfindlich bie
näßig trittfeirt iet, die Agroetis vulgarie-Gruppe. dagegen näßig
trittfest bia trittfeet. Da Gruppe a) ein leichtee Ubergericht über
b) erkennen läßt, beetätigt diri-Vegötation für dieee Einheit eine
geringere Nutzung, aIs ee bein übrigen GrünIond zu beobechten ist.

Die Ruderalzeiger Stellaria redia und Sola.num nigrun konnt,eu
erst im Eerbst nach starken Begenfällen zu den im Juni gemachten
Aufna^hmen hinzugeschriebeu rerden.

Xit eiuen üonogenitätarert von 7Lr\f iEL diese I'eetuca ovina-
Einheit, die nicht mehr der LoLium perenne-Weide, aondern der soge-
nannten Festuca ovina- Galiurn verum Iitoralis-Asaoziation zuzu-
rechnen ist, gut ungchrieben. Die nittlere Artenanzahl beträgt 2314
und die GeeirDrüartenanzahl für 10 Aufnahren 63. Gegenüber der trok-
kenen tolium perenne-I{eide ist der Eomogenitäterert geeunken, da
der bie dahin noch vorherrachende Wirtschoftefaktor sich jetzt nit
den Trockenheits- und Arrutsfaktor die Vorherrschaft teilen nuß.

Wie zu enarten rer, konnte bei Nr. 175 bis 50 cn kein Grund-
ras8er ergroben werden. In der Bodentiefe 0-10 cn lar der grobe
Sand grou, ab 10 cn durch dae Fehlen organiacher Bestandteile hell
geförEt. Enteprechend liegen die Feuchtigkeitsgehalte in 5, 15 und
E0 cn Tiefe bäi aen ertreä niedrigen WerIeu voä 816, 2t6 !;d 2r7fi,
Die pE-Werte des auegelaugten Bodens eind ebenfalls niedrig:. 4r3,
419 und 4r7.- Ee vürden für diese Aufnahnefläche auch orientierende Iempera-
turmeesungen vorgenomnen und zvar an 25.9.195? bei kLaren EinneI
Eorgenai nittags und abends in 2, 10 und 40 cn Tiefe..Ale.Vergleich
seiön eitsprecf,ende Meseungen für den Ngrdueraeen (173) und die
Ret,hfläche 260 (P 20) deneben geetellt (Abb. 1)

Es zeigt sich, daß sich BE Tage der lücki:ge Festuca- ovina-
Rasen bessei er-ärdt als der dichtwüchsigere Nardusragen und dieser
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,ieder beseer aIs der sohattige Standort des R€ths. Dieser Ursta.nd
-uuß in-Frühjahr den värmeliebeodeu Arten in Konkurreuzkanpf einen
Vorteil gegenüber käIteliebenden verleihen.
. . Raaf,e-(1960r.s. 25 ff) findet für Fehraarn eine ähnliche Vege-tationseinheit. Sie geht aus den A.nrnophiletum der StrandräIIe här-
vor, inden der Kolk etärker ausgeraechen und der Boden huumsreicher
und fester rird. Noch Artenkonbination und §tondort iat eie den
gra.uetr Nordeeedünen sehr ähnIich. Bei reiterer Auslaugung des Kal-
kee geht eie in eine Eeidegesellschaft über, in der CäIlu-ua vulga-
ris die vorherrechende Art ist.

Der.Art,enver_gleich in den höheren Stetigkeiteklaseen zeigt,
daß von den aIe charakteristiecb herausgeete11ten .A,rten Viole eu-
tricolor in der TabeIIe vom Barebeker See weuiger vorhanden ist
und deß Brachytheciun albicans fehlt ebenso tie -Ceraetiuu eenide-
candrum. Dafür kann unaere Tobelle nehr Rhythidiodelphus aquarroaua
oufreisen. Ferner zeichuen uneere Tabelte höhere Wbrte von Lotus
corniculatus, Trif olium dubium. Cerostiun caeeDitoeum. Anthoranthum
odoratun, Eoicus lanatue uud Sf,eflaria media aüs. In äer Eauptsache
nag e_tvas etär ere Beveiduug in uneereu Gebiet die relativ-gerin-
gen Unterschiede zriechen beiden Einheiten bedingen.

Der Eomogenitätewert nit 66,5f, die nittleriArtenonzahl nit
20 und die Gesamtartenanzahl nit- 60 Arteu in 10 Aufnahnen Iiegen
nur etras tiefer aIe die für Tabelle 30 featgeatelLten Werte.

G Die Gräben---_Irt e[6._7dEl re i chen Gräben im Unte rsuchungs geb ie t e ind m is tente i I edurch Zäune von den Weideflächen abgegrenzt: Die Pflonzen an ihren
Bändern verdeu 1-2 nal in Johre genäht. Dieee llaßnahne. die nit
unterechiedlicher Gründlichkeit durchgeführt rird, soll deu beese-
ren AbfIuß des Wassers dienen.

Die bieher angevandte Aufuahnenethode stößt hier auf Schrie-
rigkeiten. Es soll nänlich sovohl die on der Grabeneohle. als auch
die auf den Böschungen va,chsende Vegetation niterfoßt veräen. Dobei
rird die Aufuohuefläche olt u.ueinheitlich. Ee rird vereucht. diesen
Nochteil durch eine enteprechende Gliedtnrng der Tabelle Bä auszu-
gleichen. Die Arten, die in den einzelnen vergchieden hoheu Zonen
vorherrachen, rerden in beeonderen Gruppen zusau.nengefaßt. Mit aL
nehmender Eöhenlage herrechen die Gruppön I + b + c, e und f + g +h vor.

Dieser Gliederung entspricht auch eine aehr eindruckevolle
Aepektfolge. Während der obeie Rand der Bögchuns (a u. b) noch die
angrenzende Weide verrät, schlieBt eich nach unlei hin ein auffdl-
liger, von 4grostis stol,onifero und Alopecurus geniculatus be-
heireöhter Sdreifen,."o (.^)r_der-d9on je iach pfleie dee Grabene,
Nornalrogseretand, Wasserfluß und Boden von verechiCdenen pflonzeo-
koubinationen von mehr oder reoiger hochrücheigeu Näesezeigeru ge-
folgt vird.

Die Grtiben laa6en rie dae Grünlond eine regionole GLiederuog
erkennen.

Iu erhöhten, sandigeu Gebiet des Nordene (Turn III) etellen
sich in der oberen Zone Agrostie vulgaris. AchiIIea niliefoliun.
Ranunculua acer und Luzula campestris iin. (L). Auch Anzahl und lbnl
ge der übrigen Grünlendorten der Gr.pp" b) iet hier besonders groß.
da diese Zone vegen der höheren Böschungen einen gröBeren Aiteil
der Aufnahmefläche einnimt.

In nittleren, veniger erböhten Gebiet finden rir die Aufna^bren
des Turmes JI, -de-n eine regional differenzierende Artengmppe fehlt.
Dementsprechend iet auch die uittlere Artenanza.hl niadriger.

- DlI"! echlechte PfIege verlandete Gräben veiseu eeür große
-A.hnIichkeit nit der artenermen Agrostie stolonifera-EinheiI der
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Knickfuchsechranzreide Btrl. So etiEf,t Aulnohne 280 nit den in Ta-
belle 17 beechriebenen Ilächen veitgehend überein.

Im moorigeu Süden (Turn I) steiql die nittlere Artenanzahl be-trächtIich, da hier rieder .einö dieeE Bodenverhältniase bevorzugeu-de Artengmppe binzukonnt (f). Alnua gLutinoaa, Cirsium oleraceum.
Glyceria naximo, Bidene tripirtitus unä Valerie-na ea.Ebucifolia sinä
die euffäIIigsten Arten.

- Regional differenzierend ist auch Gruppe d). Sie enthäIt nehroder veniggr viel Salz Iiebende PfIonzen.--sciipus noritiuus und
Scirpus-tabernoenontani und auch die echönen Staüden von Archauge-
Iica officinalis eind die auffäIIigsteo Pflanzen dieser Gruppe. §ie
ueiden. enteprechend unseren Grünlandbeobacbtungen den noorilen Sü-
den veitgehend.

Im Westen eind die Gräben begondere ealzig. Eine Aufnahne die-
eer Art habe ich bereits bei der Scirpus mariiiuus-Einheit bespro-
cuen (Nr. 2s8).

Gruppe g) enthäIt Arten, die Gröben nit fließeudem Waeeer be-
vorzugen. Die ZeiIe I'WasEern aE Kopf der TabeIIe soll die Waager-
verhäItnieee der Gräben charakterisieren, rie sie zur Aufuahmezeit
irn.JuIi -ange_troffen .Iglq.n. nW-+r' bedeutei rehr oder veniger schnell
flieBendee Waseerr._"1.Y./" e!agn-ierendes Wasaerr,+,' augeäblicklich
auegetrocknet und "-'r- verlandet.

Es zeigt aich nun, da8 die Gräben nit fließend.en Waeser ein
Optinun der Arten von druppe g) aufveisen. Sium erectur. Epilobiurn
!irsutuul und E. porviflorum, Borippa naeturtiun-aquäti-cun und
Veronica beccabunga aue Gruipe f)-ierden von Wi. ihrietianeen
(Pflanzenkunde) aIs Charakte-r-artei dee Bachröhrrichte (Glycerio
Sparganietuu) angegeben. Ebeneo sind aber auch Glvceria piicata
und aue Gruppe f) Gtyceria maxima in dieeem Zusam-menhang zu er-
vähnen.

Der ruderale Charakter der Grabenränder eoll durch Gruppe e)
verdeutlicht rerden. Potentilla aneerina. Rumex crispue. Ciisiui
arseus€ und Urtica dioico eind die häufigeten Vertietdr dieeer
9*pp"-, die noch durch andere Arten, i;rsbdeondere von i), reiter
bereichert rird.

SchließLich iet noch die reichholtige Artengruppe h) besondere
anzuepreoheu. Sie enthäIt in veeentlichen Arten tlee lteth!ürteIs und
Ndesezeiger der Alopecurue geniculatus-Weide. Juncue e-ffusus und
Phragnites connunis rerden biereilen aspektbildend. Banunculus
aquatilis überzieht mancbe Gräben im Sonmer nit eineru veißen BIü-
tenteppic h.

In vielen Grä.ben flutet unter der Wasseroberfläche Elodea
canadens i e.
-_ _-Dl. niedrigen Eonogenitötsverte der Gräben von 64rZft, 621 und
68r?f für I, II, III zeigen die llannigfoltigkeit diesär'Einheiten
on. Der Eonogenitätsvert für alle drei Grabenarten zuaannen beträgt
trotzden noch 54r8f,. Die dazu gehörende nittlere Artenanzahl bä-
trägt 28, die Gesontartenanzahl aogar 122.

Die Salzwerte dee. Grabenrossers in 15 cm Wossertiefe Iiegen
für N4. 194 bei OrG g/L, für Nr. 233 bei 0,7 g/t und für 19S Eei
0r8 S/1. Das Seerass.dT i, Sül^en beträgt degegen -nur- 0rl_5 g/1.

Die Versolzung iet faet 10 nal geringer, als für dei Scirpue
naritinue-Graben (258) auf P 51 festgeetellt vurde. Sie ist aien
für die artenreiche Alopecurre geniculatus-Weide und die Rethfläche
270 gefundenen Salzrerten vergleichbar.

Mit der gleichen Aufna.hretechnik rurde ein Graben in den schon
errähnten Salzvieaen an der Flensburger Förde chorakterisiert
(taU. aa). Da olle Aufnahnen von dem gl-eichen Graben atannen, iina
sie sich sehr ähnlich. Nur Fläche 16 rird durch süßere Feuchtig-
keit liebende Arten bereichert, da sie den errä,hnten Weldhang an
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Graben der Langballlgau

1' 14't5 16
98 95 98 982A 

'O 
2A 

'5

a) Poa trlvlalls
Plantago maJor
Festuca arundlnacea
Ranunculus acer
Cartlamlne pratens 1s
Ranunculus r€pens
Festuca pratensls
EeLlle peren:nla
Iaontodon autumnalls

. Poa pratensts costata
Loltum perenn6
Rumex acetosa
Cerastlum caespltosun
Taraxacum offlclnale

b) Potentllla anserlna
Rumex acetosa

c) Agrostis stolonif6ra
Alop€curus genlculatus
Cal.tha palustrls
Triglochln palustre
Juncus arttculatus
Carex vulplna
Ca11 lergotr cuspldaiurn
Lyslmachla vulgarlE
Carex rlparla
Carex paludosa
Stellarla ullglnosa
§slmachla nurrn:Iarla
Lychnis flos-cucuLl
Seneclo aquaülcue
Lchlllea ptarnlca
Fl1lpendu1a ulmarla

d) Eleocharls unlglumls
festuca rubra 1ltoral1s
Juncus gerardl
SamoLus valerandl
TrlfoLlum fraglferum

e) Stum erectutrt
Phragmltes corurnrnie
trlyosotls palustrlB
Hyclrocotyle vulgarls
Ga1lum palustrs
Mentha aquatica
Juncus acutlflorue
Oenanthe ftstulosa
Ranunculus aceLeratus
Erlophorum angus t lf olturn
Irls pseutlacorus
Equlsetr:ro pafustre
EplIoblun hlrsutum
Clrslurn paluetre
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nächsten Iiegt.
. ?"I Eonogenitätsrert be-t-rägt deuentsprechend gZrTf. Die nitt_lere arteuanza.hr riegt rit B0 in der Gröbenordnu"g ä.i. .,or so""-beker See beschriebeien Gräben.

Auch hier sind eine Weid,egrünlandgruppe (a) _ aer Groben ietden.Vieh zugä.nglicb - , eiue tfblrgangsg"rupp" (;). in aer-auct Ver_treter unaerer ltoorgru-ppg ouf tauc-hen-, 
*und'eint'dropp. 

(e) in kaunfließenden Sasser etehä-nder pf I qrzen' herauezuschafän.'
Außerdem ka,nn eine Gruppe (a) von ealzliebenden-Arten obge_trennt verden. scirpus maridinue'rind scirpus taberaaemontani rel-ren, dofür iet aber-samolus varer&ndi vor.händen. oer rerati, höh.""§erzprla.nzenanteil diesee Grabens läßt höhere salzverte ara omBarsbeker see vermr-üen. ru der Grupp-e e) aind uit höherer sieti!-keit Juncus acutifrorus und 0enoäitre ?isturosa hinzucekonnen.vährend Juncus effusus, Lycopus europa,eus und viele aud&e in deir

Gräben a,m Borsbeker Seä vorkbmnende -pflanzen hier fehlen.
E Die Vertrittetetleu

- ,irrTCEfü-C-r'Ve-getationabeschreibung Eöchte ich noch eine vouvertrittfaktor ertren beeinfrußte vegeLationsform besprechen.Dort, ro die Kühe genolken verden. oder an den sta:rk bean-spruchten Einfahrten der Parzellen salzfreien und besseren Bodenehebt eich von dunklen Grün der Lolium perenne-I{eide das herlere von
Poa annua ab.

Ferner kijnnen nur. Loliun-perenne und plantago nojor der star_ken Beaneprlrchung trotzen und Po).ygonura aviculäre uäd sterlarianedia sich Raum erobern. In unserer Aufnahmefläche 26g in Tabelle34 vernögen auch noch Potentilla anserina und raraxacum officinalezu axistieren.
Diese beiden Arten und Plantago najor konnten jedoch auf eineu

Weg durch den Festuca ovina-Basen-in Nörden nicht -nehr beobachtetrerden. Poa annua bleibt auf diesem armen Boden aber inmer nochführende Art. Zu Poly_gonun aviculare gesellen sich Agroetie vulga-ris, festuco ovina, Carex arenaria unä viel lloos. ui'ter den Ceia-todon purpureue den Eauptonteil austlacht. Jedoch'neiden dieee zu-Ietzt errähnten Arten die Waqenepuren.
Der öfter verletzte Boden eräöglicbt auch Ruderalpflaazen aIsErstbesiedlern dae Leben, und zvaibesonders an den iändern des

Wegee. Eierfür eeien vor illcrn- Chenopoditr.ro albun, Spergularia rubra.
So I anun^ ni grun, Sye inbrium of f ic i nal e und Gerani'uu'puJi f tu. e nä.hnd(Nr. 262).

Poa annua kann bei starker nechanischer Bodenbeanspruchung
auch auf einem in Einsicht auf den Salzfaktor extremen Stanäort vorldringen. Eierfür zeugen v.or ollem die vier in TabeIIe 34 linke ete-
henden Aufnohmen (Turr I).

Die extremste und eönit klarste Aufnahnestelle ist Nr. 106.Sie liegt auf den etark benutzten Eauptreg in eiuer Eöhenlage. inder im Grünland keinerlei Salzpflanzen- nehi augetroffen rerde"n.'Ue
so vertrunderlicher iet es zunächat, hier neben-poa annua und Loliu.u
pereDne den etarken Ealophyten PucöineIIia distans und versttitmelt,e
EaLme von Juncus gerardi vorzufinden.

An dem veniger beanspruchten Weg zur Parzelle 8 oder auf Tra.epelpfoden des Viehe auf der Ealbinset komnt noch Spergularia saliuo
hinzu, und bei geringerem Vertritt kann ouch GIiux-naritiuo ale
ryei terer Salzzeiger gedeihen.

- Die-Vegetations{,pcke vird dichter, und, eiuhergehend nit ver-
tiefter Lage, rird der Boden feuchter una [agt in dler TabelIe den
Turn II artenreicher rerden.

So koomt aIs veitere-r 4alophyt_hrccinellia naritiua hinzu, der
iu Laufe des SoEEere jedoch von glykophilen lyeidegrünlandirten
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Vertrl tt-FIächea
I
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"712446446
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4 10 9 10
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47
65

7

Nr
P
YB
AZ

88
95 99
'1, 20

8A
95 9'21 18

50
60

,
7o

20

262

'16

a) Poa annua
Loltun p€renno
PLantago major
Polygonum aviculare
Alopecurus genlculatue
Trlfollullr ropena
I€ontodon autumnalts
Potentllla anserlna
lgropyron ropens
tr'estuca arundlnacea
Taraxacum offlclnal"6
SteIIarla nedla
Trlfollu! pratonse
Dactylls glornerata
Ranunculus repena

b) Prrcctnellla dlstans
Spergularla saLlna
Juncus gerardl

c) Glaux marltlma
Festuca rubra ]ltora11s
lgrostls stolonlfera
Juncus bufonlue
Poa pratensta costata
Poa trlvlal"ls
Pucclnellla marltlmä
Plantago marttlma
TrlfoIlun fraglferum
T!1g1och1n palustre
Trlglochln marltlmulo
Aster tripollum
Atrlp1ex hastata
Sclrpus marltfunus
Juncus artlculatus
Carex vuLplna

d) Agrostls vulgarls
Festuca ovlna
Carex arenarla
chsnopodlun alburD
Spergularla rubra
C,eranlum pus11lurn
Runex acetosella
Ceratodon purlmreua
IIus c 1
Dlcranun spec.
Hypochoe!1s ladlcata
Sysynbrlum offlclnale
ferner tn der Nlihe von 2622 Potentllla atgentea

Solarruro nlgrun
ScleraDthus perennle var. marltlmus
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Nr Ti.efe SaIz Gnrndv. Feuchte pE Boden VB AZ

nerklich zurückgedräugt vurde. Auch Plantago naritina eteIIt sich
ein. In kleinen Vegetationslücken, die durch Vertritt entstenden
eind, kann der noch etrae SaIz vertragende Juncue bufoniue enpor-
aprießen. Arrch Triglochin palustre und TrifoLium fragiferun tau-
chen auf. Festuca rubra IitoraLis, Ägroatie stolonifera und Poa
prateneis coetata, Poa triviolis, Leontodon autumnalie, Agropyron
repena uud andere Konkurrenten treten auf und lassen Juncue gerardi
und Sperguloria salina Iaagsan abuehren.

Die gege! Vertritt reeistenten Plantago major, Alopecurue
geniculatue, Irifolium repena und Polygonum aviculare bleiben je-
doch konsta.nte Bestendteile.

Die zur Poa annua-Plantago najor - Vertrittgesellschaft (Haabe
1960) gehörende Eiuheit veiet- bei-einer nittlerän Artenanzahl von
14 dän-guten Eonogenitätsvert von ?1rZft auf (Turn I und II), aie
ertenreichere Untereinheit sog&r ernen Eonogenitätevert von 84f,
gegenüber 72r1fi d,er artenärneien. Die Gesanf,artenanzahl beläufi
eich euf 32 für 9 Aufnohren.

I{ie kann diesee unerrartete Vorkomen von Salzpflanzen erklärt
re rden ?

Die mechanische Beanspruchung läßt keine geschloseene Veget&-
tionsdecke aufkomen. Die Sonne scheint ouf den nackten Boden und
kann dieeen stark erränDen. Dadurch rird die Verdunetung gesteigert
und der Nachleitetrora gefördert. Die in Frage konmenden Stellen
Iiegen noch nicht so hoch, als da.ß ein Abreißen dee Kapillerr&aaer-
a&ums zu befürchten väre, und so ku,nn das noch solzige Grundvasser
in den heißen Soucmonaten eine Salzanreicherung der oberen Boden-
echichteu ettöglichen. Sekundär kann dann auch durch den Salzfaktor
des Vordringen von Glykophyten erschrert rerden.

Die Ieichtere Errärribarkeit dee lückig und nur flich bedeckten
Bodens von Nr. 137 gegenüber dem nit einer dichten Grasnarbe be-
vachsenen, sonst ähnlicheu Boden der toliun perenne-WeidefIä,che
Nr. 266 wird durch die in Schema 2 veranechau'Lichten Tenperatur-
EeaauDgeu dargeetel It.

Die SalzverhäItnieee ersehen vir aus Tabelle 35:

L37 0- 5 cu 8r7 E/L 30 cn 29fr
5-10 cn 9176 36f

LO'B gh
4 16 E/L

7sh
qsA
9ra g/L

138

27t

15 cn
5cn

15 cn
5cm

15 cn

5r 75

6r65

15 cm

25 cm

2tr
56r

23fr

ttBfr

ßr

6

4t4

4r1

6r5 sa.ndig
5r7 schrarzer

Sand, ErS
6rB grauer Sand

5r8 aandig

95 15

99 19

dunkler Sand

sondig 80 10

Sand, Reth-
reete

Das Grabenvasser auf Parzelle 8 hat nur O15 g/l Salzgehalt
aufzuveiseu.Ee liegen also in den untersuchten Schicht'en t&tgä-chtich
erhöhte Salzverte vor, obvohl, de-r Jahreezeit enteprechend, die
oberete Schicht geringere Werte aufveist aIs die folgende._Die'Wer-
te-Iiegen zviechen denen uneerer Juncus gerardi-Ein-heit (Nr. 116)
und denen der Juncus gera,rdi-Faziee der Alopecurus geniculatus-
IYeide (Nr. 31) .

Es entsprieht der Vegetotionazua&mnensetzung, daß Nr. 13?
ealziger iet aIs Nr. 138, obrohl in diesen FaIIe der ealzigere
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Stoudort der höhere iet. Der .tarke Vcrtritt hat den größeren Solz-
aufstieg ernöglicht, vohingegen er durch die dichtere Vegetatione-
decke von 138 behindert rird.

Die Oberftächenechichten sind a.n Yeget&tionsfreien St,el len
noch einigeu Trockentagen durch die Verdunstung feucltigkeitaarn.

Die Proben von Nr. 271 konnteu ergt om nächeteu Tag bei böigen
I{etter genonren rerden. Dieser Regen nag den höheren Feuchtigkeits-
obe rf läöhenrert herrrorgeruf en und dadurch deu 0berf lächensol zxert
etvag heruntergedrückt haben. Der Boden dieses offenen Iranpel-
pfades scheint stärker &usgel&ugt zu sein, rie der niedrige pE-IYert
anzeigt.

Fuccinellia distane und Spergulerio salina sind die vichtig-
sten Vertreter der von Poa annua freien Spergula.rio salino-Pucci-
nel,Iia distans-Aseoziation, für die Steinfühiär (fOSf, S. 155) die
höchaten Salzverte alLer an der SchIei vorkommenden Vegetatione-
einheiten ongibt. Dieee Stellen achieben sich zvischen die Pucci-
nellia maritina-Einheit und die Juncus gerardi-tr'lur. Der Boden iet
ebenfalls nicht vöIlig bedeckt, so daß Verdunetung und Nachleit-
strom gefördert verden. Dies wird an der Schlei durch Verdunstungs-
vergleiche an verschiedenen Standorten'lachgeriesen." Raobe beobachtet auf Fehmarn (S. sS), dlß die beiden starken
Ealophyten Puccinellia distans und Spergularia ealina vie au Bare-
beker See zusa,urmen mit Poa annua, Plantago najor und Polygonun
avicul are in eiue r eigentümlichen Vertritteinheit auf treten können.

In seiner Einheit tritt zusätzlich der Jauchezeiger Chenopo-
diun glaucuu und der au8erden salzliebende Ranunculus eardous auf.
Weitere Ealophyüen rerden nicht angeführt. Eohe Stetigkeit- und
Mengenverte erlongen ferner Agrostis stolonifera und Potentilla
anserina. Auch Juncue bufoniue iet vereinzelt gefunden vorden.
LoIium perenne und Trifolium repena neiden regen der Uberdüngung
die in der Nähe von Siedlungen beobachtete Einheit.

Die nittlere Artenanzahl und der Eomogenitätsvert eind den
Werten vom Barebeker See gut vergleichbar. Sie betragen 10r9 Arten
für 3-qn-Flächen bezr. 7If,.

3. Die Karüierunc des Gelöndee
ffirblick über die Verteilung der be-

sprochenen Vegetationseinheiten bieten (Karte in Anhang).
Das Gelände habe ich in Eerbst 1957 anschließend an die Vege-

tationsbeobachtungen irn Maßstab 1 : 5000 kartiert. Die Bezeichnun-
gen der Signaturen beziehen sich auf die in Text gebrauchten Namen.

Die Karte veranschaulicht besondera am Nordufer des Seee die
Zoneufolge von Röhrricht über dae Eochstaudenried, die ealzige
Knickfuchsschvanzweide und feuchte Lolium perenne-Weide zur friachen
Loliun perenne-Weide.

Eine reitere, weniger gut zu erkennende Zonenfolge sehen rir
vor oIleur auf P 51 und P 49. Sie geht aus von Scirpue raritimus-
Bestdnden, an die sich Zonen von Puccinellie maritina, Juucus ge-
rardi, Festuca rubra und LoIiun perenne anschließen. Diese pflan-
zensoziologisch interesaante Region rurde für P 51 genauer kartiert
(Ifurte 4). Sie zeigt eindringlich, vie sehr sich die Vegetation
ouch in echeinbor ebenem Grünland auf kleiner Fläche ändern ka.nn
und völlig verschiedene Vegetationstypen unmittelbor aneinander-
grenzen oder mehr oder veniger deutlich ineina^uder übergehen können.

Auf Korte 3 herrechen die senkrechten Gruudlinieu der Loliun
perenne-lYeiden und -Wieseu vor. Nur eelten sind Schlangenlinien,
Solzpf lanzenvorkomren verdeutlichend, eingezeichnet. Es ergibt eich
hieraus, daß den Namen 'rSalzrieeen" heute nur noch historische Be-
deutung zukomnt.

Die nur relativ venig Salzvegetation enthalteude Alopecurus
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Karte 4
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genicula.tuB-I{eide (raagerechte Gruudsignatur) iat in Anschluß an
die Punkte des naths und iu Senken und verlaodeten Prielbetten nur
gering verbreitet.

Die schräg nach rechts oben gerichteten Striche des heideerti-
gen Nordens und die nach linke obeu gerichteten Linien dee feuch-
teu, noorigen Südens heben sich deutlich ab.

Ein Vergleich Eit Karte 1 zeigl", daß auf deu als sandig be-
zeichneten Gebiet na.ch 0sten hin die Bodenarrut abniumt. Der Grund
nag in der Entstehungsreiee dieees Gebietes geaehen lerden, da die
ost-vestliche MeereeetröEung den Sand in hakenförnigen Dünen in
I{eeten anechvermt, vie es heute noch a.n Bottsand zu beobachten ist.
So iet verständlich, daß die reetlichen Gebiete die jüugsten siDd
und deshalb noch veniger Eunue in ihren Böden onreichern konnten
ale im 0sten.

Die Grenze zriechen eandigem und anmoorigen Gebiet rird auf
Karte 3 durch die Vegetation nicht riedergegeben. Dieae Grenze in
Karte 1 ist offensichtlich nur großzügig durch dae Gelände gelegt
worden. Anmoorig ist nämlich iur resentlichen nur das Gebiet unter-
halb der alten §eegrenze (Karte 2) und in den Senken. Dort befindet
eich Alopecurus geniculatue- oder feuchte Loliruu perenne-Weide. Die
höher gelegenen Weiden und Wiesen d.er Ealbinsel wochsen auf [ehm-
boden.

Die Kreuze in der Aufeignatur veranschaulichen den geringen
Anteil an Mähgrüuland gegenüber dem Weidegrüuland.

1. Zonation und Succeesion
BieEei vurale afiel

tet. Unter Zonation ist

149

V Die Succession

ege
di

ta
e räumliche Aufeinanderfolge verechiede-

tion in ihreu einzelnen Zoueu betrach-

ner Vegetationeeinheiten zu verstehen. In diesem Kapitel eoll nun
die zeitliche Aufeinanderfolge, die Succeesion, uäher erörtert ver-
den.

Zu diesem Zveck vären eigentl.ich langfristige Beobachtungen vou
Dauerquadraten nötig. Eine vergleichende Beoba.chtung zu einen Zeit-
punkt birgt die Gefahr in eich, daß aus den Nebeneinander fälsch-
Iich auf ein Nacheinander geachlossen rird. Nach Braun-Bl,anquet
(S. srO) ist die zotrale A-noidnung der Vegetetioo nicht selten r6cht
stabil und es eteht nicht von yornherein feet, daß die Vegetation
eines äußeren, höheren GürteIs jenals dae Stadiulr der Vegetat,ion
eines inneren. tieferen Gürtels durchlaufen hot.

Wegen dei Abeperrung von Salzvasserüberflutungen durch den
Deichbau und regen der in mehreren Etappen erfolgten Woeeerstande-
senkung ist es jedoch gerechtfertigt, besondere innerüalb der fr.tl-
beren Seegrenzen von einen Succeasionsverlouf zu eprechen, der vor
aIIem zu den errähnten Zeitpunkten besonders echnell verlaufen eein
mag. Für die Succession sprechen auch die schon errähnte Beschaf-
fenheit der Bodenhorizonte, ldenge und Zersetzungsgra.d der orgaui-
schen Bodenbeataudteile sorie die Beete von Phragnitea connunie
unter den Orünlandf lächen.

Bei der Betrachtung der hier vorliegendeu Successioneverldufe
ist ouch den Wirtschaftsf&ktor eine entscheidende Bedeutuug beizu-
ueasen. Wie schon gezeig|, würde sich bei fehlender Bereiduug der
RethgürteI erheblich reiter Iandvärts erstrecken und auch dort
durch größeren Stoffanfall eine schnellere Auflandung bedingen.

Nach den vorliegenden loteriol können jedoch keine erschöpfeu-
den Auskünfte über Anfange- und ouch Endetadien, deagleichen über
das Vorliegen lron Voll- oder Teilserien im Sinne Braun-Blanquets
gegeben verden. Es kann aber ausgeeogt verden, daß ein sehr großer
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Ieil der Verlaudungszouen über ein durch Anpflauzuag begünstigtee
Stadiun eitres R€thgürteIs gegongen iet und daß bei Fortbeetond der
augenblioklichen Wirtechaftsveise die Loliun pe renne-Weide als Ziel
der Entricklung onzunehmen ist.
TabelIe 36 Zonierung an Botteaud

Nr
YB
LZ
Einhe it

I
30

1
B

3
90

8
A

2L65
60 90 95 98
71o69
BCDE

4
90

8
F

I
98
11

G

§cirpue maritimus
Phragnitee conuunig
Voucheria apec.
Schvefe lbakterien
Atripler hastoto
Triglochin p&IuBtre
Aeter tripolium
Puccinellia maritimo
Spergularia salino
Salicornio herbacea
Plantago naritina
Festuca rubra
Agrostis etolonifera
Juucue gerardi
Gl.aux naritima
Iriglochin raritinum
Scirpus toberuaemontani
El-eocharie uniglumis
Potentilla enserina
Irifoliun repeDs
Tarexacum officinal.e
Elymus arenariug

30 25
I

20

2
12

1
L

60
20

i)
t

1

20

+
3

65
1
2
+
1

1

+
+

1

1 ,
13

1

75
+

10
50

5 +
+

1

10

3r
80 40
+25
+10
11

+
10

7
r
r

+
+

20
I
1

+
I

A
B
C
D
E
F
G

= Phrognites comuunis
= Scirpue naritimus
= Puccinellia noritima
= Puccinellie naritina. + PIa.Dt&go naritine
- Juncue gerardi
= Feetuca rubra
= Scirpue tabernaemontani

Ferner läßt sich vermuten, daß vor der Eindeichung an Stra,nd
dee Seee ei.ne Vegetation bgrrschte, vie sie heute noch in der Bott-
sandbucht onzutreffen iet (Tab. 36). Der Strand ist dort eandig und
teilveise schlickig. Nur an venigen Stellen konn P.hrogni.tee couu-
nis nit seinen Wurzel.n Süßrasseradern erreichen (Nr..3). Scirpus
uaritinus-Bestände sind auch nicht stark vertreten (}{r. 2). Der
Scirpue maritiuue-Bestand Nr. 8 befindet eich in regelnäßig über-
fluteten Gebiet der Bucht und künmrt stark. - Oberhalb einer Ab-
bruchkante, die der früheren Seekante entspricht, gedeiht auf sa.n-
digen Boden ej.n hrccinellia naritina-Rasen, der landeinvärts stark
ni{ Plantago naritimo durchsetzt ist (Nr. 1 bis Nr. 6). Diese Pla.n-
tago 4aritima-Fldchen nehEen nit der anschließenden Juncus gerardi-
Zone (Nr. 5) die größte Fläche .ein. pei veiterem Geländeanetieg
setzt eich Festuca rubra durch (Nr. a). In höher gelegenen_ Senken
treten Scirpue tabernaemonteni und Eleochoris uniglüruie*auf (Ur. Z).
Die geaante tr'läche rird von Schefen bereidet.
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Die schon in KapiteL III besprochenen Zoneufolgen, die rir
jetzt auch §ucceesionsfolgeu neruen voIlen, eoIIen jetzt durch ei-
nige Äuf nahmereihen verdeutlicht verden.

2. Beihen von dem holophilen zuu clvkophilen Grünlaud hin
ophi lee

Grünland zun glykophilen Grünland hin besprocheu verden.

a) Reihe im salzreichen Weeten
ffiich auf der Parzelle 51 . Die betref-

feoden Aufna.hmenu.mern sind in Karte 4 eingetragen. Ee hondelt sich
um die Folge von den Scirpus naritirus-Beetand (Nr. 152') über den
hrccinellio naritina-Streifen (Nr. ?6b), di.e Juncus gerardi-Zone
(Nr. rro), die Festuca rubra-Zän" (Nr."122) zur earäig.en LoIiun
ferenne-iYäide, in der Eolcus lanatuÄ den Aeiekt ongibt -(tlr. f+S).
Der Eöhenlage und den Salzgehalt nech gehört die Agrostia etoloni-
fera-SteIIe (Nr. 158) zviechen den Juncus gerardi- und den Feetuce
rubra-Streifen. Zum Vergleich rird an das Ende dieser Reihe die
solzpflanzenfreie Aufnahne 266 der LoIium perenne-Weide geetellt.

Der floristieche Vergleich zriechen diesen Aufnahnen, die ein
zeitlicheB Nacheinander riderspiegeln sollen, vird in Iabelle 37
durchge führt.

Die Artenanzahlen steigen zur ausgeglichenen LoIiun perenne-
!{eide hin an. In der salzfreien tolium perenne-Weide berirkt das
iiberriegen des Beveidungsfaktors einen leichten Rückgaug der Arten-
anzoh l.

Die Arten sind in drei Gruppen aufgeteilt. Die erste enthäIt
solche, die ihr 0ptirun in der Scirpus maritimus- uud Puccinellia
naritina-Zone haben. Außer Phragmites connunie enthäIt eie nur
EaI ophyten.

Die zreite Gruppe besteht aue den Arten, deren Optina die
Juncue gerardi-, Agr-oEti8 etolonifera- und Festrica rubra-Zone kenn-
zeichnen. Eier nischen sich schon nerklichen Salzgehalt nur noch
ertragende, nicht nehr bevorzugende Arten ein, so vor allen Alope-
curue geniculatue, Triglochin palustre und Festuca arundinacea.

Die dritte und grö8te Gnrppe enthäIt die Arten, die glykieches
Weidegrünland mehr oder veniger deutlich vorziehen.

Die daneben geetellten charakterietischen Artenkonbinationen,
die nach BaaUe (f§+6, S. 10) so viele der nach der Stetigkeit gei
ordneten Arten enthaLten, vie die nittle4en Artenonzohlen angeben,
zeigen nahezu das gleichti eindmcksvolle Ubergangsbild. Es rird be-
dingt durcb obnehmenden Salzgehalt bei zunehnender Gruudr&saer-
ferne.

Es zeigt sich, daß Trifoliun repens, Poo prateneie, Potentilla
anserina, Plantago najor, Leontodon autumaIis, Sagina procunbena,
Poo trivialis, Eolcue Ienatus, Qrnosurue cristatus und BeIIis per-
ennis eich am veitesten in die solzigen Gebiete vorr&gen, rährend
die große Anzahl der übrigen glykophilen I{eidegrünlandarten auf die
Loliuu perenne-Weide beschrä.nkt bleibt

Die Abhängigkeit der Vegetatiousänderrrng von der Anderung der
StandortsbediJrgungen BolI Abb. 3 noch deutlicher nachen.

SpaIte L) zeigL die austeigend.e Eöhenlage über das Gmndrasser
hinous. In den sandigen Untergrrrnd nehmen die organischen Bestand-
teile nach oben hin, höherem AIter enteprechend, zu. Rethreste
fehlen nur in der jühgeten Einheit, der Scirpue naritiuue-Einheit,
der dort rohl die Rolle eines Erstbeeiedlers zukomnt.

Spalte 2) enthält die Abstufungen der Salzverte. Sie nehmen
nit steigender Eöhenlage ab, da der Weg dee Nachleitstrons länger
und die Verdunstung durch die dichtere Vegetation gehennt vird. Der
tiefere Wert in der Scirpus neritinus-Einheit ist der auseüßenden
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Tabelle ,7 Zonlerung de, ParzelLe 51

ls2

152.76b 116 158 122 149 266
80 95 100 95 100 100 100
581014172624

619 101 8.6 
'r4 

?16 2r1 Ot3
o 1 ?-, ?-, 10 15 ,o

Sctrpus tabernaexaoatel
Sc1lpus Darltlmus
Pucol,ns1l1a oarltloa
Aster trlpoIlun
Pblaglltss coomu.als
Spergularla Ballna
Sallcornla herbacea

60+
5eo
5'
7

5
+

+
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IYirkung dee öfter vordrlngenden Seewoaegrs zu verdanken.
- Die tr'euchtigkeitekurve in Spalte 3) ist gegenüber der SaIz-
kurne nahezu urrgekehrt. Sie bestätigt, daß untei äonst glei.chen Be-
di u4:ngen- ge ringe.re-s Was ee rhal teve rrrögen dur ch be s ge re -Ve rduuatungdie Yerealzung fördert

Eiueichtlich der pII-IYerte zeigt sich vieder, daß die i'l stog-
nierendem Grundvasser liegenden, Böäen hohe pE-Werte haben (SpaIIe
a). nei Nr. 158 fließt sau-erstof freiches R.gä"";;;; ou".irä"ltt"n
zu,.dae.nicht nur die- §6Iz'rert-e, Boud.em auöh die pE-Werte niedrig
hält und die organiechen Bodenbestandteile schnerle.r Einererisiereä
_IäBt. -- In der Ve_getationszusanmeneetzung zeigen sich jedoch keine
besonderen, hierdurch verursachten Vegetatioitsunters;hiede

Un so'deutlicher virkt sich der s"iri';[r;;-;"J-(s-p"1täi). oi"
Prozenteätze der Ealophyten (S), bezogen auf die chaiai<teristiechen
Artenkombinationen, verhalten sich riö die Salzrerte. Mit ihren AE
nehuen treten die Säule 6"a gii"ße Nässe liebenden Arten (n) und die
der glykophilen l{eidearten (w) auf. Letztere rerden ba'td zur Ue-
herrechenden Bestandteil. Der ora.nge gezeichnete Beet enthält die
nur gering ealzige Feuchtigkeit Iiebenilen Arten und die ealzlieben-
deu 0kotypeu sonet glykophiler Arten (e). Er zeigt ein deutliches
Abuehnen nit eteigender Eöhenlage.

Daneben ist ein enteprechendes Schena gezeichnet. das nicht
deu anteil der verschiedenen Arten, eondern-den Deckungsgrad der
einzelnen Artengrrrppen in den Vordergrund rückt und einläüntiches
Ergebnie zeigt. Beso-nd.ers glt konrt -dabei die große, die anderen
Artengruppen fagt völlig verdrängende Ealophytenmenge'in der pucci-
nellio maritina-Auf na.hme zum Ausdruck.

llit abnehuenden Salzrert und zunehnender Eöhenlage wächst die
nittlere Artenanzahl der zu den eiuzelnen Aufnahren geEörenden Ein-
heiten kontinuierlich (SpaLte 6).

, Der Eonogeuitätsrert iet in den beiden Einheiten größter Ver-
e_alzung am höchsten, renn von den etatistisch veniger-gesicherten
I{ert der Agrostis etolonifer&-Senken abgesehen wiril. Eine Zuna.hme
des Eomogenitätsvertea iet bei deu letzien drei Einheiten nit den
Abnehmen der der Loliuur perenne-Weide frerden Elemente verbunden.

Die in Abb. 3 a,ngegebenen Bodenwerte beziehen gich auf eine
durchschnittliche Tiefe von 10 cn. Abb.4 zeigt sie in den ver-
echiedeneu Eorizouten.

Der herbetl.iche Begen hat die SaIze bereits in die Tiefe zu
spüIen begonnen. Die feuchtigkeitsverte verhalten sich deutlich
ungekehrt, da sich zueret die oberen Schichten nit den Beqenwasser
voJ.leaugen und die unteren vegen ihrer groben Stnrktur venig Waeeer
feethalten können. Eine Abhängigkeit von Grundvaeeeretand i;t nicht
direkt abzulesen. Die pE-l{erte siud in den einheitlichen Tiefen
ebenfalls unterschiedlich, lossen aber nur iu ihren Durchschnitts-
rerten eine Abhängigkeit vom Grr:.ndraeseretond erkenneu.

In Eineicht euf die Ureachen der Versalzunc Iäßt sich fest-
steIIen, daß der Salzrert in Graben (nr. ZSS) dem*Durchschnittewert
der für den häufig überfluteten Botteand angegebenen Juucus gerardi-
Aufnahne (Nr. 5) entepricht. Dieeee vernn,g durch die Sa.ndschichten
unter dem Deich durchzudringeu und die Gräben und grundvassernahen
Gebiete innerhelb des Deiches zu versalzen. Diee wird begünetigt
durch eine Waseerspiegeldifferenz von 70 cn auf nur relativ kurzer
Entf enung.

Durch das gelegentliche Vordringen des Binneneeewasaers von
lur sehr geringer Salzkouzentration vird durch Aueraechen und Weg-
führen der Salze einer größeren Ausveitung der Verealzung ein EaIt
geboten. In gJ.eicher Weiee virkt ein mit zunehneuder Deichferne
rtei gende r Süßvas serge gendruck.

Daß ein golchee Verhalten des IVosaers irn Boden nöglich iet,
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vird in zahlreicheu Arbeltcn über die l{ordseeküete bestätigt. So
vird geschrieben, daß grundvasserleitende Sandschicbten uuter der
Kleidecke der llarschen vou der Nordsee her uit Salzvoeaer, von der
Geeet her nit Süßwoseer geapeist verden. Es etellt sich eiu Druck-
eusgleich euf einer douemd echra,ukenden Greuzlinie eiu, die haupt-
sächlich vom lleeregspiegel obbängig iet. So kaun viele Kiloneter
hinter den Deichen durch Verletzung der reuig durchläesigen Klei-
decke ealziges Gnrndvaseer aufgteigen und eine Versalzung bevirken
(SchreitIing, van Veen, Dittuer).

b) Reihen auf der veniqer salzreichen Ealbiueel
Parzel Ie 46 von

Rethgürtel aua in regeluäßigen Abständen bis iu die. Brouus nollis-
lYiese von Perzel.le 42 gelegt. Die sich ergebende Anderung in der
lloristiechen ZusonmenEetzung ist in fabelle 38 dorgeetellt.

Gruppe I enthäIt Aufna^hnen des Bethgürtels, eine an der Nor-
malvasgerstandegrenze, die zveite etrae hö!er.geIegen. Es folgen
zrei Alopecurus geniculatus-Weidefldchen (II). In der tieferen
herrscht Agroatis stolonifera und in der höheren Poa trivialla vor.
Daun schliäßt sich die Loliurn perenae-Weide an (III). Oie zreite
dieeer Aufna,hmen ist ein höher gelegener, eehr verqueckter, von
Vieh geniedeDer Beata.nd, der sich in einen breiteren Streifen vor
der fiühereu Seekaut,e eätlangzieht. Auf einem a.usgetretenen Pfad
f indet die hrccinel Iia distans-Vertritteinheit Ausbreitungsnögl icb.
keit (0). Jenseits eines Grabene Iiegt die alte Seekante, oberhalb
a""-"rii' i"u.ig", Untergrund die Brodire nollis-Wieae geatiint (fV).

Der Untergrund der Flächen ist vou Reth her bis in die Alope-
curua geniculatus-Weide hinein Bohhumus, der dann durch Eumle ab-
geIöst-wird. Darunter Iiegt Seesand nit-Bethresten, unter deu di-
luvialer Untergrund zu ergrsben iet.

Die Arten-sind viederuu nach ihrero optimalen Vorkoromen geord-
net. Die erste Gruppe enthäIt die Arten dee Bethgürtels, die zleite
die Arten, die in ä-ie Alopecurus geniculatus-Wei9e linübe-rgreifen,
die drittä die Arten, die in der Alopecurus geniculatue-Weide ihr
Optinurn erreichen. Die vierte Gruppe iet dae verbindende GIied zur
Irätiun perenne-Weide, die ouch durch die Arteu der fünften Gruppe
dargestellt rird.- Dae BiId dieeer Abstufung vird in gleicher Weiee von den
charakterietischen Artenkonbinationen der zugehörigen Einbeiten
viedergegeben.

Aitönanzehlen rie nittlere Artenonzatrlen baben in der viel-
seitigen Alopecurus geniculatua-Weide ihr 0ptiuunr. auf dem er-
tremslen Staidort der-Pucciuellia distans-StelIe ihr lliniurur. Dieeer
niedrige Wert rird prinär durch den Vertritt, sekundär durch den
Solzfa[.tor bedingt.- Die niedrigen ArtenonzaLlen in Beth rerden
durch Einseitigkelt infolge Nässe bedingt. Auf der LoIiyn Perenne-
Weide ist der iusgleichenäe Wirtechaftsfaktor naßgebend. Sie ist,
rie die hohen Eonogenitätsverte zeigen, an einheitlichet,en.

Abb. 5 zeigtrr-daß bei dieger Abstufung von linke nach..rechts
eine Abnahne dei ilässezei1er und eine Zunahme der guten Grünland-
pflanzen festzustellen iet- (Spalte 5). p-iea gtiy$ eehr gut nit der
iunehmenden Grrrndrasserferne überein (SpaIte 1).

Die Gruppe salziger Pflanzen trit,t gegenüber der vorher be-
schriebenen häine seUi stork zurück, renn rir von der durch den
Vertritt bedingten Puccinellia dis-tans-Aufnahue absehen. Die
Gruppe der schv-achen Ealophyten nit Agrostie etolonifera uod Feetu-
ca iübr" l-itorolie gibt die tatsdchlichen Abetufungeu des Salzge-
haltes noch om beeten vieder.

Dieser zeigl, abgesehen von dem rela,tiv eehr hohen hlccinellia
distans-Wert, elnen A=nstieg von oben her zur Rethgrenze hin urd
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nirumt dann zun See hin vieder ab (Spafte 2).
Bei Nr. 237 rird ein für den tatsächlichen Salzrert zu hoher

Anteil der trsr'-PfIa,nzen vorgetäuecht, da für die große Agroetis
etolonifera-llenge hier vor dem Salzfaktor die Näsee und der Berei-
dung als aueschlaggebend ouzunehmen eind.

Der Feuchtigkeitsgehalt ninmt in dieeer Beihe nit zunehmudem
Zersetzuugsgrad äer orlaniechen Bodeubesta.ndteiLe ab (SpaIt,e 3).
Enteprechend sinken die pE-Werte, steigen jedoch auf dem achrer
auszulaugenden lJehDboden bei Nr. 59 an (Spalte 4).

Auf Porzelle 35 Iiegt innerhalb veniger ltreter eine weitere
Aufnahnereihe au hier etwäg flacheren Eang öer alten Seekante (Tab.
39) . Wenige Meter entf emt f I ießt das Ealuptf Ieth nach Norden.

Die Aepektfolge rird hier nacheinander von,Juncue gerardi,
Feetuca rubro und Bromrs mollis bestimt. Sie entapricht zunehrendei
Gnrndvaeserferne und abnehmender Versalzung der Bodenlöaung.

Entsprechend nehmen die Gruppen der SaIz- und Feuc.htigkeits-
pflanzeu ab. Die Arten der Gruppe s erreichen in der ifbeigange-
aufnahne 32 ein sehr deutliches Optinum, das dann durch ein nöch
größeres tjbergevicht der Gmppe r' abge l6s t wird.

Die clarakteristischen Artenkonbinationen geben viederrro eiu
ähnlichee ijbergangsbild rie die betref fenden Ei"nzelauf nahmen.

Die Artenonzahlen und die mittleren Artenonzahlen eteigen der
Abna.hne extremerer Verhältnisse enteprechend.

Die a.uf diesen Gebiet der Ea.lbinsel gefundenen Salzrerte Iie-
gen größtenteils erheblich niedriger aIs die der Reihe auf ParzeLle
51. Die Konzentrationen erreichen hier schon für landrirtschaft-
liche Zwecke zulässige Grenzen. Die Durchsc,hnittsgrenze liegt bei
990 rs CL/1,, f,nr Triäkraseer bei l0O ng Ctit, VieEtrinkrassör bie
3000 ng CIII (van Veen 1956).

Da die grrrndvasserführenden Sa,ndschichten über diluviolen Un-
t,ergrund hier nur geringnächtig und durch die süßraseerführende
Strandau vom Westen abgeechnürt sind, kann hier nur von einer Rest-
verealzung die Rede sein. Es iet bekannt, daß Lehnboden SaIz besser
feethält als die Ieichter aueva.schboren Böden gröberer Struktur. §o
ist es verständlich, daß die Salzregte nur laagsam den diluvialen
Untergrund verlaeeen.

Dae eigentümliche Aneteigen der Versalzung in unteren Drittel
dea Uferetreifens zrischen der alten Seekante und der heutigen See-
grenze mag seinen Grund in einem den Selzvaeserabfluß henrenden
Süß;eesergegendruck haben.

Dae Zurückgehen einer Bodenversalzung ist auch durch etärkeren
Süßwaeser.zufluß von angrenzenden Eä.ngen her raöglich und zeigt dann
ähnliche ijbergänge in d'er Vegetationr" wie eie h"ier beschriebän wur-
den. Ein solches Beispiel abnehmender Versalzung bei sonst on-
nähernd gleicher Eöhenlage nöchte ich von den Langballigauer Salz-
riesen beifügen. Dort vurden in gleichen Abgtänden voro §trandrall
bis zu den rund 75 n entfernten Waldhang Aufnahref läuchen gerählt,
die, wie Tabelle 40 zeigt, ein Abnehmen der Sa.Izpflanzen und ein
etarkes Zunehnen von glykophilen Weide- und Näseepflanzen zeigt,.

c) Reihe enteprechend der .itndenrnq der Bodenversalzunc
Innerhalb des sal-Igeh GrünIanils vor cfeFAspek[vecfeel zriechen

Juncue gerardi, Festuco rubra und Agrostie stolonifera aufgefallen.
Eine Zusammenetellung solcher tr'Iächen, geordnet nach den durch-
schnittlichen Salzgehalt, soll yns die .dafür verantwortlichen Zu-
saumenhänge deutlicher machen (Tab. 41).

Es zeigt sich, daß Juncus gerardi die saLzigeten und Agrostis
stolonifera die reniger salzigen SteIlen bevorzugt, ja die sal-
zigste SteIIe 76b eogar neidet, während Festuca rubra eine Mittel-
stel lung einnirnmt.
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E
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(artemru) + Agrogtls stolonlfera
( artenre 1 ch )
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Die oapektbildeude Uirkung von Agrostis stolonifera vird in
Gebieten, die st,aueude und eüßere Näsee in der Oberflächenechicht
oufveiaen, durcb Alopecurus geuiculatus veretärH.

Agroatis atolonifera konr gich jed,och auch innerholb des sol-
zigeren Bereiches in gevisseu Grenzeu gegenüber Juncue gerardi und
Festuca rubra _durchsetzen, venn genügead viel Feuchtigkeit zur Ver-
fügung eteht (Nr. 31 und'158). -

Dies gilt besonders im Konkurrenzkanpf gegen Festuca rrbra,
denn Juncug gerardi verEeg auch in veniger ealzigen, aber nicht zü
trockenen Beieichen neben-Agroetis etol-onifera z-u ririetieren (Nr.
17), rährend sich tr'estuca rulra nur in höherer Ioge behaupten kinu.

Bei aIlzu hohen Salzverten vereagen aIIe vier Arten in der
Reihenfolge Alopecurus geniculatus, Agroetis etolonifera, Festuca
rubra und ,Iuncus gerardi.

Jedoch kann Agrostis stolonifera in Nr. 152rr iu Gegenaatz zu
den anderen Arten rieder in Erecheipnng treten und zeigt da.nit vie-
derur, doß sie bei nicht zu hohem Salzgehalt an meieten vom Näese-
faktor bestinmt rird.

. Diese Beobachtungen decken sich nit denen von Roebe (1951, S.
40), daß Agrostis stofonifera gegen Salz enpfindlicher iet'als Jun-
cus gerardi und Fest,uca rubra. Bei den größeren Salzgehalt der
Nordgee kann deshalb Agroetie stolonifera nur auf den erhöhten und
desbalb leichter aueealzenden Grüppen dominieren. An der 0stsee
konn diese Pflanze dagegen die feuchteren und na,aBen Senken be-
herrechen, do hier der geringere Salzgehalt bedeutungsloe vird,
dagegen das Feuchtigkeitsbedürfnie der Art zu optinalem Gedeiheir
den Aueechlag gibt.

So berichtet Steinführer aoga,r, daß Agrostis etoloaifera in-
uerhalb der Juncus gerardi-FIur in clen aalzreicheten, aber feuch-
testen Standorten vorherrscht und eret in höherer, saizärnerer Lage
von I'estuca rubra gefolgt wird. Eine Agroet,is stolonifero-Feziee
nit Alopecurre geni.culatue beobachtet eie aber auch in der achon er-
rähnten süßeren Vorionte von Trifoliun fragiferun ihrer Eerbet-
Iövenzahnwieee. Diese SteIlen eind hier nun sirljer eIs die Flecken
der eich dort auch einfindenden Festuca rubro-Fazies (S. aO ff).

Iversen errähnt 1936 für Dänemark, daß Agrostis stolonifera
ein bezeichnendes Grae feuchtererr ausgelaugter Senken ist (Raabe
1950, S. 42).

Das örtlich unterechiedliche Verhalten von Agrostia etolouife-
ra, Juncrls gerardi und Feetuca rubra ist ein gutes Beiepiel dafür,
doß das Vorkonrnen von Arten neist nicht von einem, ebnderu von
einem ganzen Konplex von Faktoren beetimnt rird. In diesen FaIl
eind die SaIz- und Näeseaneprüche der Pflanzen die vorherrschendeu
und lagsen die Abhängigkeit von der llnderung der BodenverhäItnlsse
noch relotiv leicht durchschouen.

Während an der Nordsee die zum Innenland hin ebnehnende Kurve
der Salzwerte von hohen lYerten a,uegeht, beginnt sie aa der Ogteee
nit niedrigeren Werten. Aue einem vereinfachten qua,litotiven Schau-
bild der Aneprüche der errähnten drei Arten ergeben sich die unter-
achiedlichen Zonenfolgen, venn nan die betreffenden Salzkurveo eiu-
zeiohnet (,l,tl. Sa). Där Lnfäugliche A-nstieg dieser Kurven soll die
erhöhten Salzrerte der Bodenoberfläche im Soumer darstellen.

3. Succeeeions- und ökoloqisc.beE Versandtechafteschena

ffit eoII ein iJberblick über die ökolopi-
echen Ve rrondtschaf tsbeziehungen der Vegetati onseinhe iten von ReTh-
gürtel bis zuu GrünIand oberhalb der alten Seekante und gleichzei-
tig ein Schema für die Zonenfolgen, vie ich sie 1957 beobachten
konnte und rie sie den tateächlich vorliegenden Succegsioneverläu-
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fen eoteprechen uögen, gegeben verden.
Abb. 6 zeigt, in einem Koordinoteneysten, in dem auf der Ordi-

uate die Salzrerte, auf der Abeciese die Entfernung vom Grundrae-
eerepiegel augegebeu iet, die betref fenden Vegetationeeinheiten.

Einsichtlich dee Salzgebaltee schält sich deutlich die Gruppe
d.er Einheiten heraus, die, obgesehen vom ealzigen Westen, dae Seä-
gebiet ungibt. Es sind die Röhrrichte, die Eochetaudeniieder und
die artenreiche Alopecurue geniculatue-Weide. Die -.-.-. Pfeile
zeigen e-inen- Slrccessionsverlauf zur LoIium perenne-Weide hin an,
der durcb Erhöhung des GeIändes bedingt rird.

Eine zreite Gruppe von Einheiten, die vornehmlich im ealzigen
Westen gefuodeu vird, konzentriert eich auf den höheren Isohalinen.
Eier geht d.ie Entvicklung vou den Scirpue oaritiuus-Beständeo zu
dem eolzreichaten GürteI von Puccinellia naritima und von da an,
in Salzgehalt wieder abuehrend und auch in der Lage höher rerdend,
zur Juncus gerardi-Eiuheit, die dann über die Agrostis stoloniferB-
und die Festuca rubra-Einheit ebenfalle der LoIiun perenne-Weide
zus trebt .

Eine Verbindung vou der eraten Entricklungsreihe zu dieser
zreiteu, nebeu der Eöhenlage vornehmlich voru Salzgeholt beetimten,
vird auf der EelbineeI durch die nit - - - Pfeilen verbundenei
Glieder der artenarnen Alopecurus geniculatug-Weide hergestellt,
die eich dort über zertretene Ägrostis stolonifera-Senken zu den
höheren, salzreicheren Beständeu entrickelt, u.m dann ebenfalls über
das f'eatuca rubra-Stadium in die Loliun perenne-Weide überzugeheu.

Die Vertrittbedingten Puccinellie distans-SteIlen liegen der
Eöhenlage nach geben der Lolium pereune-Weide, ober den Salzgehalte
nach neben den Degenerationsphaeeo der Juncus ge1_ardi-FIur. Bei
einen Aufhören dee Vertrittg rürde ebenfalls ein llbergang in die
LoIium perenne-Weide gtattf indeu.

Beziehungeu hinsichtlich der Eöhenlage aIIein können auch her-
gestellt rerden. So steht im Uesten en Stelle des Röhrrichte uud
des Riede die Scirpus naritimus- und die frccinellia naritina-Ein-
heit. Die Juucue gerardi-Zone und die Agroetis etolonifera-Stellen
des Weetene liegen auch noch in der Eöhe der Rieder, während die
veiteren llbergangsglieder zur LoIiun perenne-Weide bis zur Feetuca
rubra-Zone hla der A).opecurua geniculotus-Weide vergleichbar siud,
iu die sie bei veiterer Auesüßung übergehen rürden.

Die urkreieteu Einheiten im Schena dürfen aber uicht darüber
hinwegtäuechen, daß iu f,irklichkeit überall tlbergänge von einem
Stadiun ins a,nalere vorliegen. Die Kreiee und Ellipeen können nur
aLs Schrerpuukte gelten, die eich erst durch eine_ erheblich größere
Anzahl von Bodenurtersuchungen, beeoDders in den Ubergaogebereichen,
zu eiuem zuganmenhängenden Bild erveitern ließen.

Die ökologieche Verrondtechaft aIIer &uf den §alzgehalt unter-
euchten Vegetationsetellen soll durch Abb. 7 dargeetellt Terden.
Eier läßt gich eiue Abb. 6 eutsprechende Gruppierung ableeen.

So reist die Puccinellia maritina-Einheit in der Nähe dee
Außendeichee die höchsten Salzrerte auf. §ie vird gefolgt von der
Gruppe der EinheiteD von Juncue gerardi, Puccinellia distans und
Scirpus maritimrs. Dann gchlie8en eich die Grünlandflächen &n, die
von d,er Juncus gerardi-Zone zur Loliun perenne- oder Alopecurus
geniculatus-Weide überleiten. Die Gruppe der Rethbeetä.nde, Gräben
und Flächen der artenreicheren Alopecunrs geniculatus-Weide veisen
nur noch geringe Werte auf und Ieiten zu den geringeten Salzrert
dee aus dem ealzfreien Eügelland herbeigeetrömten §eevaasers über.

AIIgenein nehuen die §olzverte regen der herbstlichen Regen-
fäIIe zur Oberfläche hin ab. Dies iet sogar in den Gräben zu beob-
achteu, robei aber der Eauptgrund in den größeren spezifischen Ge-
richt des Salzragaera zu auchen iet, dae eich infolgedeeeen in der
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Tiefe earortr€lt. Eiue Ausaa,hD€ ln Yerhalten der Salzrerte In den ver-
schiedenen Tiefen uachen Nr. 111, 228 und Aufna,hre 6 von Bottsa,nd.
Für Nr. 111 und 228 rurde echon in Ihpitel Ba) eine Erklärung ver-
aucht, bei Nr. 6 nögea §alzrasserüberflutungen mitspielen.

Dae Verhalten der Feuchtigkeitgverte ist iu diesem erreiterten
Schemo gruudsätzlich dae gleiche vie iu Abb. 4.

Ebeneo Iaesen auch in diesen §cheoa die pE-IYerte erkenuen, da8
dieeer Faktor in dieeen Bereich relativ bedeutungeloe ist, da er
keine erkennbaren ParalIeIen zur Vegetot,ionsEnderung aufveiet.

Abechließeud nöchte ich zun Auadruck bringen, daß die Vege-
tationaverhältnisee, je genouer eie beobachtet rerden, uns eine
immer größere Vielfilf, an'Frogen eufgeben. Trotz einzelner TeiI-
erkenntniaee ae|zt, sich der Eindruck fest, daß rir noch weit ent-
fernt sind, die uneudlich viel.gestaltigen Zueaureuhäuge draußen
iu der belebten Natur volI erfassen zu könuen.
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Alphabetischee Verzeichnie der in den Aufnohme-
fl.ächen aur Barsbeker See vorkornmenden Pflanzen.

AchiIIeo nillefoliumtt ptarnica
AgrJ.monia eupa.toria
Agropyron repeua
Agroetie stolonifera

" vulgarie

Aira caryophylleatt praecox
Alectorolophua major
AIiema pl.antago
AInus glutinoea
Alopecurue geniculatus

Schafgarbe
Sunpfgarbe
Waes erdost
Quecke (= Triticun-r
Weißee Straußgras (=
Gemeinee Straußgrae

tenui e )
Ne lken schni e L e
Frühe Schuiele

.]'. "rtr)( = .a,.

Ange
Anthoxanthum odoratum
Anthriecus silvestria
Archangelica of f icinalie

Areuari a. serpyl. Iif oI ia
Armeria naritina

" vulgaris
Arrhenatherun eletiuB
Aeter tripoliuu
Atriplex hastatah patulum
Aulaoonniuu paluEtre
Bellie perennis
Bidene tripartitue
Blysnua rufus
BrachytheciuB &lbiceusr rut,abulum
Brorrus nolLis

BrXrun erythrocorpur
Butonue unbelLatus
Colamagrostis canescene

Colliergon cuepidatun
Caltha palustris

- Großer Klappertopf
- Gemeiner Froschlöffel
- Schrarzerle
- Knickfuchsschvanz
- Wiesenfuchsechranz
- Engelvurz
- Buc
- l{al

hgrae
dkerbel, Kä

(
I be rkro

lrurz Ange I

Iica si
p
I
,ratenB i s
veetrie

pf
1CA- Erzenge

arch )onge I ico
- Sandkraut
- Strandnelke
- Graenelke
- Glatthafer (= Avena elotior)
- Strandaeter
- Spießnelde
- Keilnelde

- Gäusebl.ümchen
- Dreiteil.iger Zveizahn
j Botes Quellried
- Weißee Kurzbüchsenmoos
- Rätliches Kurzbücheenuoog
- Weiche Trespe. (= Br.

hordeaceue )

- Schranenbluue
- IYiesenreitgrae (= C. Ianceo-

Iata)
- Steifschopfnoos
- Sunpfdotterblure
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Campanula rotundif o lia
Caupyliun polyg&nun
CapeelIa bursa pastorie
Cardaraine amara

'r pratensie
Corex acutiformisIt arenari arr caeepitoea

'r dista,net distichatt flaoco
" hirta
" Ieporinatt oede ri
" ponicea
" paniculata
'r peeudocyperu6tr ripari a
'r vu lgari srr vulpino

Centaurea jacea
Ceratodon purpureua
Ceragtiun caespitosum

" pumilum
" genidecandrum

Chenopodiurn album
Cireirun &rvenBett lanceolatum

n oleraceuntt palus tre
Cl.odonia silvestris
Convolvulus arweneiatt sepiurn
Corynephorua cenescena

Cratoegue nonoryna
Cynoeurue cristatus
Dactylis glonerata
Deechomps ia caespitoee
Dicranum scopariunI' undul atum
Dreponocladus aduncus
Eleocharis palustrisrr unig lunie
Epilobiun hireutuutt' palus treI' parvi f 1o rum
Equisetun Iimosum

n paluetre
Eriophorum angue ti f o I iun
Erodium cicutarium
Erophila verna
Eupatoriun cannabinum
Eurhynchium Stokesii
Feetuca arundinacea

" gigoutearr pratensi e

- Rundblättrige Olockenblu.me

- f,irtentäschelkraut
- Bitterea Schounkraut
- lfieaenechaupkraut
- Sumpfsegge (C. poludoaa)
- Sandsegge
- Basige Segge
- Salzsegge
- Zveizeil^ige Seggq
- Blaugrüne-Seggö-(C. glauca)
- Behaarte Segge
- Easenpfotensegge
- 0ederts Segge
- fliroeaegge
- Biepige Segge
- Zyperartige Segge
- Ufereegge
- Geoeine Segge (C. etolonifero
- Fuchssegge
- Wiesenflockenblune

- Gemeinee EoSnkraut (C.
trivial e )

- Kleinee Eornkraut
- Ealbzehnnänniges Eornkraut
- Weißer Gäusefuß
- Acke rkrotzdietel
- Lanzenblättrige Kraüzdietel

(C. vulgare)
- Kohlkratzdistel
- Sunpfkratzdistel
- Waldflechte
- Ackerrinde
- Zaunvinde
- Silbergras (= Weingaert-

nert& c.,
- IYeißdorn
- Kanngrae
- Knaulgrae
- Rasenächmiete (.1,i ra c. )
- Krallenmooe

- Krunnäetigee Astmoos
- Sunpfeinae
- Eiuäpelzige Sinse (Scirpus u.)
- Behoartes Weidenröschen
- Sunpfreidenröacheu
- KIeinbl,ütiges Ifeideuröschen
- Schlannschächtelhaln (E.

fluviatiLe)
- Sunpfachachtelhaln
- Schnalblättriges WoIlgres
- Reiherechnabel
- Euogerblüuchen (: Droba v. )
- Waseerdost
- Stokete Schnobelmoos
- Rohrschvingel
- Biesenschvingel
- Wiesenechvingel



Festuoo rubrar n litoralistr ovino
Filipeudula ulmaria
Gogea luteo
Galeopeia tetrohit
Galiuu aparlne

Psl
verum r O. nollugo
Yerumn Iitorale

Geroniun mollet pusil lun
Geum rival,e
Glaux naritina
Gleohona hederacea
Glyoer ria fluitaus

marima
pI icata

Eleracium piloeeIla
Eolcus Ieootus
Euuulus Iupulus
Eydrooharie Dorsus r&n&e
Eydrocotyle vulgaris
Eypericum perforatum
Eypuum cupressiforme
Eypochoerie radicata
Irle paeudocorue
Jasione montana,
Juncus acutiflorus

Iramiun

artlcul etug
bufonius
effusus
gerardi
glaucue
maritimue
aqu&rro Bua
elbum

Lathyrue prateneis
Lemna uajort miuor{ trieulca
Ireontodon autunnal ia
Leptodlctiun ripariu-u
LoIiwn multiflorumn perenne
Lophocolea spec.
Lotue corniculatueIt uliginoeue
Luzula campestria
Lychnis flos-cuculi
LyCopus europseus
Lysirnach la nuroularia

" vulgaris
Lythrun salicaria
I{alachium oquaticuu
Xalvo si lvestrie
llarcbontia polynorpha
llatricaria iuodore

170

- Rotschvingel

- Schafschriugel
- Oroßee l&idesüß
- Oelber Goldetertr
- Ackerhohlzahu
- f,lebriges Labkreut
- Gemeines Labkraut
- Sunpflabkraut

- Echtes Lebkraut

- lYei.che r Storchschnobel
- Behaarter Storehechnabel
- Nelkenvurz
- Strandnilchkraut
- Gunderna,nu
- Fl.utender Schvaden
- IYasserschroden (- GI. aquetica)
- Faltiger Schroden
- Kleiues Eabichtskraut
- I{oIIigee Eoniggras
- Eopfen
- Froschbiß
- Waseernabel
- Johanniekraut

t
n
fl

n

moI lugo
us tre

- Ferkelkraut
- Waggerechrertlil ie
- Saudglöckchen
- Waldbinee
- Knotenbinee
- Krötenbinee
- Flatterbinse
- Bottenbinse
' Blougrüne Binee (- J. inflerus)
- ltreerstrendbinae
- Sperrige Binae
- Weiße laubneaael
- Wiesenolatterbee
- Große fiaeeerlinse
- Kleine Waseerlinse
- Dreifurchige Wasserlinee
- Eerbetlörenzahn

- I{elschee Weidelgres
- Deutgches Weidelgrae

- Eornklee
- Sumpfhornkl.ee
- Geneine Simee
- Kuckuckslichtnelke
- Uo).fetropp
- P?eunigkraut
- Geneiner Gilbreiderich
- Elutreiderich
- IYaggerda,rr
- IYiIde Malve

- Geruchloee Karnille



l7l

lledicago Iupulina
l{elandriun rubrum

lleoyanthes trif o I iata
l{entha aquotic&
lhium horuun
§oeotis a,rena,ria

" caespitoeatr palue tri s
Nerdue stricta
Oenanthe fistuloeo
Odontit,ee rubra litoralis
Ononis spiuoso
0rchis incarnatus

" moculetus
Peucedanum palustre
Phalari e omndinacea
PhIeun pratenee, rt bulbosun
Phragnitee corurunis
Pinplnella aarifraga
Plantago coronopuan lanceolatarr maj orn maritima
Poa annua

praten ai e

- Schueckenklee
- Bote Lichtnelke (- lI.

diurnum)
- Fieberklee
- IYosgerminze
- Schranhalsiges Sternmoos
- Sandvergißnäinnicht (= X.

ni c rantha )
- Rasiges Vergißueinnicht
- Sunpfvergißneinnicht
- Boratgrae
- Eohle Pferdeeaat
- Zahntrost
- Dornige Eeuhechel
- Fleischforbigea Knabenkraut
- pef lecktee Knabeukraut
- 0leenich
- Bohrglanzgras
- I{iesenlischgres

- R€th
- Kleine Bibernelle
- Krähenfußregerich
- Spitzregerich
- Großer Ifegericb
- Stra,ndvege rich
- Einjähriges Riepengras
^ Wieaenriapengras

angu eti fo I i a
co stato
eupraten I iE
humil i s

fl

Potenti I Ia

trivial is
Polygonun arphibiut!m aviculare

ll lYargPiPeT.
" lapathifo Iiunt persicaria

Po Iyt richum conmune

- Gemeines Rispengras
- Wosserknöt.erich
- Vogelknöterich
- Waseerpfeffer
- Äckerknöterich
- Flohknöterich
- Geröhulichee Frauenh&aruooa
- Ifachho lderf rauenhoarmoos
- Sandfrauenhaarmoog
- Gäneefingerkraut
- Silberfingerkraut
- Kriechendes Fingerkraut

- Gemeine BruneI le
- Adlerfarn
- Äbstehender Schraden
- Andel
- Eiche
- Scharfer Eahneufuß
- Wagserha.hnenfuß
- Knoll.iger Eahnenfuß
- Scharbockskraut
- Flommender Eohnenfuß
- Kriechender Eahnenfuß
- Oiftha.hnenfuß
- Sporriges Astmooe
- Brunneukreeae
- Sunpfkresse (= i. islandica)

jun
pi1

ana e

ip.
ife

rinun
ruEl

rtD&i' &rgenteaIt reptan e
Pottia heinii
Prunella vulgaris
Pteridium aquilinun
hrccinellia dietane

" Earitiua
Que rcu e
Ronunculue acer

aquoti I ie
bulbosus
ficaria
f lamuIo
reptane
scel eretus

Bhyt,hidiadelphue squarrosus
Borippa naeturtium-aquaticum

" palustria

tr
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Rubus idoeus
Rumex acetosa

ecetoeella
conglomerat,us
c ri epue
hydrolapathum
maritimus
obtueifolius

sog
tt

SaI

eanguineus
ina nodosa

procumbeue
icornia herbacea

Sa,Eolus valerandi
SeIix cinereo
Saxifraga granulata
Scirpue lacuetrieil maritimuett setaceug

" t,abernoenontani
Scleranthus perennie naritina
Scleropodiuru purum
Scrophularie spec.
Scutel Iaria galericulata
Sedum acre
Senecio aquaticue
Sieglingia decunbens
Sium erectumI' Iatifoliun
Solanun dulcamara

't nigrurn
Sonchus paluEter
Sparganium s
Spergulari a

implex
rubra

- Eimbeere
- Sauerampfer
- Kleiner Anpfer
- Knäuelompfer
- Krouser Ampfer
- Flußanpfer
- Goldanpfer
- Breitblättriger Ämpf er
- Waldanpfer
- Knotigee llastkraut
- Niederliggendee lloatkraut
- QueIIe" (; S. europaea)
- Bunge
- Grauweide
- Körniger Steinbrech

- lleerstrandeiuse

- Ausdauernder KnäuI

- Braunvurz
- Koppenhelnkrout
- Xauerpfeffer
- Wosserkreuzkraut
- Dreizahn

i' so1 ina
Stellaria grauinea

" nediaI' ul iginoe a
Syutrichio ruralis
Sisynbriun officinale
Taraxacum Iaevigotumt' officinale
Thalictrun flavun
Torilie anthrigcus
Trifoliun &rvenae

' canpe etre
" dubiumt' fragiferuntr pratensett repens

Iriglochiu maritimunn palustre
Tussilago forfara
§pho angustif o liaI latifo lia
Urtica dioica
Valeriana sambucifol ia
Veronica arveneisrr beccabunga

" ch&Eaedrye
'! officinalis

- Breitblättriger Merk
- Bittersüßer Nachtschatten
- Schwarzer Nachtschatten

- Strandschuppenmiere
- Graeniere
- Vogelmiere

- Kleiner Lörenzahn
- Lövenzahn
- Wiesenraute

- Eoeenklee
- Feldkl.ee
- Fadenklee (= f". minue)
- Erdbeerklee
- Rotklee
- Weißklee
- ltreeretrandgdrei zack
- Sunpfdreizack
- Euflatti ch
- Schmaler Rohrkolben
- Breiter Rohrkolben
- Große Brennesgel
- Eolunderbaldrian
- Ackerehrenprei§
- Boehbunge
- Garnandoehrenpreis
- Gebrüchlicher Ehrenpreis
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Yeronica serpy
Vicia angustifn croccerr l athyroides
Viola tricolor eutricolor

0ue
Fe l,

ndelblättriger Ehrenpreie
dwicke

- Vogelvicke
- Platterbsenwicke
- Blaues Ackerstie fnütterchen
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